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Aus den Papieren des Samuel Ryhiner.
Von Ch. Bourcart.

Abkiirzungen.

St.-Arch. -— Staatsarchiv.

Prot. — Protokoll.

helv. — helvetisch.

Dunant == Emile Dunant: Les relations diplomatiques de la France et
de la République Helvétique 1798—1803; Quellen zur Schweizer-
geschichte, Bd. XIX. Basel 1901.

Tillier: Helvetik — Anton von Tillier: Geschichte der Helvetischen Re-
publik. Bern 1843.

Tillier: Bern =— Anton von Tillier: Geschichte des eidgendssischen Frei-
staates Bern. Bern 1839.

Strickler = Aktensammlung aus der Zeit der helvetischen Republik,
bearbeitet von Johannes Strickler. Bern 1886—1905.

Monnard =— Geschichte der Eidgenossen wihrend des XVIII. und der
ersten Dezennien des XIX. Jahrhunderts, von K. Monnard.
Deutsche Aus=gabe. Ziirich 1847.

Ochs == Peter Ochs: Geschichte der Stadt und Landschaft Basel (8. Bd.).
Basel 1822.

Oechsli —= Geschichte der Schweiz im XIX. Jahrhundert, von Wilhelm
Oechsli. Leipzig 1903.

Svbel = Heinrich von Sybel: Geschichte der Revolutionszeit. Stutt-
gart 1879,

F. Burckhardt: Emigration = Dr. Felix Burckhardt: Die schweizerische
Emigration, 1798—1801.

F. Vischer: Der Kanton Basel 1798/99 — Fritz Vischer: Der Kanton
Basel von der Auflésung der Nationalversammlung bis zum
Ausbruch des zweiten Koalitionskrieges (April 1798 bis Marz
1799). Basel 1905.

Wieland: Staatsprozess = Karl Wieland: Ein Staatsprozess aus den
letzten Tagen der alten Eidgenossenschaft; im Basler Jahr-
buch 1903.

Wyss — Leben der beiden ziarcherischen Birgermeister David v. Wyss,
Vater und Sohn, von Friedrich v. Wyss, Zirich 1884.
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Einleitung.

Die hier folgenden Briefe und Schriftstiicke stammen
aus dem Nachlasse des Samuel Ryhiner, gewesenen helve-
tischen Regierungsstatthalters und spéteren Appellations-
gerichtspriisidenten von Basel; sie befinden sich in Privat-
besitz und sind, soviel uns bekaont, bis jetzt noch nicht
beniitzt worden. Der Wert nun dieser Papiere als historische
Dokumente ist ein sehr verschiedener. Wir haben uns in-
dessen dennoch entschlossen, die meisten derselben zu pu-
blizieren und nur solche oder Abschnitte von solchen aus-
zulassen, deren Inhalt rein privater Natur ist. Wir wurden
dabei von dem Gedanken geleitet, dass der Historiker vor
allem darauf ausgehen miisse, cine Kpoche zu verstehen,
bevor er sie beurteilen dirfe, und dass zum Verstiindnisse
einer Zeit nicht nur das Studium der offiziellen Dokumente,
der grosseren Geschichtswerke oder der Memoiren von mar-
kanten Personlichkeiten, sondern auch die mehr intimen
Aeusserungen solcher Personen oder die Amnsichten von
weniger hervorragenden, aber bisweilen demn Volke nidher
stehenden Minnern von Wert seien und geeignet erschienen,
uns in die ganze Atmosphire des betreffenden Zeitabschnittes
zu versetzen. Wir machen uns wie gesagt keinerlei Illusionen
iiber den historischen Wert der Papiere Samunel Ryhiners;
sie sind keine Quelle allerersten Ranges fiir die Schweizer-
geschichte und werden im allgemeinen die herrschenden
Ansichten nicht umstossen, doch glauben wir, dass Aeusse-
rungen, wie Dagobert Gysendorfers Beurteilung der bis
jetzt meist nur gelobten Helvetischen Literarischen Gesell-
schaft nicht unbeachtet gelassen werden diirfen; die spezielle
Geschichte Basels unter der Helvetik wird um einige Details
bereichert; gewisse Urteile tiber Personen, wie dasjenige des
Orismiillers Schiifer tiber die bekannteren Basellandschiftler
der Revolutionsperiode, sind, glauben wir, neu. Aus den
Briefen von Minnern wie Kriegsminister J. J. Schmid, Abel
Merian, Joh. Heinr. Wieland u. a. lassen sich auch Schliisse
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auf die Eigenschaften der Schreiber selbst ziehen, und end-
lich iiber Personen wie Peter Ochs, iiber dessen Charakter
so viel gestritten worden ist und noch gestritten wird, ist
wohl jeder auch noch so kleine Beitrag zu den Akten des
Prozesses erwiinscht. Von solchen Erwigungen ausgehend
und von einigen Kreunden dazu ermuntert, haben wir,
wenn auch nicht ganz ohne Bedenken, uns zur Publikation
der Papiere Ryhiners entschliessen konnen.

Vorauszuschicken ist, dass wir diejenigen Korrespon-
denzen aus dem Nachlasse Samuel Ryhiners, die sich auf
die Biirgermeisterwahl in Basel im Jahre 1811 beziehen
(13 Briefe), hier nicht wieder abdrucken, da wir sie schon
frither anderswo publiziert haben.?)

Einen innern Zusammenhang unter sich haben die hier
folgenden Korrespondenzen nun nicht, d. h. es sind einzelne
Folgen von Briefen, anch ganz vereinzelte Briefe und sogar
einige wenige, die nicht einmal an Ryhiner selbst gerichtet,
sondern ihm nur vom Adressaten iibergeben worden sind ;
der Zusammenhang der Korrespondenzen liegt also haupt-
sichlich im gemeinsamen Empfinger; der Umstand aber,
dass, mit wenigen Ausnahmen, alle diese Papiere aus der
Zeit der Helvetik stammen, und dass, abgesehen von Karl
von Ryhiner auf der einen und Peter Ochs auf der andern
Seite, die meisten Autoren der gemiissigten unitarischen
Partei angehorten, lisst ihre Zusammenstellung vielleicht
doch nicht als eine allzu willkiirliche erscheinen.

Die ersten Briefe, nimlich die des Berner Obersten
Karl von Ryhiner, stammen noch aus den letzten Tagen
des ancien régime, zuniichst aus dem Anfange des Jahres
1797, nach der Einnahme des Briickenkopfes von Hitningen
durch die Oesterreicher, und aus der Zeit des Staatsprozesses
gegen J. R. Burckhardt und Konsorten; dann, nachdem
unterdessen der siegreiche Bonaparte den Frieden von Campo
Formio diktiert, die Revolution von Fructidor die gemiissigten
Elemente entfernt und die Revolutiorierung der Schweiz
beschlossen worden, stehen wir mit Oberst Ryhiners Brief

') C. D. Bourcart: , Die Biirgermeisterwahl im Jahre 1811,% Basler Jahr-
buch 1909, p. i—41. Siehe auch dort das Bildnis S. Ryhiners.



4 Ch. Bourcart.
vom 28. Januar 1798 am Vorabend des Untergangs der alten
Eidgenossenschaft. Ueber dieses Ereignis, sowie iiber die
Griindung und die ersten Zeiten der helvetischen Republik
und iber die Kampfe in der Urschweiz, liegen uns keine
Dokumente vor, sondern durch Dagobert Gysendorfers Briefe
aus dem Jahre 1799 werden wir gleich nach Luzern gefiihrt,
wohin der Sitz der helvetischen (damals noch direktorialen)
Regierung von Aaran weg verlegt worden war; wir erfahren
von den innern Zerwiirfnissen der Regierung, vom heran-
nahenden zweiten Koalitionskrieg, von der abermaligen
Verlegung des Regierungssitzes (jetzt nach Bern) und werden
in die Zeiten des Aufruhrs und bis an die Tage der ersten
Schlacht von Ziirich gefithrt. Keinerlei Berichte dagegen
liegen uns vor iber die Niederluge der Russen und Oester-
reicher in der zweiten Schlacht von Ziirich, iiber den Zug
Suworoffs durch die Schweiz, den Abzug der Alliierten und
die Herstellung der helvetischen Behiérden in den besectzt
gewesenen Kauntonen, ebensowenig iiber Massénas Zwangs-
anleihen, iiber Taharpes Gewaltregiment und Staatsstreichs-
plan, wie iiber den gelungenen Staatsstreich vom 7. Januar
1800, der die gemdssigte Partei ans Ruder brachte und an
Stelle des helvetischen Direktorinms den provisorischen Voll-
zichungsausschuss einsetzte; erst mit den fehlgeschlagenen
Intriguen Laharpes gegen den Generalsekretir Mousson im
Juni 1800 setzt Gysendorfers Korrespondenz wieder ein, um
aber gleich wieder anfzuhoren, da Gysendorfer am 1. August
durch das Los von seiner Stelle als Suppleant des obersten
Gerichtshotes entfernt wurde. Abgeschen von der im August
1800 erfolgten, aber von ihm abgeschlagenen Wahl Ryhiners
zum Regierungsstatthalter von Basel, lassen uns unsere Quellen
fast fiir ein ganzes Jahr im Stich; der Staatsstreich vom
7. August 1800, welcher dem helvetischen gesetzmiissigen
Parlament ein Ende bereitete und den sogenannten Re-
publikanern (im Gegensatz zu den sogenannten Patrioten
und den Foderalisten) die Macht verschaffte, sowie der darauf-
folgende Kampf zwischen Unitariern und Foderalisten, der
Friede von Lunéville, die fortgesetzten Erpressungen der
Franzosen und ihre Intriguen zur Leitung der innern An-
gelegenheiten der Schweiz, die im Mai 1801 von Bonaparte
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der Schweiz dargebotene Verfassung von Malmaison, die
Kantons-Tagsatzungen und die von ihnen aufgestellten Ver-
fassungen geben keinen Anlass zu Korrespondenzen. Erst
im September 1801 beginnen diese wieder von der Hand
des Abel Merian, welcher an der durch die Verfassung von
Malmaison vorgesehenen Tagsatzung teilnimmt und dem
Staatsstreich vom 28. Oktober beiwohnt (welcher die Fo-
deralisten unter Landammann Aloys von Reding ans Ruder
bringt). Ueber die Zeit des Reding'schen Regimes sind
wenige Nachrichten da, namentlich fehlen solche iiber seinen
Sturz durch den Staatsstreich der Unitarier vom 17. April
1802. Mit der, diesmal von ihm angenommenen Wahl Ry-
hiners zum Regierungsstatthalter von Basel, im Juli 1802,
beginnt dann aber eine Reihe von Briefen, namentlich aus
der Feder des Kriegsministers J. J. Schmid, welche uns
zahlreiche Nachrichten tiber den Abzug der Franzosen aus
der Schweiz, die gegenrevolutionire Bewegung, die Ver-
treibung der helvetischen Regierung aus Bern, die Gegen-
revolution in Basel und die durch diese Ereignisse moti-
vierte Mediation des Ersten Konsuls bringt. Ueber die
infolge von Bonapartes Mediation nach Paris einberufene
Konsulta unterrichten uns die Berichte von Peter Ochs,
welche uns somit bis zum Ende der Helvetik fithren. Aus
den im ganzen ruhigen, wenn auch oft recht schweren Zeiten
der Mediationsverfassung liegt uns sehr wenig vor; zwei
Briefe des eidgendssischen Staatsschreibers Augustin Gasser
erinnern uns an die Machtstellung Napoleons und an dessen
Untergang. Die letzten Dokumente endlich, die beinahe
alle in die Restaurationszeit fallen, zeigen uns wieder den
nunmehr alternden Peter Ochs in seiner verdienstvollen
Tiitigkeit bei der Aufstellung des Strafgesetzbuches und als
Historiker.

Es mag auffallen, dass eine Personlichkeit wie Samuel
Ryhiner, mit dem die hervorragendsten Basler des Re-
volutionszeitalters eine so rege Korrespondenz fithrten und
den sie offenbar hoch schitzten, keine wichtigere tffentliche
Rolle gespielt hat; aber es war, wie sich gerade aus dieser
Korrespondenz ergibt und wie wir weiter sehen werden,
Ryhiner selbst, der nicht stiirker hervortreten wollte.
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Er war geboren am 1. September 1766 als Sohn des
Samuel Ryhiner und der Rosine Werthemann und gehorte
somit einer der angesehensten Familien Basels an; durch
seine Heirat im Jahre 1786 mit Anpa Maria Burckhardt,
der Tochter des damaligen Ratsherrn, spétern Biirgermeisters
und Landammannes der Schweiz Peter Burckhardt-Forcart,
des gemiissigt konservativen Schwagers Isaac Iselins, ver-
stirkte er noch seine Stellung in den zu jener Zeit mass-
gebenden Kreisen und wurde 1791 in den Grossen Rat
gewithlt. An der Basler Revolution des Jahres 1798 nahm
er insofern Anteil, dass er sich in die dirigierende Kom-
mission der ,Gesellschaft zu Beforderung biirgerlicher Ein-
tracht“, auch ,Gesellschaft zum Biiren* genannt, wihlen
liess. Diese Gesellschaft bestand aus Patrioten und ge-
méassigten Aristokraten und spielte eine Hauptrolle bei der
Einfithrung der_  neuen Ordnung in Basel.') Gleich nach
Errichtung der helvetischen Republik wurde er, obschon
Kaufmann von Beruf,?) zum Priisidenten des Distriktgerichts
von Basel ernannt. Zwei Jahre spiter, sobald sein Freund
J. J. Schmid, erster helvetischer Regierungsstatthalter von
Basel, in die Zentralregierung eingetreten war, wurde Ry-
hiner an des letztern Stelle vom helvetischen Vollziechungs-
rat zum Regierungsstatthalter designiert; er nahm aber die
Wahl nicht an, weil der Zustand der Republik ihm noch
nicht als ein gefestigter erschien und er sich einerseits nicht
in provisorischen Verhiltnissen, und andrerseits nicht so
lange die Franzosen im Lande waren, an dieser Stelle wollte
brauchen lassen.?) Als aber dann im Juli 1802 der Abzug
der Franzosen beschlossene Sache und eine neue republi-
kanische Verfassung angenommen war, konnte er dem
Dringen seines Freundes Schmid nicht linger widerstelien

1) Vgl. Ochs 8, p. 288 ff.

?) Am 12. Januar 1791 war Samuel Ryhiner junior mit seinem Bruder
Peter in das viterliche Geschilft,. eine Indiennefabrik, das die Firma Johannes
und Samuel Ryhiner fiihrte, eingetreten. Mit dem Tode des Vaters Samuel
Ryhiner im Februar 1803 endete auch die Firma und das Geschift wurde
hinfort allein von Peter Ryhiner unter seinem eigenen Namen weitergefiihrt.
(St.-Arch, Basel: Handel und Gewerbe K. 3, I. Ragionenbuch. — Basler
Handlungsschema. Basel, Carl August Serini, 1789 und 1806.)

%) Siehe unten Schmid an Ryhiner, 21, Juli 1802,
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und nahm die Wahl zum Regierungsstatthalter an Stelle
des in den Senat berufenen J. H. Wieland an. Ryhiners
Erfahrungen in dieser politischen Stellung waren keine er-
freulichen, da nach dem Abzuge der Franzosen die Gegen-
revolution ausbrach, die ihn zur Flucht nach Liestal zwang
und bewirkte, dass gerade er erst infolge der Mediation
Bonapartes und des Einriickens franzosischer Truppen sein
Amt wieder antreten konnte. KEs ist begreiflich, dass es
Ryhiner verdross, dass es ihm, dem geborenen Aristokraten
und reichen Manne, der nichts weniger als ein Jakobiner
war, passieren musste, von den reaktiondren Elementen aus
der Stadt vertrieben zu werden, nachdem sein Regiment
kaum zwei Monate gedauert und sich durch keinerlei Hirten
ausgezeichnet hatte; es darf ihm daher kein allzu schwerer
Vorwurf daraus gemacht werden, dass er, in sein Amthaus
zuriickgekehrt, einige Repressalien ergriff und den Prisi-
denten der Verwaltungskammer sowie elf Mitglieder der
Munizipalitit absetzte und simtliche Akten und Protokolle
der Interimsregierung nach Bern zuhanden seines Freundes,
des Kriegsministers Schmid, sandte.’) Freilich im Sinne
der Mediation und der Wiederherstellung des innern Friedens
war diese Handlungsweise nicht, wir sind aber geneigt an-
zunehmen, dass hiebei Ryhiner von besagtem Freund Schmid
stark beeinflusst worden sein mag; direkte Beweise hiefiir
haben wir nicht, es muss aber doch auffallen, dass gerade
der Kriegsminister, der doch die Politik nicht zu leiten
hatte, die Aushiéndigung der Papiere der Interimsregierung
von Basel verlangte; Schmid war ja als Doktrinér, ein-
gefleischter Unitarier und entschiedener Gegner der Fode-
ralisten bekannt.

Mit dem Ende der Helvetik Lorte zwar die politische
Titigkeit Ryhiners beinahe ganz auf (er sass hinfort nur
im Grossen Rat); aber nur weil er es so haben wollte; denn
schon 1803, bei den ersten Wahlen unter der Mediations-
verfassung, war er der Kandidat der Liberalen fiir die Biirger-
meisterwiirde und bei der néchsten Vakanz im Jahre 1811

!} St.-Arch. Basel: Protokolle D. 1, 3, p. 211; Riite und Beamte H, 3;
Journal des Regierungsstatthalters, p. 329; Kantonsblatt 1802 II, p. 210; unten
Anm. 2, p. 168; Strickler IX, p. 628 ff,
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wurde er wirklich zum Birgermeister erwiihlt; beide Male
schlug er die ihm zugedachte Ehre aus, zundchst weil man
ihn ungeschickter Weise beide Male als Gegenkandidaten
seines Schwiegervaters Peter Burckhardt aufgestellt hatte,
dann wohl auch wegen der schlimmen Erfahrungen, die ihm
als Regierungsstatthalter der Besitz der Macht gebracht
hatte, und endlich glauben wir annehmen zu dirfen, dass
Riicksichten auf seine Bequemlichkeit nicht ganz ohne Ein-
fluss gewesen sein mogen, da er sehr wohlhabend, ein grosser
Jiager vor dem Herrn und auch etwas hon vivant war.') —
Ryhiner widmete sich von nun an, da das Geschift an seinen
Bruder Peter tbergegangen war,*) ganz der juristischen
Tatigkeit, in welcher er schon als Prisident des Distrikt-
gerichtes geschiitzte Dienste geleistet hatte; er wurde zuerst
Vizeprisident und im Jahre 1832 Priisident des Appellations-
gerichtes, dem er bis 1839 angehorte; im Jahre 1817 wurde
er gemeinschaftlich mit Appellationsgerichtsprésident Schnell
mit der Abfassung des Strafgesetzbuches beauftragt und der
Entwurt wurde am 3. April 1821 als Kriminalgesetzbuch
vom Grossen Rate angenommen. Ryhiners erste Gattin
war im Jahre 1792 gestorben; die aus dieser Ehe entsprossene
einzige Tochter starb im Jahre 1810; er hinterliess keine
Nachkommen und seine Papiere gingen an seine Stiefséhne
iiber, an die Kinder seines intimen Freundes Johannes
Burckhardt, dessen Witwe Anna Elisabeth geb. Gemuseus
er im Jahre 1819 geheiratet hatte. — Ryhiner starb im
Jahre 1847.

Zusammentassend dirfen wir wohl sagen, dass Ryhiner,
wenn er schon nur einmal aktiv politisch hervorgetreten
ist, doch eine der einflussreichsten und angeschensten Per-
sonlichkeiten der liberalen Partei Basels am Anfange des
XIX. Jahrhunderts gewesen sein muss; das zeigt schon der
Umstand, dass seine von Basel abwesenden Parteigenossen
ihre Berichte so zahlreich an ihn richteten, und dann ganz
besonders der immer wieder an ihn ergehende Ruf, die

) C.D. Bourcart: ,Die Biirgermeisterwahl im Jahre 1811.% Basler Jahr-
buch 1909, p. 5 und 6. — Vgl. unten Brief Schmids vom 18. August 1800,
Brief Legrands vom 28, August 1800 und Brief Gassers vom 25. Januar 1813,
%) Siehe Anm. 1, p. 6.
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Leitung der Geschicke seiner Vaterstadt zu iibernehmen.
Seine Ansichten lernen wir zwar nicht direkt kennen, doch
ist aus der Parteistellung seiner Korrespondenten und dem
Inhait ihrer Briefe zu entnehmen, dass er nicht zu den Ex-
tremen gehorte, sondern wohl mehr zu den gemiissigten
Republikanern zugerechnet werden darf; aus Gysendorfers
Briefen namentlich geht deutlich hervor, dass Ryhiner jeden-
falls nicht zu den Anhingern des Peter Ochs gehirte, und
es ist auch auffillig, dass die wenigen Konzepte zu Ant-
wortschreiben, die wir unter Ryhiners Papieren fanden, nur
fir Briefe an Peter Ochs und zwar in sehr vorsichtiger
Woeise aufgesetzt wurden.!) Fiir seine echte Vaterlandsliebe
spricht tibrigens wohl auch die Abneigung, welche ihm die
Hilfe fremder Bajonette einflosste.

Es bleibt uns noch iibrig, einige kurze Notizen iiber
die einzelnen Korrespondenten Ryhiners zu geben; ihre
Identitiit liess sich in den Féllen, wo sie ohne Vorname
ihre Briefe unterschrieben, oder da, wo cine Unterschrift
iiberhaupt fehlte, dennoch durch Vergleichung der Hand-
schriften und aus dem Inhalt fast liberall bestimmen:

1. Karl von Ryhiner gehorte dem mit Ratsschreiber
Hans Baschian Ryhiner (1572—1612) nach Bern ibergesie-
delten und in das dortige Patriziat aufgenommenen Zweige
des gleichnamigen Basler Geschlechts an, war also noch,
wenn auch sehr weitlaufig, mit Samuel Ryhiner verwandt;
er wurde geboren im Jahre 1744 und war verheiratet mit
Katharina Julia Berset; i Jahre 1775 trat er in den Grossen
Rat, wurde 1780 Stadtmajor. 1781 Oberstleutnant, war 1786
bis 1792 Landvogt zu Morsee, 1792 Oberst des Regiments
Konolfingen. Er nahm an den Bemithungen der schwei-
zerischen militdrischen Gesellschaft um die Verbesserungeun
des eidgendssischen Wehrwesens regen Anteil und galt als
ein strenger Herr. Am 4. Marz 1798 fihrte Oberst Ryhiner
bei Laupen den Befehl iiber die Berner Truppen; er ritt
nach Bern um zu sehen, wie die Sachen stiinden und wurde

') Siehe unten Brief Ryhiners an Ochs vom 23. Februar 1803 und
C. D. Bourcart: ,Die Biirgermeisterwahl im Jahre 1811.“ Basler Jahrbuch

1909, p. 26.
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auf der Riickkehr von Berner Landstiirmern ohne besondere
Ursache angefallen und ermordet. Der hier publizierte Brief
Karl von Ryhiners vom 28. Januar 1798 ist also nur wenige
Wochen vor seinem Tode geschrieben.') Im November 1796
war Karl von Ryhiner nach Basel gekommen, um sich die
Belagerung von Hiiningen anzusehen. Die Bekanntschaft
mit Samuel Ryhiner stammt offenbar aus jener Zeit.?)

2. Christian Dagobert Gysenddrfer von Basel
(1768—1840), Sohn des Johann Michael und der Maria Mag-
dalena Burckhardt, ledig, wurde bei Ausbruch der Basler
Revolution Sekretir des Oekonomiekomitees, bei der Kon-
stitution des Obersten Helvetischen Gerichtshofes am 23. Mai
1798 zum Suppleanten desselben erwihlt; am 1. August
1800 wurde er aber durch das Los ausgeschaltet und wurde
dann Unterstattbalter von Basel 1801—1803, 1802 Mitglied
der Kantons-Tagsatzung, 1803—1816 Bezirksstatthalter von
Basel, 1816 —1833 Bezirksstatthalter vom Birseck. Gysen-
dorfer war Ryhiners intimster Freund und sein Jagdgeféhrte;
man hat aber das Gefithl, namentlich auch aus hier nicht
publizierten Privatbriefen, dass er zu dem gesellschaftlich
hoher stehenden und finanziell besser gestellten Ryhiner
etwas hinaufschaute; eine erste Rolle hat er nie gespielt;:
er war aber ein ganz guter Beobachter; auch er war kein
Freund des Peter Ochs. Die Intimitit seiner Briefe an
Ryhiner tragt zu ihrem Reize beli.

3. Rudolf Friedrich von Ryhiner von Bern (1772
bis 1817), Sohn des unter Nr. 1 besprochenen Karl von
——T)_‘Siehe Sammlung der eidg. Abschiede 8, p. 717. — Neues Berner
Taschenbuch 1910, p. 246, Anm. 46; Erinnerungen von K. L. Stettler von

Koniz. — A, v. Tillier: ,Geschichte des Freistaates Bern® 3, p. 393 und 584;
Stammbaum der Familie Ryhiner, — J. Mallet-Du Pan: ,Essai historique sur

.
7

la destruction de la ligue et de la liberté helvétique®, p. 286,

2) Alt-Seckelmeister C. A, v, Frisching schreibt am 16. November 1796
an Biirgermeister Peter Burckhardt: .. . M. le colonel Ryhiner qui est
chez vous est allé a Bile uniquement pour contenter sa curiosité; il voulait
voir le bombardement de Huningue. A ce qu’on m’a dit, il a écrit qu'il a
eté voir les ouvrages des Francais et des Autrichiens, qu’il ne croit pas ce
bombardement prochain, qu’il compte de revenir cette semaine. C'est d’ailleurs
un homme tres attaché aux principes de la neutralité sans étre un grand Grec.%
(Korrespondenz des C. A. v. Frisching mit P, Burckhardt. Manuskript Privat-
besitz.)
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Ryhiner, war vor der Revolution Kanzlist; unter der Hel-
vetik wurde er 1798 Departementskommissiir, im Mai 1799
Kommissionssekretir im Kriegsministerium, im August
gleichen Jahres Distriktskommissir zu Laupen (eine Ehren-
stelle ohne Besoldung) und im November Kantonskriegs-
kommissir, in dem seine uneigenniitzige Vaterlandsliebe,
seine Fahigkeiten und seine Sachkenntnis gerithmt wurden;
am 23. Februar 1800 wurde er Unterstatthalter fiir den
Distrikt Bern und trat als solcher erst mit dem Knde der
Helvetik im Mérz 1803 ab. Von da an bekleidete er die
Stelle des Unterlehenskommissidrs des Kantons und riickte
1815 zum Oberlehenskommissiar vor. Er starb in Bern am
22. Marz 1817 als der letzte seines Geschlechts.

v. Ryhiner hinterliess eine auf genauem Quellenstudinm
beruhende Geschichte des Kantons Bern bis 1415 und eine
Geschichte der Stadt Bern bis 1471. Anton von Tillier hat
beide Werke ohne Nennung des Autors total ausgeschépit.?)

4. Johann Michael Gysendorfer (1738—1809), ver-
ehelicht 1766 mit Magdalena Burckhardt, Vater des ob-
genannten Dagobert Gysendérfer, war vor der Revolution
seit 1766 Johanniterschaffuner. Er wurde bei Einfithrung
der Helvetik in den Helvetischen Grossen Rat gewihlt, er-
offnete denselben am 12. April 1798 als Altersprisident,
kam am 6. November 1801 in den helvetischen Senat, dem
er bis zu Ende der Helvetik angehorte,”) und wo er sich
als Kommissionsmitglied bemiihte, das Gleichgewicht in den
Finanzen herzustellen. Er war in seinen Ansichten ge-
miissigt und mit Biirgermeister Peter Burckhardt befreundet,
sowie mit Alt-Seckelmeister C. A. v. Frisching von Bern,
dem Mitgliede des Vollziehungsrates; im Jahre 1800 kam
er neben Ryhiner als Regierungsstatthalter von Basel in
Frage.®) Bei der Flucht des helvetischen Senates von Bern
nach Lausanne im September 1802 liess er sich wegen einer

) Giitige Mitteilungen des Herrn Professor H. Tiirler, Staatsarchivars
von Bern.

%) Siehe Strickler I, p. 625; VII, p. 695; IX, p. 1222, — Alb. Burck-
hardt: ,Aufklirung und Revolution®, Basler Festschrift 1901, p. 149.

%) Korrespondenz des C. A. v. Frisching mit Peter Burckhardt. Manu-
skript Privatbesitz (s. Anom. 1, p. 71), und unten Brief des Joh. Burckhardt-
Gemuseus vom 2I. August 1800.
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(wohl diplomatischen) Krankheit fiir vier Wochen beurlauben.?)
Nach der Revolution tritt er nicht mehr hervor.

5. Mit Johann Jakob Schmid, J.U. L. (1766 —1828)
tritt uns eine der tiichtigsten Perséulichkeiten der Helvetik
entgegen. Er war ein iiberzeugter Unitarier, doktrinér, ehr-
geizig, aber im ganzen ein verstindiger Mann, der, wenn
er auch fiir energisches Handeln eintrat, doch kein Jakobiner
war; mit 1. Legrand eng befreundet, stand er mit Peter
Ochs nicht auf gutem Fusse.?) Aus seinem ILieben dirfte
der Umstand weniger bekannt sein, dass er als junger Mann
im Jahre 1787 als Hauslehrer zu einem Herrn von May,
Landvogt von Signau, kam. Die Stelle war ihm durch den
Ratsherrn und spiitern Biirgermeister Peter Burckhardt ver-
schafft worden: er versah sie zur Zufriedenheit seines Brot-
herrn, aber er selbst quittierte im Jahre 1789 den Dienst,
»M® Schmid n’a pas été content de nos us et moeeurs ber-
noises, a4 ce que je crois; chaque pays, chaque bourg a les
siennes; nos cotteries et sociétés sont toutes fermées et ex-
clusives; Mr Schmid a été surpris de ne pouvoir suivre
Mr le Colonel May et Madame dans les leurs, ce qui lui
a donmé de I'humeur, & ce quon m’a dit ....* schreibt
N. von Tscharner, der nachherige Seckelmeister, Onkel des
Obersten von May, an P. Burckhardt.?) Inwiefern solche,
seinen Ehrgeiz verletzende Erfahrungen auf Schmids Zukunft
von Eintluss gewesen sein mogen, soll hier dahingestellt
bleiben. Immerhin deutet die Episode darauf hin, dass
Schmid eine ziemlich hohe Meinung von sich selbst hatte,
was von seinem spiteren Kollegen im Vollzichungsrate,
C. A. von Frisching, bestitigt wird: letzterer schreibt z. B.
am 14. Augast 1800 an P. Burckhardt: ,Votre concitoyen,
mon nouveau collégue, me paraissait, & son dernier séjour,
un peu entier dans son opinion; il trouvera des gens tout

¢

aussi habiles dans l'art de s’‘estimer soi-méme ... .% am
?

') Strickler VIII, p. 1219, sub g,

%) Ueber Schmids Titigkeit wihrend der Helvetik s. Albert Burckhardt:
»Aufklirung und Revolution® in der Basler Festschrift zur Bundesfeier 1901,
p. 146 ff.

3 Korrespondenz des N. v. Tscharner mit P. Burckhardt. Manuskript
Privatbesitz,
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I
2. September 1800: . .. 1l n’aime pas les contradictions dans
ses calculs; il est prompt, violent, despote . ... und am
26. Oktober: ... je le crois infiniment ambitieux .. .*.1)

Freilich war Frisching Schmids politischer (Gegner. Gunz
zu seinen Gunsten spricht dagegen Lavater, der ja cine
zeitlang im Hause des Regierungsstatthalters von Basel
interniert war.?) Gleich beil Ausbruch der Basler Revolution
nahm Schmid einen tidtigen Anteil an ihr, und unter der
Helvetik war er Basels erster Regierungsstatthalter und
blieb in dieser Stellung bis zum Staatsstreich vom 7. August
1800, welcher ihn in den helvetischen Vollziehungsrat brachte.
Kurz vorher war er mit einer wichtigen diplomatischen
Mission zu Bonaparte nach Italien betraut worden; er musste
aber unverrichteter Dinge schon im Wallis umkehren, da der
Erste Konsul unterdessen nach Paris zuriickgekehrt war. Der
helvetischen Regierung gehérte nun Schmid vom August
1800 bis zum Staatsstreich der Foderalisten am 28. Oktober
1801 an und dann wieder vom Staatsstreich der Unitarier
am 17. April 18)2 bis zum Ende der Helvetik. Die hier
folgenden Briefe vom Sommer und Herbst 1802 stammen
aus der Zeit, da Schmid Kriegsminister war und sich, wenn
auch vergebens, energisch bemiihte, gegen die steigende
Flut der Gegenrevolution aufzukommen. Von seiner Stellung
gegeniiber der Basler Gegenrevolution ist schon oben, bei
Besprechung des Samuel Ryhiner, die Rede gewesen. —
Schmid wurde zur Konsulta nach Paris gewihlt, folgte aber
diesem Rufe nicht; die Mediation war ihm zuwider und
unter ihrer Herrschaft sowohl wie spéter trat er nicht mehr
politisch tétig auf; als praktischer Jurist wirkte er bis zu
seinem am 2, Dezember 1828 erfolgten Tode.

6. Johann Lukas Legrand (1755—1836), Sohn des
Daniel, verehelicht mit Rosine Lindenmeyer, ist hier nur

durch einen kurzen Brief vertreten. Zuerst zum Theologen
bestimmt, trat er aus Gewissensbedenken zum Kaufmanns-
stande Giber; vor der Revolution war er Mitglied des Kleinen

') Korrespondenz des C. A, v, Frisching mit P. Burckhardt, Manuskript
Privatbesitz.

%) Siehe Albert Burckhardt: , Aufklirung und Revolution“, Basler Fest-
schrift 1901, p. 147.
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Rats und Landvogt in Riehen und gewann sich die Liebe
der dortigen Bevolkerung sowie der ganzen Landschaft; fir
die Ideen der Revolution war er sehr eingenommen, nahm
1798 hervorragenden Anteil an der Umwilzung in Basel
und wurde der erste Prisident des helvetischen Direktorinms;
in diesem ibte er stets einen miéssigenden Einfluss aus,
kam aber dadurch mit Ochs, Laharpe und anderen immer
mehr in Kontrast und nahm daher seine Entlassung schon
am 28, Januar 1799. Im Jahre 1803 wurde er noch in den
Basler Kleinen Rat gewahlt, verliess ihn aber schon im
August gleichen Jahres und mahnte in seinem Entlassungs-
schreiben seine Mitrite ... dass einer der dringendsten
Gegenstiinde eurer reifen Beratung die otfentliche Erziehung
der Jugend zu Stadt und Land sein moge . . .%
kaufte 1804 sein Haus zam Andlauerhof, um ins Elsass nach
St. Morand bei Altkirch tiberzusiedeln;’) von da verlegte er
1812 seinen Wohnsitz und seine Industrie nach Fouday im
elsiissischen Steintal; dort starb er auch am 4. Oktober 1836,
nachdem er in seiner neuen Heimat mit dem bekannten
Pfarrer Oberlin ungemein viel Gutes gestiftet hatte. Auch
vom Klsass aus blieb Legrand mit Basel in Verbindung;
er wandte sich mehr und mehr religiosen Bestrebungen zu
und trat dadurch in regen Verkehr mit gleichgesinnten
Basler Freunden; von Politik war keine Rede mehr, nur
der verhiingnisvolle 3. August 1833 bot thm Anlass zu einer
Aeusserung seiner Ansichten iiber die Grundlagen jeder
Verfassung. die sehr verschieden waren von den einstigen
Idealen der Helvetik.?) Seine Direktorialschiirpe in den
Landesfarben der Helvetik: rot, griin, gelb, hat Legrand
sorgliiltig aufbewahrt und seinen Nachkommen hinterlassen.”)

7. Von Johann Burckhardt (1768—1806), Sohn des
Johann Rudolf Burckhardt, vom Kirsgarten, und der Maria

Er ver-

) H. Buser: ,J. L. Legrand* in den Basler Biographien I, p. 233 fi,,
p. 279; derselbe: ,Basel wihrend der ersten Jahre der Mediation 1803—-1806%,
St.-Arch. Basel: Rite und Beamte. B. 3 Kl. R. Einzelne Mitglieder und Gr. R.
Prot. 1803, p. 118,

%) Hans Buser: ,Johann Lukas Legrand* in Basler Biographien I,
p. 233 fi. — Alb. Burckhardt: ,Aufklirung und Revolution.“ Basler Festschrift
1901, p. 144 ff,

%) Miindliche Mitteilung einer Urenkelin des L. Legrand.
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geb. de Bary, verehelicht mit Anna Elisabeth Gemuseus,
haben wir auch nur einen Brief zu publizieren. Er war
Kaufmann, wurde 1794 Grossrat, ist aber spiiter politisch
nicht hervorgetreten;') doch war er 1798 —99 Schreiber der
Basler Sektion der kurzlebigen Helvetischen literarischen
Gesellschaft,?) und wir wissen, dass seine Ansichten im
(Gegensatz zu den iiusserst reaktiondren Ideen seines Vaters,
mehr zur gemissigten Revolution hinneigten. Dies sowie
der Umstand, dass er die Verwaltung des unter Sequester
gelegten Vermiogens seines Vaters iibernahm, fithrte zu einer
zeitweiligen Entfremdung zwischen Vater und Sohn.?) Ry-
hiner war bei Johann Burckhardt Hausfreund; er heiratete
1819 dessen Witwe.

8. Abel Merian (1771—1842) J. U. L., Sohn des Abel,
arbeitete in der Kanzlei vor 1798, kam als Sekretir des
Direktors Legrand in die helvetische Verwaltung und wurde
Bureauchef und Stellvertreter des Ministers im Ministerium
des Innern; 1801 wurde er von Basel gemiiss der Verfassung
von Malmaison in die Tagsatzung abgeordnet. Nach der
Helvetik finden wir Merian im Basler Grossen Rat; 1806
wurde er Ratsherr, 1814 Staatsrat und Statthalter des
Biirgermeisters J. H. Wieland, der am Wiener Kongresse
abwesend war, 1815 Appellationsrichter, seit 1817 Mitglied
des Erziehungsrats, 1822—1837 Staatsschreiber. Merian be-
sass eine feine Beobachtungsgabe und konnte auch bissig
sein; dies und ein korperliches Gebrechen verschafften ihm
den Uebernamen ,diable boiteux*. Seine Briefe lassen ihn
als politisch gemiissigt erscheinen, worauf auch seine spitere
Karriere schliessen lasst.

9. Der bekannte Schriftsteller Johann Heinrich Da-
niel Zschokke (1771 —1848), Dr. phil. et theol. Privatdozent
in Frankfurt a./O., kam zuerst 1795 in die Schweiz; 1796
erwarb und leitete er das Seminar Reichenau, wurde Ehren-
biirger von Graubiinden, musste aber 1798 als sogenannter
Patriot fliichten, trat unter Stapfer in das helvetische Mi-
nisterium der Kiinste und Wissenschaften, griindete die

) Stammbaum der Familie Burckhardt, Basel 1891,
?) Siehe Anm, 2, p. 42.
%) Privatkorrespondenz des Joh, Burckhardt. Manuskript Privatbesitz.
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Helvetische literarische Gesellschaft!) und redigierte den
»ochweizerboten“, Im Mai 1799 ging Zschokke als Re-
gierungskommissiir in die Urkantone. Seine Tétigkeit, um
die schrecklichen Folgen von Krieg und Aufstand zu lindern,
-ist rithmlich bekannt. 1800—1801 war er Regierungsstatt-
halter in Basel, liess sich im Friithjahr 1802 im Aargau de-
finitiv nieder und gab sich viel mit Forstwirtschaft und
Bergbau ab. Er bekleidete verschiedene kantonale und
stidtische Aemter und war 1830 Vizeprisident des aar-
gauischen Verfassungsrates. Im Jahre 1805 hatte er Nanny
Niisperli, eine Pfarrstochter, geheiratet. Im iibrigen ver-
weisen wir auf Spezialabhandlungen, z. B. in der Allgemeinen
Deutschen Biographie, oder auf die Einleitung zur neuesten
Ausgabe von Zschokkes Werken, herausgegeben von Hans
Bodmer (Deutsches Verlagshaus Bong & Cie.). Was 1im be-
sondern Zschokkes Verhiltnis zu Basel, das ein sehr gutes
war, betrifft, so mag noch folgendes beigefiigt werden. Als
S. Ryhiner im August 1800 die Regierungsstatthalterstelle
ausgeschlagen hatte, wurde Zschokke auf diesen Posten be-
rufen. C. A. von Frisching, féderalistisches Mitglied des
Vollziehungsrates, schrieb daraufhin an Alt-Bargermeister
P. Burckhardt, man solle doch Zschokke gut aufnehmen
und ihm zu guten Bekanntschaften Gelegenheit geben, dann
werde es mit ithm schon gehen. Auf diesen Rat hin wurde
denn auch Zschokke in die besten Kreise aufgenommen,
gefiel sich darin und wurde auch geschiitzt. ,Je suis charmé
d’apprendre que l'on soit content de votre préfet; on s’y
est tres bien pris pour l'attacher aux gens de meérite et pour
le détacher de la gueusaille révolutionnaire ... .* schrieb
Frisching an Peter Burckhardt unterm 5. November 1800.%)
Zischokke selbst rithmt seine Beziehungen zu Basel und
lisst durchblicken, dass sogar die Liebe dabei jhre Rechnung
fand.?) Es scheint wirklich zwischen ihm und Friiulein Si-

bylle Heitz,!) der Halbschwester des Joh. Burckhardt-Ge-

) Siehe Anm. 3, p. 33.

%) Korrespondenz des C. A. v, Frisching mit P. Burckhardt. Manuskript
Privatbesitz.

8) H. Zschokke: ,Eine Selbstschau.* Aarau 1842, Bd. I, p. 191.

1) Sie heiratete am 6. April 1802, wenige Monate nach Zschokkes Ab-
reise, Felix Battier, spitern Postmeister; s. Eheregister Basel.
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museus, ein ,Flirt“ gepflogen worden zu sein, der nicht
ganz unbedenklich war, da Sibylle mit einem andern verlobt
war. Unannehmlichkeiten mit der Mutter, Frau Maria Heitz,
geb. DeBary (in erster Ehe verheiratet gewesen mit J. R.
Burckhardt vom Kirsgarten und von ihm geschieden), sind
vielleicht nicht ganz ohne Einfluss auf Zschokkes Demission
von der Stelle eines Regierungsstatthalters in Basel gewesen.
Zschokke selbst gibt zwar als Grund an, dass er unter den
durch den Staatsstreich vom 28. Oktober 1801 geschaffenen
Verhiltnissen nicht im Amte bleiben wollte, obschon sein
Freund Reding an die Spitze der Regierung trat und ihn
bat, zu bleiben.!) Sonst war Zschokkes Aufenthalt in Basel
gleich anfangs durch den sogenannten Bodenzinssturm im
September und Oktober 1800 erschwert; es brauchte das
Eingreifen der Franzosen unter General Montchoisy, um die
Landschiftler zur Vernunft zu bringen, da das zuniichst
milde Auftreten Zschokkes sie nur ermutigt hatte.?)

10. Johannes Faesch (1760—18...), geb. in Amster-
dam, Sohn des Johannes und der Adrianne Elisabeth de Hay.
studierte jura; er verehelichte sich 1786 mit Elisabeth Ry-
hiner, warde 1798 Mitglied des Distriktsgerichtes und offent-
licher Ankldger an demselben, war vom August 1799 bis
zum November 1800 Unterstatthalter von Basel, im Mai
1802 wieder im Distriktsgericht, 1803 Kriminalrichter, re-
noncierte aber und siedelte nach Paris iiber. Ob sein Auf-
enthalt in Bern, wihrend welchem er den publizierten Brief
an Ryhiner schrieb, mit irgend einer amtlichen Tétigkeit
verbunden war, konnten wir nicht feststellen; ein Brief
Faschs im Basler Staatsarchiv (Rate und Beamte P. 3) vom
5. November 1801 trigt aber den Stempel des Ministeriums
fiir Kunst und Wissenschaften.?)

11. Johann Heinrich Wieland (1768—1838), J. U. D,
Sohn des Pfarrers Johann Heinrich Wieland und der Doro-

) Korrespondenz des H. Zschokke mit Johann Burckhardt-Gemuseus,
Manuskript Privatbesitz. — H. Zschokke: ,Eine Selbstschau®, I, p. 198.

%) Vgl. Dr. Hans Frey: ,Basel wibrend der Helvetik.* Neujahrsblatt
1877, p. 41 ff. — H. Zschokke: ,Eine Selbstschau“, I, p. 185 ff.

%) Giitige Mitteilungen der Herren Remigius Faesch in Basel und Dr. J.
Strickler in Bern. — St.-Arch. Basel: Riate und Beamte, H. 3, p. 197.

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum., XI, 1. 2
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thea Buxtorf, verehelicht a) mit Valerie Weiss, b) mit Maria
Schweighauser, 1786 Schultheiss des Gerichts der mehreren
Stadt, 1795 Stadtschreiber von Liestal, 1798 Prasident der
Basler Nationalversammlung und dann Prisident der Kan-
tonalen helvetischen Verwaltungskammer, 1801—1802 Re-
gierungsstatthalter von Basel (Ryhiners Vorginger). 1802
bis 1803 helvetischer Senator und Finanzminister, 1803
Mitglied der provisorischen Regierungskommission und dann
Staatsschreiber, 1812—1832 Biirgermeister, 1813 an Napoleon
abgesandt, 1814 an die Tagsatzung in Ziirich, dann einer
der Vertreter der Schweiz am Wiener Kongresse; er war
wohl der tiichtigste Basler Politiker seiner Zeit; intelligent,
scharfsichtig und klug, wusste er sich auch unter den ver-
schiedensten Systemen an der Oberfliche zu halten:!) wie
sich aus obiger Aemterreihe ergibt, haben seine Talente
auch gebithrende Anerkennung gefunden.

12. Ueber Daniel Gerster, Distriktsstatthalter von
Gelterkinden, konnten wir keine ndheren biographischen
Notizen finden. So viel muss indessen von ihm gesagt
werden, dass man ihm iberall als einem pflichtgetreuen,
verstindigen Beamten begegnet. Unter der Mediation kam
er in den Grossen Rat. Es liegt nur ein Brief von ihm vor.

13. Remigius Frey (1765—180Y), Sohn des Oberst-
lieutenants Johann Rudolf Frey und der Salome geb. Frey.
1791 verheiratet mit Anna Maria Burckhardt, 1777 Kadett
in franzosischen Diensten im Regiment seines Vaters, 1780
Unterlieutenant, trat 1791 vor seiner Verheiratung aus dem
franzosischen Dienste aus: 1m Februar 1798 kam er als Ge-
sandter Basels nach Paris, war 17981803 helvetischer Platz-
kommandant ven Basel: 1803 mit Oberlieutenantsrang Kom-
mandant des 1. Bataillons des 3. Regiments der Landmiliz,?)
erhielt den Uebernamen Vogeli-Frey, weil er das Reichs-
adlerbild im frither Osterreichischen Kaiser-Augst zerstorte.?)
Ein eifriger Anhiinger der Revolution (trotzdem er Schwieger-
sohn des Emigranten J. R. Burckhardt im Kirsgarten war),
von den Revolutionsfeinden gehasst, wird Frey in den Kor-

') Vgl. Anm. 3, p. 140.
%) Giitige Mitteilungen des Herrn Alt-Bundesrat Oberst E. Frey.
3) Siehe Anm, 7, p. 170,



Aus den Papieren des Samuel Ryhiner, 19

respondenzen oft erwiihnt; von ihm selbst stammt aber nur
ein Brief.

14. J. J. Hug (1763—1845), Sohn des Johannes Hug,
Schullehrer in Oberdorf, und der Ursula geb. Weinbach,
1786 cand. theol., 1789—92 TFeldprediger im {franzosischen
Schweizerregiment de Chateauvieux, dann Hauslehrer, 1795
prapositus collegii alumnorum, 1796 verehelicht 1. mit Ro-
sine Schardt, 2. mit Maria Magdalena Rosenburger, 1798
bis 1803 Bureauchef des Regierungsstatthalters von Basel,
1804—1835 Ehegerichtsschreiber; hat keine hervorragende
politische Rolle gespielt.?)

15. Mit Johann Georg Stehlin von Benken begegnen
wir wieder einem der hervorragenden Basler der Revolutions-
zeit, der zwar nicht an der Zentralregierung teilnahm, aber
seinem engeren Vaterlande desto bessere Dienste leistete.
Obschon Landschiiftler von Geburt und einer der Haupt-
urheber der Basler Revolution, wusste er die Begehren seiner
Mitbiirger vom Lande stets auf ein verninftiges Mass zu
beschrinken. Unter der Mediation und Restauration hatte
er auch in eidgendssischen Dingen ein gewichtiges Wort
mitzureden. Stehlin war in Benken 1760 als Sohn des
Johann Georg Stehlin und der Ursula Rosina Stocklin ge-
boren; er starb 1832. 1798 gehorte er der Basler National-
versammlung an, prisidierte das Militairkomitee und wurde
dann Mitglied der helvetischen Verwaltungskammer; 1803
wurde er zum Ratsherrn gewihlt, 1809 zum Staatsrat. Im
Militar brachte er es zum Obersten. Er starb unverheiratet.?)

16. J. J. Erlacher (17...—18....), verehelicht mit Su-
sanna Langmesser, Bierbrauer von Beruf, ein eifriger An-
hénger der Revolution, Ende 1797 und anfangs 1798 ver-
sammelte sich jeden Abend in seinem Hause das ,Kémmer-
lein zum Rheineck*, welches eine wichtige Rolle bei der
Vorbereitung der Basler Revolution spielte.?) KErlacher hatte

1) Meyer-Kraus: Biographische Notizen, Manuskript. Universitits-Biblio-
thek Basel. — St.-Arch. Basel: Rite und Beamte H. 1. Verzeichnis der
helvetischen Reprisentanten und Behorden,

?) Siehe Alb, Burckbardt: , Aufklirung und Revolution.* Basler Fest-

schrift 1gor.
8) Siehe P. Ochs: ,Geschichte der Stadt und Landschaft Basel®, 8,
p. 268 ff,, 281 ff,
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einen Hauptanteil an der Aufwiegelung der Landschaft im
Januar 1798, wurde Mitglied der Basler Nationalversamm-
lung und deren Abgeordneter nach St. Gallen, daraufhin
helvetischer Grossrat und im April dieses Jahres Regierungs-
kommissiar in der Ostschweiz.!) Unter der Mediation kam
er wieder in den Basler Grossen Rat. Wie der hier ab-
gedruckte Brief zeigt, scheint er sich wihrend der Gegen-
revolution in Basel nicht mehr sicher gefithlt und sich nach
Lausanne, dem Sitz der helvetischen Regierung. gefliichtet
zu haben,

17. Peter Ryhiner (1771—1841), verchelicht mit Eli-
sabeth Bischoff, war der Bruder und Associé des Statthalters
S. Ryhiner; erst spiiter spielte er cine gewisse Rolle, indem
er 1815 Grossrat, 1820—1833 Ratsherr, Dreierherr und Pri-
sident des Finanzkollegiums wurde.

18. J. J. Schiifer, von Seltisberg, der Orismiiller (1749
bis 1823), ist neben J. G. Stehlin wohl der bekannteste
Mann der Landschaft Basel aus der Revolutionszeit; er war
Mitglied der provisorischen Regierung nach der Basler Re-
volution, zu welcher er vieles beigetragen, und kam dann
in die helvetische Verwaltungskammer von Basel; unter der
Mediation war er zunichst Mitglied der provisorischen Re-
gierungskommission, 1803—1806 Ratsherr, bekleidete dann
von da an bis zu seinem Tode die Stelle eines Landkom-
missarius. Das Talent und die hohen (Geisteseigenschaften
eines Stehlin besass aber Schiifer bei weitem nicht: er er-
scheint als ein schlauer, von etwas Bildung angehauchter,
aber auch ecingebildeter Bauer.?) Als Mitglied der provi-
sorischen Regierung im Jahre 1803 trug er sich einen Ver-
wels von deren Prisidenten Bernhard Sarasin ein, weil er
verschiedene Gemeinden der Landschaft anfgefordert hatte,
nur einen Stadtbiirger, dafiir aber drei Landbiirger als

') Siehe Strickler, Personenregister sub ,Erlacher® die zitierten Stellen.

%) Vgl. P. Ochs: ,Geschichte der Stadt und Landschaft Basel“, 8, p. 274.
— Schifer war ganz Autodidakt; er hatte eine Vorliebe fir Mathematik und
Geometrie, und in diesen Branchen scheint er tichtig gewesen zu sein, was
seine Ernennung zum Landkommissarius und Kantonsfeldmesser auch zeigt;
der Styl des hier publizierten Briefes und der darin enthaltene Hinweis auf
Rabeners Satyren zeigen aber, dass er auch einen gewissen Anspruch auf
literarische Bildung erhob.
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Kandidaten fiir den Grossen Rat zu wihlen, Dies wurde
als eine Taktlosigkeit fiir ein Mitglied der Regierung an-
geschen und veranlasste einige Biirger, worunter man sich
wundern kann, den gewesenen Direktor Lukas Legrand
zu finden, eine Klage beim Landammann der Schweiz ein-
zureichen;!) d’Affry antwortete, man moge es einstweilen
beim Verweis bewenden lassen.?) Im Mirz 1804, zur Zeit
als in Zirich der Bockenkrieg ausbrach und auch aus dem
Kanton Basel ein Kontingent zur Unterdriickung des Auf-
standes nach Ziirich ausriicken musste, entstanden auf der
Landschaft Unruhen und Schifer wurde beschuldigt, dass
er die Bauern bei jenem Anlasse gegen die Obrigkeit an-
gestiftet habe. KEr wurde in seiner Ratsstelle stillgestellt
und dann verhaftet; zwar beteuerte er seine Unschuld und
am 4. Juni 1804 wurde er gegen Kaution aus der Haft ent-
lassen, aber unter der Bedingung, dass er die Orismiihle
nicht verlasse und sich still verhalte. Erst am 13. Februar
1806 sprach das Appellationsgericht folgendes Endurteil:
»Es wird Schifer seine ausgestandene Gefangenschaft und
Stillstellung von der Ratsstelle als Strafe angesehen und
derselbe verfillt, '1s an die Kosten zu bezahlen.* Es war
Schifer also nicht gelungen, die Anklage vollstindig zu
widerlegen, doch durfte er seinen Sitz im Kleinen Rat
wieder einnehmen; er verzichtete aber bald darauf und blieb
nur noch Mitglied des Grossen Rates. Biirgermeister Sarasin
hat Schiifer sein Verhalten nie verziehen und verfolgte ihn
auch spiter noch mit seinem Hasse.?)

19. Peter Ochs (17562-—1821), Sohn des Albert Ochs
und der Louise His, J. U. D., 1782 Ratsschreiber, 1790 Stadt-
schreiber, 1796 Oberstzunftmeister, 1798—1799 helvetischer
Senator und Direktor, 1802 Abgeordneter des Bucheggbergs

') Bundesarchiv: Mediation, Bd. 111, p. 166,

?) Strickler IX, p. 1245, sub 66.

%) H, Buser. ,Basel wihrend der ersten Jahre der Mediation.“ Neujahrs-
blatt 1903, p. 28. — St.-Arch. Basel: Ratsprotokoll 1804, 1805 und 1806
passim, Gerichtsarchiv: Kriminalakten 1804, Akten iiber Vorfille, die sich
aus Anlass der Ausloosung der jungen Mannschaft zum Marsch nach Ziirich
auf der Landschaft des hiesigen Kantons ereignet; Akten in Sachen Heinrich
Schuler. — Ch. Bourcart: ,Die Biirgermeisterwahl im Jahre 1811,% Basler
Jahrbuch 1909, p. 14,
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zur Konsulta nach Paris, 1803—1821 Ratsherr und Deputat.
— Wir mochten hier nicht iiber den Vater der helvetischen
Verfassung aburteilen; erst die in Vorbereitung befindliche,
einer bewihrten Feder anvertraute Publikation seines schrift-
lichen Nachlasses wird ein einigermassen abschliessendes
Urteil gestatten und es hitte keinen Sinn, uns am Vorabend
dieser Publikation in den Streit iiber diese unter allen Um-
stinden interessante Personlichkeit zu mischen. Keiner von
den Korrespondenten Ryhiners gehort zu Ochsens Freunden;
ihre Aeusserungen iiber ihn sind daher absprechend. Was
die Briefe des Peter Ochs selbst aus Paris betrifft, so haben
wir den Eindruck gewonnen, dass er bei der Consulta eine
recht untergeordnete Rolle gespielt hat; er erfihrt wenig
von dem, was hinter den Kulissen vor sich geht und das
wenige erst noch spit, wie wenn er von seinen Kollegen
(cogar von den Patrioten unter ihnen) stark vernachléssigt
worden wiire.’) Die spiiteren Briefe fithren uns dann in die
ernste Arbeit ein; die Ochs unter der Mediation und Re-
stauration im Dienste seiner Vaterstadt zur Hebung der
Gesetzgebung und des Gerichtswesens unternahm; die letzten
Korrespondenzen endlich kénnen nicht anders als uns weh-
miitig stimmen, wenn wir sehen, wie der doch jedenfalls
hervorragende Mann in seinem Alter nicht einmal die ge-
biihrende Anerkennung findet fiir ein unbestritten verdienst-
volles Lebenswerk, die (feschichte der Stadt und Landschaft
Basel.

20. Joh. Augustin Bruno von Gasser (1766—1834)
von Freiburg endlich, Grossrat 1787, Staatskommissar 1788
bis 1798, Sekretdr der Liquidationskommission 1803, eid-
genossischer Staatsschreiber unter der Mediation 1804—1814,
von da an Staatsrat in Freiburg bis 1831 und daneben
1816—1822 Staatsseckelmeister, scheint von seinem Auf-
enthalte mit der eidgendssischen Kanzlei in Basel gute Er-

') P. Usteri schrieb unterm 27, November 1802 an David Vogel: ... Sie
wissen, dafl Labarpe definitiv ausgeschlagen hat und sich durchaus in nichts
mischen wird. Es wire zu wiinschen gewesen, dass Ochs vielmehr diesen
Entschlul} gefafit hitte. Es thut mir leid, daB Pestalozzi mit ihm reist .. .¢
(Dr. U. Meister: ,Briefe Paul Usteris aus der helvetischen Consulta in Paris %
Ziircher Taschenbuch 1909.)



Aus den Papieren des Samuel Ryhiner, 23

Innerungen mitgenommen zu haben. KEr heiratete Marie
Elisabeth Glutz von Solothurn.?)

Die Anmerkungen, mit welchen wir die Korrespondenzen
versehen zu miissen glaubten, sind etwas weitldufig aus-
gefallen; eine Art Kommentar schien uns aber beinahe un-
entbehrlich, einerseits, weil die Verhiltnisse in der Zeit der
Helvetik sowieso komplizierte waren und dem Leser kaum
immer gegenwirtig sein werden, andrerseits weil oft lokale
Vorkommnisse beriihrt werden, die nur wenig bekannt sind,
und endlich weil uns Privatarchive eroffnet wurden, die
sonst nicht allgemein zugiinglich sind und wir die Resultate
unserer Forschungen auch anderen zu gute kommen lassen
mochten. Bel unserer ganzen Arbeit leitete uns iiberhaupt
die Hoffnung, dieser Kommentar mochte eine Vorarbeit sein
tir den zukiinftigen Verfasser der Geschichte Basels unter
der Helvetik, einer Geschichte, die ja bis jetzt nur stiick-
weise wissenschaftlich behandelt worden ist; unsere Nach-
forschungen im Basler Staatsarchiv und unsere Zusammen-
stellungen aus der umfangreichen Strickler'schen Aktensamm-
lung aus der Zeit der Helvetik kénnen vielleicht auch im
gleichen Sinne als eine Vorarbeit dienen. Zu bemerken ist noch
folgendes: da wo es sich um bekannte Ereignisse handelte,
also nur darum, den Text zu erldutern, haben wir meistens
auf Oechslis ersten Band seiner ,Geschichte der Schweiz
1m neunzehnten Jahrhundert® verwiesen und uns seiner
Darstellung angeschlossen ; wo mehr Details erwiinscht waren,
haben wir noch A. v. Tilliers ,Geschichte der helvetischen
Republik“ und Monards Fortsetzung zu Joh. v. Miillers
.Geschichte der schweizerischen Eidgenossenschaft zu Rate
gezogen und haben in der Regel erst da auf Monographien,
Memoiren, Korrespondenzen und dhnliche Spezialwerke oder
handschriftliche Quellen gegriffen, wo uns die erw#hnten
Autoren entweder ganz im Stich liessen oder nur ungeniigend
aufkldarten, weil wir es nicht unternommen haben, die be-
rithrten Ereignisse historisch zu bearbeiten, sondern nur
dem Leser das Verstindnis der publizierten Briefe erleichtern

1) Siehe G. Tobler: ,Zur Mission des franzosischen Gesandten Reinhard,

1800—1801%, im Archiv des historischen Vereins von Bern, Bd. 15, p. 370,
Anm. 2,
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wollten; da, wo wir zu handschriftlichen o6ffentlichen oder
privaten Quellen griffen, haben wir uns freilich zu etwas
weitlaufigeren Ausziigen und Zitaten hinreissen lassen; der
‘Wunsch, dadurch andern zu niitzen, moge uns als Ent-
schuldigung dienen. Wo bei einzelnen biographischen No-
tizen keine Quellen angegeben sind, stammen dieselben ent-
weder aus dem Basler Zivilstandsregister oder aus dem
-Regimentsbiichlein®, oder sie wiederholen auch nur all-
gemein bekannte Tatsachen.

Was den Text anbetrifft, so ist zu bemerken, dass wir
durchweg die, wenn auch bisweilen mangelhafte Orthographie
der Originale beibehalten haben. Ausgelassen wurden einige
Abschnitte, welche rein private Angelegenheiten, die keinerlei
Interesse bieten, betreffen; andere wiederum haben wir, trotz
threm privaten Charakter, beibehalten, wenn sie uns das
Verhiltnis des Korrespondenten zu Ryhiner zu beleuchten
schienen oder wenn sie zur Charakteristik des Briefschreibers
oder des Empfangers beizutragen geeignet waren.

Wir méchten nicht schliessen, ohne zuvor allen denen,
die uns bei dieser Arbeit mit Rat und Tat beigestanden
haben, unsern innigsten Dank auszusprechen, vor allen
Herrn Staatsarchivar Dr. R. Wackernagel in Basel, der uns
den Mut gab, diese Publikation zu unternehmen und uns
stets mit weisen Ratschligen beistand, sowie seinem Ad-
junkten Herrn Dr. A. Huber, dessen nie versagender Ge-
filligkeit und sachverstindiger Wegleitung wir so vieles zu
verdanken haben, dann unserem verehrten Freund Herrn
Bundesarchivar Dr. J. Kaiser, ebenso dem jetzt leider ver-
storbenen Herrn Dr, J. Strickler und den Herren Staats-
archivar Prof. H. Tirler in Bern, Staatsschreiber Dr. A.
Lechner in Solothurn, Staatsarchivar P. X. Weber in Luzern,
Prof. Dr. J. Schneider in Basel und namentlich auch den
Besitzern von Basler Familienarchiven, die uns mit so liebens-
wiirdiger Zuvorkommenheit gostatteten, aus diesen wertvollen
Quellen zu schopfen.
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1. Oberst Karl von Ryhiner an Samuel Ryhiner.
Berne 3%me mars 1797.

Voici, Monsieur, trois semaines que je suis retenu au
lit pour une maudite playe a la cheville du pied qui m’a
empeché de pouvoir ecrire et de vous remercier pour la
bonne nouvelle de la capitulation de Huniguen') dont jai
rendu grace a la Providence etant convaincii que s'il y eut
un assaut notre neutralité auroit été compromis®) ou méme
votre ville canoné ou bombardé, en menageant St Jean et
pour cause.’) Oui, mon cher, c’étoit la meilleure nouvelle
que vous pouviez me donner, aussi ai-Je été bien sensible &
votre obligeante attention et lettre qui m’a apris divers dé-
tail que Mr de Tavel') n’avoit pas pu encore mander.

Il y a environ 18 jours que l'on vint me dire que mes-
sieurs les inculpés avoient été condamné a 6 ans de Rast-
haus et je scus que toute la ville ici en etoit indigné n’etant
pas une punition pour des officiers quell coupables qu’ils
fussent, aussi y ajouta-t-on pas croyance et effectivement
ce bruit tomba le lendemain. Je pensai aussi que vous
m’auriez participé de votre indignation et n’eus-je pas été
au lit je vous aurois instruit de ce bruit.’) Maintenant, sur

1) Der Briickenkopf von Hiiningen war am 4. Februar von den Fran-
zosen an die Oesterreicher iibergeben worden gemidss Kapitulation vom
1. Februar.

2) Bekanntlich war diese Neutralitit beim Sturme aof den Briickenkopf
in der Nacht vom 30. November auf 1. Dezember 1796 von den Oesterreichern
verletzt worden.

3) In der St. Jobhannvorstadt wohnte Samuel Ryhiner selbst und sein
Schwiegervater Biirgermeister Peter Burckhardt. Der franzosische Botschafter
Barthélemy wohnte im Hause des Peter Ochs in der Neuen Vorstadt, welche
auch zum St. Johannquartier gehorte, was die Franzosen zur Schonung dieses
Stadtteils veranlasst haben wiirde.

4) Seit dem 8. Januar 1797 kommandierte Oberstlieutenant Peter Lud-
wig von Tavel das Berner Kontingent in Basel. '

8 Es handelt sich um den Prozess gegen die Basler Offiziere, welche
bei der Neutralititsverletzung beim Hiininger Briickenkopf in der Nacht vom
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votre chere derniere du ler de mars, je crois que I'on a fait
courir ici ce bruit par quelqu'un de vos Frangais pour voir
ce qu'on en diroit ici, car cela est assez leur manie. Non,
est-il possible quun G2 T.') aille ainsi se souiller; je regréte
d’avoir été chez ce vilain qui, Je parie, sera intérieurement
meprisé de son cher voisin et locataire?) et n’envoyéz au
moins jamais un pareil député ici, on luy feroit avanie.

Apres tout cela vous pouvés juger le plaisir que vous
m’avés fait de m’avoir envoyé la sentence de ces messieurs;
je suis au moins charmé d’y voir qu'aucun n’y est fletri
puisque Burkard reste du gouvernement ou il pourra sieger
dans 2; dennoch ist er vom Militare entsetzt, c. a. d.
cassé; cela me paroit contradictoire; der Obrist entlassen
c. a. d. démis ou congedié, nemlich nicht in Ehren ent-
lassen;3) tout cela me paroit pourtant dur s’ils ne sont
coupable que d’imprudence; au reste on ne peut pas juger
d’'une sentence quand on ignore ce dont ils ont été accusés
et convaincil; toutefois, connoissant la passion qui les a jugé,
je les plaints; veuillés le dire & Mr Burkard en lassurant
de mes compliments et amitiés.

Il nous est arrivé ici un Mr Talbot!) cy-devaunt secre-

30. Nov. /1. Dez. kompromittiert worden waren (s. C. Wieland: ,Ein Staats-
prozess aus den letzten Tagen der alten Eidgenossenschaft.® Basler Jahr-
buch 1893))

) G4 T. = Grand Tribun = Oberstzunftmeister — Peter Ochs, der
sich gegen die angeklagten Offiziere sehr gehissig zeigte (s. C. Wieland, Staats-
prozess, p. 18 ff,, 61 ff.). Er hatte allerdings viel hirtere Strafen vorgeschlagen,
namentlich wollte er die drei Offiziere zum Zuchthaus verurteilt wissen, St.-Arch.
Basel: Ratsprot. 1797, p. 68 ff.

%) Barthélemy, der franzosische Botschafter; er hatte das Haus des Peter
Ochs in der Neuen Vorstadt gemietet,

%) Oberstlieutenant Kolb, der in der Nacht des Sturmes auf den Briicken-
kopf von Hiiningen den Schweizerposten in Klein-Hiiningen kommandierte,
wurde entlassen; Major Daniel Merian wurde stillgestellt und Jigerhauptmann
Joh. Rud. Burckhardt (vom Kirsgarten) wurde entsetzt und ihm der Besuch
des Grossen Rates bis zwei Jahre nach dem Frieden untersagt (s. Wieland
cit. Ochs: ,Geschichte der Stadt und Landschaft Basel®, VIII, p. 213). Am
26. Dezember 1796 waren Kolb und sein Sohn sowie Burckhardt verhaftet
worden; Merian erst am 12, Januar 1797 (s. St.-Arch, Basel: Ratsprot. 1796,
p. 467; 1797, p. 10, 17).

%) James Talbot hatte als Sekretir Lord Malmesburys an den Friedens-
unterhandlungen teilgenommen, die im Laufe des Herbstes 1796 in Paris ge-
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taire d’ambassade de Malmesbury!) & Paris et maintenant
presenté par Mr Wikham?) comme secretaire du ministre
accredité auprés du Corps Helvetique, avec neanmoins l'au-
thorisation du roy d’Angleterre de correspondre directement
avec le ministére d’Angleterre et patenté & cet effet avec
le grand sceau de la Grande Bretagne inclus dans une boéte
d’argent gros comme le fond d'une assiéte. Cependant on
ignore qu’il soit chargé de quoi que ce soit pour nous, mais
on croit que 1’Angleterre, craignant que 'Empereur ne fasse
sa paix séparé, voudra avoir sous quelque pretexte quelqu'un
prés de Barthelemy ou a porté de renouer ou negotier ce
qui fut interrompu a Paris et peut-étre que Wikham ne s¢ait
pas luy-méme ce dont Talbot est chargé.

Mr le banneret Fischer?) a fait son rapport et n’a pas
sgu assés se louer des honeurs et amitiés quon lui a faits,
cependant pas trop content de la maniere qu'on a agi pour
la procedure envers les représentants qu'on avoit appelés
et puis mis de coté d’une fagon qui auroit merité qu'ils
fussent parti incontinent si ce n’eut eté qu’il ne faut pas
que nous ayons seulement l'air d’etre en mesintelligence
entre les cantons.!) Mr le banneret Fischer m’a aussi dit
combien il a eté comblé d’amitié dans votre maison.
fiilhrt, vom Direktorium aber Mitte Dezember jih abgebrochen worden waren
(s. Sybel: ,Geschichte der Revolutionszeit* 4, p. 320 und 356 ff.), Talbot
war, was fiir Legationssekretire nicht iblich, fir seine Mission in die Schweiz

mit einem besondern Beglaubigungsschreiben des Konigs, dd. St. James Palace,
24, Januar 1797, versehen (s, Kopie des Kreditivs St,-Arch, Basel: Politisches
Y. 2, 43).

) Lord Malmesbury, einer der tichtigsten englischen Diplomaten da-
maliger Zeit, fihrte im Herbst 1796 in Paris und wieder im Sommer 1797
in Lille vergebliche Friedensunterhandlungen mit Frankreich.

%) William Wickham, britischer Gesandter in der Schweiz von 1795 bis
Ende 1797 und dann wieder 799,

3) Emanuel Friedrich von Fischer, alt Venner, eidg. Reprisentant in
Basel, Oktober 1796 bis Januar 1797.

‘) Die eidg. Reprisentanten nahmen in der Regel an den Beratungen
des XIII Rates teil, wenn es sich um militdrische Angelegenheiten oder um
Fragen, welche die Neutralitit betrafen, handelte; sie wurden aber zur Urteil-
sprechung iiber die bei der Hiininger Briickenkopfaffire kompromittierten Offiziere
nicht zugezogen, weil der Kleine Rat fiir sich allein das Recht in Anspruch
nahm, iber baslerische Offiziere zu Gericht zu sitzen; dies veranlasste einige
Reibung und Misstimmung bei den Reprisentanten (s. Wieland, Staatsprozess
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Il faut qu’entre nous je vous communique une plainte
de plusieurs de nos membres d’Etat qui ont été a Basle lors
de la redition de Huniguen, qui ont dit qu'a la porte et
a lauberge ils ont doné comme de coutume leur noms, mais
quensuite est venu un chiffon de billet: permis a Mr......
de pouvoir rester, a 'un 2 a l'autre 3 ou 4 jours en ville
et pas de plus, ce qui, comme de raison, les a fortement
choqué qu'on leur ait ainsi determiné leur depart. Plusicurs
ne s'en sont pas embarassé et sont reste plus longtems que
a permission ne le portoit; ils demandent qu'on etablisse
maintenant cette permission aussi ici envers les Baslois,
d’autant plus que les Baslois n’ont pas la raison de venir
voir leur garnison comme eux Bernois l'avoit pour aller a
Basle; je comprends que c’etoit une.loi de police generale
etablie envers chacun par raport a la crise et deffaut de
vivres ou vous etiez, neanmoins le directeur de cette police
aurait du distinguer et ne pas ainsi renvoyer des membres
de I'Etat qui avec plaisir avoient voté pour voler a votre
secours et reellement jobserve que du depuis il y a de I'hu-
meur contre votre KEtat et cette sentence sera fortement
critiquée.!) Vous pouvés en parler a de Tavel?®) que je vous
en ai ecrit et auquel sans doute ils s’en seront plaints.
cit. p. 55—38. — F. v. Wyss: _Leben der beiden Biirgermeister D. v. Wyss¥ I,
p. 165. — A.v. Tillier: ,Geschichte Berns® 5, p. 535. — St.-Arch. Basel XIII
Prot. C. 1, 6, p. 131).

1) Alle in Basel damals ankommenden Fremden mussten zum Aufenthalte,
auch nur fir wenige Tage, eine Bewilligung der Aufsichtskommission erhalten.
Wie auch aus andern Privatkorrespondenzen aus jener Zeit hervorgeht, hatten
sich eine ganze Anzahl Berner Patrizier und Offiziere in jenen Tagen nach Basel
begeben, um dem Schauspiele der Beschiessung des Huninger Briickenkopfs
beizuwohnen. Ratsherr Peter Vischer, Prasident der Aufsichtskommission,
scheint diesen Bernern gegeniiber nicht die Coulanz gezeigt zu haben, die
Miteidgenossen, welche das Hauptkontingent der Zuzugstruppen geliefert, hitte
erwiesen werden durfen., Es scheint uns nicht ausgeschlossen, dass Vischer,
von seinem Schwager Ochs beeinflusst, dieses Verhalten absichtlich angenommen
habe, da Ochs die koalitiousfreundliche Gesinnung der Berner verdichtig war
und er bei der sogemannten Briickenkopfafidre Verrat gewittert hatte. Fir
die Neutralitidtsverletzung wurde auch spiter dem Venner Fischer von Bern,
eidgenossischem Reprisentanten, und dem Obersten von Gross von Bern, Kom-
mandanten des Zuzuges, die Hauptschuld zugeschrieben, so durch Remigius
Frey, als er sich im Fribjahr 1798 als Gesandter Basels zu Gunsten seines
Schwiegervaters J. R. Burckhardt v. Kirsgarten in Paris verwendete (StricklerI,
pP- 832 sub 17).

%) Siehe Anm. 4, p. 25.
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(Am Rand: Je viens d’'apprendre que de Tavel est de retour.)
Il est sorti & Paris un fulminant libelle contre Berne ou je
suis, a ce qu'on m'a dit, aussi fortemeut attaqué et calomnié')
par un certain LaHarpe,®) cousin du général®) et cy-devant
informateur des princes du Czar; j’ai ecrit a Paris pour
I'avoir, quand je l'aurois, si vous etes curieux, je vous len-
verrai.

Je vous avertis, mon cher ami, comme negotiant, que
nous sommes ici mal dans les finances de particuliers; voici
qu'il éclos 4 nouvelles discutions de particulier et entre:
autre la hoirie de feu Mr le banneret de Graffenried; prenés
au moins garde a qui vous confiés; pour moi je ne scais
bientot plus a qui me confier. Les fonds de France ont fait
beaucoup de mal ici et la chute de ceux de 'Empereur en
feroit encore d’avantage; quoique je perde prés de 100 Louis
de rente viagers en France j'en ai vendu pour casi autant
en 1789 et 90 a peu de perte et m’en suis tiré heureuse-
ment et tenu a mes fonds du pays et quelques actions contre
IEmpereur, qui perdent, mais que je ne veux pourtant pas
vendre encore; cependant si vous apreniés quelquechose
de bien periclitant a cet égard, comme vous etes plus &
porté de laprendre que moy, veuillés me faire la grace de
m’en aviser d’abord; je vous serois fort obligé.

Quoique je ne suis plus allité, je suis encore retenu emn
chambre; jespere en tout cas sur le fameux Jurini) qui

) C. v. Ryhiner war 1786—1792 Landvogt von Morges. In seinem
Essai sur la Constitution du Pays de Vaud, 2. Band, p. 65, Anm,,
zitiert ihn F. C. Laharpe unter den von seinem Standpunkt aus schlechten
Landvogten.

%) Frédéric César de la Harpe, der bekannte Agitator, Hauptanstifter
der waadtlindischen Revolution und spiterer helvetischer Direktor; war vorher
Gouverneur der Grossohne der Kaiserin Katharina von Russland gewesen,

%) Amédée de la Harpe, Herr zu Yens, nabm im Jahre 1791 an den
revolutionsfreundlichen IKundgebungen im Waadtland bervorragenden Anteil
und wurde von den Bernern in contumaciam zum Tode verurteilt, seine Giiter
konfisziert; er floh nach Frankreich, nahm dort Dienst in der Armee, avan-
cierte rasch zum Divisionsgeneral und fiel in Italien im Jahre 1796 (19 Floréal,
an IV).

%) Herr Jurine, Wundarzt von Genf, erhielt am 28. Januar 1797 die
Bewilligung, seine Kunst in Bern auszuiiben (St.-Arch, Bern: Ratsmanual 450,
p- 292); am 17, Februar gleichen Jahres erteilten ihm Grosser und Kleiner Rat
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vient s'etablir ici moyenant le titre de professeur et mille
francs de pension que lui donne I'Etat.

J’ai encore les soies rouge de madame votre mere a
ma jambe et n'ai plus eu de grampes du depuis.t)

Recevés mille compliments ete.

' Ryhiner, colonel.

2. Oberst Ryhiner an S, Ryhiner.
Berne 28¢ janvier 1798.
Monsieur et tres cher ami!

Le general Wyss®) est revenu hier d’Yverdun sans avoir
rien fait et tout le Pays de Vaud jusques Avenche est re-
volutioné.?) Deux bataillons de nos troupes allemandes sont
postés a Morat et les 4 autres en deca de Morat et Gimene.
Nous avons aussi 4 bataillons vers Buren, Arberg, Nidau et
Cerlier et d’autres tout pret a deffendre Soleure et I'Ergeu.

La rapidité avec laquelle le Pays de Vaud s'est revolu-
tioné nous prouve que cela etoit baclé et irrémissible et si, au
lien d’employer la confiance, nous y eussions mis des troupes
sur pied, je crois que nous (eussions) retardé la chose, mais
nous ne l'aurions pas pa empécher et, par la division de nos
forces a 30 lieu d’ici, nous nous serions si tellement affoibli
que nous aurions eu de la peine a deffendre la capitale et
le pays allemand. Maintenant au moins tout le pays s’etant
bien prononcé pour se deffendre contre les Francais,*) nous
esperons de pouvoilr resister aux peu de brouillons interi-

den Titel Professor und ein Gehalt von 400 Kronen, wenn er nach Bern
komme (St.-Arch, Bern: Polizeibuch 20, p. 394). Im Januar 1798 musste er
das Feldlazaret in Murten und ein grosses Lazaret in Bern einrichten (Berner
Taschenbuch 1910, p. 269, Anm, 70).

) K. v. Ryhiner war im November 1796 in Basel gewesen (s. Anm. 2,
p. 10); die Mutter Ryhiners war Rosine Ryhiner geb. Werthemann,

%) General Franz Rud, von Weiss, Landvogt zu Milden, bekannt durch
philosophische Schriften im Geiste der damaligen Zeit, war am 12. Januar
zum Oberkommandanten der Waadt ernannt worden, verlor aber seine Zeit
mit Schreiben von Proklamationen, Hin- und Herreisen u. dgl, (s. W. Oechsli:
n»Geschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert® I, p. 123).

3) Am 24. Januar 1798 war in Lausanne die Lemanische Republik aus-
gerufen worden (s, Oechsli I, p. 23).

%) Siehe Oechsli I, p. 133.
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eurs et au menaces de l'exterieur; mais pour consolider
encore davantage l'interet du pays avec celui de la capitale
et du gouvernement, nous avons hier decreté de convoquer
pour deja jeudi prochain 30 representants de nos 30 districts
du pays, 10 representants des 10 villes et 10 de la bour-
geoisie de. Berne, en tout environ 50 membres ou represen-
tants.!) Alle Vorgesetzte jeder Gemeind versammeln
sich in jedem Distrikt und erwehlen ihren Repre-
sentant, welcher 30 Jahre alt und Burger im District
seyn soll und auch Liegenschaften besitzen, in den
Stiadten im Land soll der Representant aus der Ma-
gistratur erwehlt werden, Diese Representanten
sind harberufen um Sitz und Stimm in der Regie-
rung zu haben und dber das so ihnen wird vor-
geschlagen oder von ihnen wird vorgetragen werden,
zum besten dell Vaterlandes zu berahtschlagen und
erkennen; mehr konnten wir jezund nicht thun fiir
Ordnung und gute Stimmung dell Volks beyzube-
halten, um unser Vaterland bestens zu verfechten
und sowohl dem inneren als. dusseren Feind die
Stirne bietenzu kénnen; Gott wolle dass diese Maas-
regeln, wie ich hoffe, den Schweizermuth wieder
vorbringen moge, wo man nicht auf die Anzahl der
Feinde geachtet. Nun wollen wir uns auf das
dusserste wehren, nur méchte ich meine Schriften,
die der Oberkeit nicht dienen kénnen, in Sicher-
heit setzen und da Basel durch seine Revolution,?
glaub ich, ruhig verbleiben wird, so wiinschte ich
IThnen diese Schriften in deposito anzuvertrauen,
wen sie solche annemmen und Euch ruhig glaubet.
Bitte Sie instindig mich alsobald mit einer Ant-
wort zu beehren; ich wolte es Ihnen durch die Post
schicken, den innert 8 Tagen sind wir attaquirt,

1) Am 2. Februar traten die 52 Erwihlten des Volkes dem Grossen Rate
bei (Oechsli I, 134).

?) Die Revolution vom 18, Januar 1798 geschah bekanntlich in Basel
ohne Ruhestorung oder Blutvergiessen und bewahrte die Stadt vor Krieg mit
Frankreich.



32 Ch. Bourcart.

par le traité d'Udine’) a ce que je crois. Je vous recommande
en tout cas ma famille et vous prie d’agréer etc.
Ryhiner, colonel.

3. Dagobert Gysendérfer an Samuel Ryhiner.

Luzern, den 7t Jenner 1799
Montag Abends um halb 11 Uhr.

Vielen Dank, mein werther Praesident, fiir deinen freund-
schaftlichen Brief, er hat mir sehr wahres Vergniigen gemacht.

‘Wenn es uns hier seit einiger Zeit an interessanten
Neuigkeiten gefehlt hat, so sind nun deren auf einmalen
wieder eine Menge an der Tagesordnung. Die Gottin
Freyheit und Gleichheit hat abermalen einen {ibermiithigen
Konig und eine stolze Konigin mit ihrer Zauberruthe auf eine
sehr demiithigende Art geziichtiget — beyde sind fliichtig. —
Die ganze neapolitanische Cavallerie und Artillerie ist ge-
fangen — Neapel in revolutionairer Gahrung und wahr-
scheinlich jetzt schon von den Franken besetzt.?) Dieses
alles ist dem Minister Perochel®) officiell zugekommen. Die
Herzoge von Parma und Toskana packen auch ein und
ritsten sich zur Abreyse und ndchstens werden in diesen
despotischerweise usurpierten Landen die unveriusserlichen
Menschenrechte triumphieren und selbige des nehmlichen

') Die Ansicht, dass bei Anlass der Friedensunterhandlungen zu Udine,
resp. im Vertrage von Campo Formio, Oesterreich dem Direltorium die Schweiz
sozusagen ausgeliefert habe, war damals ziemlich verbreitet (s. F. v. Wyss:
wDie beiden zurcherischen Burgermeister David von Wyss® I, p. 187). Wenn
nun der Abschluss des Friedens an und fir sich die Schweiz den Unter-
nehmungen I'rankreichs mehr oder weniger preisgab, so ist doch im Friedens-
vertrag, auch in den geheimen Artikeln, von der Schweiz iberhaupt nicht die
Rede; Oesterreich protestierte spiter vielmehr energisch gegen das Vorgehen
Frankreichs in der Schweiz, namentlich bei Anlass der Konferenzen von Sclz
(s. Sybel 5, p, 1351T).

%) Das neapolitanische Konigspaar war am 22, Dezember 1798 nach
Sizilien gefliichtet; General Mack schloss einen Vertrag mit den Franzosen,
was einen Aufruhr verursachte, den General Championnet dimpfte; im Januar
1799 wurde Neapel in die Parthenopaeische Republik verwandelt (s. Sybel:
»Geschichte der Revolutionszeit 35, p. 235 f.).

®) Henri Perrochel, franzdsischer Gesandter bei der helvetischen Repu-
blik 1798—1799.
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Gliickes theilhaftig seyn, das wir Schweitzer jetzt schon
so lebhaft fithlen. Gliick zu!! Da nun der Krieg in Italien
als geendet anzusehen und der Kayser sich erklirt hat, daf}
er sich in diese Vorfille nicht einmischen wolle,) die fran-
zosischen Negociateurs in Rastatt auch gedrohet haben, daf
wenn russische Truppen den Reichsboden betretten wiirden,
alle Friedens-Unterhandlungen abgebrochen seyen und das
Reich wieder feindlich behandelt werden solle,?) so schopft
man grosse Hofnung zum allgemeinen Frieden, welches
sich dann bald entscheiden muss.

Du fragst mich, lieber Freund, was man hier von der

neuerrichteten Litterarischen Gesellschaft®) halte? — Bis
dato haben nur zwey Sitzungen stattgehabt, die nicht zahl-
reich waren — und so hat man auch wenig noch davon

') Weder den Bitten seines Bruders, des Grossherzogs von Toscana,
noch den Aufforderungen des Hofes von Neapel schenkte der Kaiser, oder
besser gesagt sein Minister Thugut, Gehor; er betrachtete sein Heer als noch
nicht schlagfertig, wollte die Ankunft der Russen abwarten und wiinschte
iiberhaupt keinen Winterfeldzug (s. Sybel 3, p. 129 ff., 238 ff.).

?) Durch Note vom 2, Januar bezeichnete Frankreich das Einriicken
der Russen in das Deutsche Reich als Kriegsfall; am 31. Januar erkldrten
die franzosischen Gesandten in Rastatt dem Osterreichischen Gesandten, dass
die Republik der Anwesenheit der russischen Truppen auch in den 0ster-
reichischen Erblanden die gleiche Bedeutung beilegen wiirde und setzten eine
Frist von 14 Tagen fiir den Riickmarsch der Russen fest; die Frist lief am
15. Februar ab und drei Tage spiter setzten die franzosischen Truppen bei
Mannheim, Strassburg und Basel iiber den Rhein (s. Sybel 5, p. 2553).

%) Ph. A. Stapfer, als Minister fiir Kiinste und Wissenschaften, hatte
ein ,Bureau fiir Nationalkultur“ an dessen Spitze er Heinrich Zschokke stellte,
ins Leben gerufen Nach R. Luginbihl (Phil. Alb, Stapfer, Basel, 1902,
2. Ausg. p. 265) war die Griindung der litterarischen Gesellschaft in Luzern
die schonste Frucht, die diese Schopfung Stapfers gezeitigt hat, indem diese
Gesellschaft keineswegs ausschliesslich sprachliche Interessen verfolgte, sondern
in ihren Zielen und zum Teil in ihrer inneren Organisation etwa der heutigen
yGemeinniitzigen Gesellschaft* entsprach; Gysenddrfers Urteil ist strenger.
Das Leben dieser Gesellschaft war ein kurzes; am 29. Dezember 1798 wurden
die Statuten angenommen und am 27, Mai 1799 kurz vor der Uebersiedelung
der Regierung nach Bern, fand die 24. und letzte Sitzung in Iuzern statt.
(Luginbiihl cit. p. 265 und 272, — Vgl. auch unten Briefe Gysendorfers vom
20, Januar, 9. Februar und 26. April 1799). Aehnliche Gesellschaften wurden
in Basel, Ziirich, Winterthur und Schwyz gegriindet, in Bern war eine geplant.
(Schweizer Republikaner Bd, IT und III passim. H. Zschokke: ,Eine Selbst-
schau“, Bd. I, p. 117 und 118).

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 1. 3
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gesprochen. Ich meines Orts halte dafiir, dal sie noch ein
Kind seye, das erst getauft werden muBl; mein Freund Ober-
Richter Stockar!), den ich letzthin um seine Meynung dar-
tiber gefragt, antwortete mir ganz trocken: Er seye ehe-
dessen in die Nacht-Schule gegangen, da habe man dann
Possen gemacht, — und so mache man da auch.

DaB der 1te Jenner, dieser so wichtige Tag wegen der
bald darauf erfolgten Wiedergeburt unserer Freyheit, auf
eine patriotische Weise gefeyert worden, ist der Sache an-
gemessen, und dafl Leute, die gleich nachher so thitig zu
threr Niederkunft mitgewirkt haben, auch zu diesem Feste
eingeladen worden, freut mich und ist mir ein Beweis, daf}
ihre Verdienste um die gute Sache nicht verkennt sind.?)

Nun gute Nacht fiir heute; morgen vielleicht ein
mehreres.

Dienstag den 8ten Jenner.

Nichts neues heute — und auch nicht viel Musse, nimm
also, lieber Freund, mit obigem fir difmalen vorlieb und
antworte mir bald wieder.

Viele Empfehlungen an dein L. Haus. Einen republi-
kanischen freundschaftlichen Gruss an Freund Burkhardt?)
und mes respects et hommages & qui de droit. Leb wohl.

(Ohne Unterschritt.)

4. D. Gysendorfer an S. Ryhiner
Luzern 20ter Januar 1798 (recte 1799).

‘ . Nun ein Wort iiber die Literarische hiesige Ge-
sellschaft‘) und da wird sich Freund Burkhardt®) wohl &rgern,
wenn ich dir freymiithig gestehe, dass ich dermalen noch

1) David Stockar, von Schafthausen, Mitglied des helvetischen Ober-
gerichts,

2) Ueber diese Neujahrsfeier konnten wir keine andern Einzelheiten finden;
es geht aus Gysendorfers Aeusserung hervor, dass auch Franzosen dazu
geladen wurden, wohl franzosische Ofhziere.

8) Johann Burckhardt-Gemuseus, Sohn des J. R. Burckhardt vom Kirs-
garten, intimer Freund Gysendorfers und Ryhiners; letzterer heiratete 1819
dessen Witwe. Burckhardt war augenscheinlich der protokollierende Sekretir
der litterarischen Gesellschaft in Basel; vgl. unten Anm. 2, p. 42.

%) Siehe Aom. 3, p. 33.



Aus den Papieren des Samuel Ryhiner. 35
nicht Mitglied davon bin und wiirklich keine grosse Lust
habe, es zu werden. Mein Vater!) hat sich zwar als Mitglied
abonniert und mir aber schon den Vorschlag gethan, mich
ihme zu substituieren, allein folgende Griinde, die ich eurer
Priifung unterwerfe, haben mich bis dahin zuriickgehalten:

1. Bin ich kein Gelehrter und kann also der Gesellschaft
nicht niitzlich seyn. Hierauf werdet Ihr mir zwar ant-
worten, dafl ich hiegegen belehrt werden konne. Sed
quod erit demonstrandum.

2. Ist zu vermuthen, dass diese Gesellschaft nicht lange
bestehen wird, weilen aussert 2 oder 3 Mitgliedern, die
sich gerne oOffentlich horen lassen und keinen andern
Anlass dazu haben, die iibrigen alle z. E. Koch?),
Secretan®) etc. etc. mit denen ich dariiber gesprochen,
noch gerne einen Louis d’or géiben um nicht abonniert
zu seyn.t)

8. Geht es jetzt schon sehr schlifrig darin zu -- auch
fehlen gemeiniglich 3/s der Mitglieder, weilen die besseren
Kopfe ohnehin schon genug zu schaffen haben.’) —
In ihrer Abwesenheit trigt sich nun zu, daf} iiber Flausen
gesprochen wird und sogar Polissone sich etwas zu
guthe thun. Zum Beyspiel: Jiingst las ein junger Mensch
einen Aufsatz iiber die Tauben und Stummen vor; par
acclamation wurde derselbe zum E. Mitglied angenom-
men. Seither weillt man, dafi er diese Abhandlung aus
einem bekannten Journal wortlich abgeschrieben. Der-

1) Johann Michael Gysendorfer-Burckhardt war als Mitglied des helve-
tischen Grossen Rates ebenfalls in Luzern.

2) Karl Koch, von Thun, Mitglied des Helvetischen Grossen Rats.

}) Louis Secretan, von Lausanne, Dr. jur. und Advokat, Mitglied des
Helv, Grossen Rats.

%) Der jihrliche Beitrag war auf 2 Louis d’or festgesetzt; vgl. Statuten
im Schweizer, Republikaner II, p. 335 ff.

5) In der Sitzung vom 14, Januar klagte Mohr ,iiber den unfleiiigen
Besuch der Gesellschaft von Seiten der Mitglieder“, Huber (Wernhard, v. Basel)
erklirte, ,er wolle sich dadurch von keinen Arbeiten abhalten lassen“; Secretan
meinte, man solle die ZuhSrer an der Diskussion auch teilnehmen lassen,
wihrend Zschokke von solchen ,die andere Erholungen vorziehen mogen, gar
keine Notiz nehmen“ will. (Schweizer. Republikaner Bd. II, p. 439).
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gleiche Vorginge sind denn nun nicht gemacht, die
Gesellschaft in Credit zu bringen.?)

4. Sehen es alle nicht unterschriebene Gesetzgeber?) un-
gerne, dali eine solche Gesellschaft existiere und wenn
sie von einiger Bedeutung werden diirfte, so werden
sie ihr alle Hindernife in den Weg legen. Mit
einem Wort, verniinftige und auch gelehrte Leute
sehen sie fiir ein Spiegelgefecht an und versprechen
sich nicht viel gemeinniitziges davon. Es mag auch
vielleicht daher kommen, daf} der Stifter (H. . .*) Anm.
Gysendoérfers) derselben tdglich in der Achtung vieler
rechtschafner Leute sinkt und sein Zweck falsch aus-
gedeutet wird. Seine intime Liaison mit Zschokke*)
miBfillt auch; im figiirlichen Verstand wird letzterer
sein Macro genannt. —

!) Dieser Aufsatz war von Bilirger Ridler, Sekretir beim Obergerichtshof
eingesandt worden und wurde am 31. Dez. 1798 durch Zschokke vorgelesen;
er teilte ,zugleich einige Nachrichten {ber den Verfasser mit, der sich zu
Fryburg bereits mit dem Taubstummenunterricht beschiftigt und dafiir von
geist- und weltlichen Obern Undank und alle Arten von Unannehmlichkeiten
erfahren hat, Er trigt darauf an, denselben zu einem Mitglied der Gesell-
schaft anzunehmen®; unter Beifallsklatschen wurde diesem Vorschlage zuge-
stimmt und Ridler eingeladen, unter den Mitgliedern Platz zu nehmen.
Zschokke fand, es sei Pflicht des Staates, sich fiir diesen Gegenstand zu inter-
essieren und es wurde eine Kommission zur Prifung der Angelegenheit ein-
gesetzt. Am 28. Januar 1803 berichtete Riddler im Namen dieser Kommission
und Zschokke erklirte die Sache fir so wichtig, dass sie vor den Helv,
Grossen Rat gehore. (Schweizer. Republikaner Bd. II, p. 384, 391, 582),
Bekanntlich hat sich Zschokke auch spiter fiir die Taubstummen interessiert
und hat dann 1836 auch die Grindung der aargauischen Taubstummenanstalt
veranlasst (Allg. Deutsche Biographie).

2) D. h. alle die nicht Mitglieder der Gesellschaft sind.

3) Wernhard Huber, der bekannte Basler Politiker, Mitglied des Helv.
Grossen Rates. Zschokke war der eigentliche ,Stifter* der Gesellschaft, deren
erster Priasident Usteri war; der Prisident wechselte monatlich; zur Wiirde
wurden noch berufen: Pfyffer, Ochs, Rahn, Mohr und Riittimaun (vgl. Anm. 3,
p. 33); Huber war aber der protokollierende Sekretdr und Berichterstatter der
zur Redaktion der Organisationsgesetze eingesetzten Kommission; er war es
auch, der die Schaffung einer ahnlichen Gesellschaft in Basel veraniasst hatte.
(Schweizer. Republikaner Bd. 1I, p. 383, 384, 438, 582, 648, Bd. III, p. 339,
653). Zschokke hatte die Statuten verfasst und bezeichnet sich als ,Alktuar®
der Gesellschaft. (s, H. Zschokke: ,Eine Selbstschau“ I, p. 117 und 118).

%) Heinrich Zschokke, der bekannte Schriftsteller und helvetische Staats-
mann, (s. Anm. 3, p. 33 und Einleitung sub: Zschokke).
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Es kann iibrigens gar wohl sein, dal man seinen Absichten
unrecht thut und ich wiinsche sehr, dali diese ungiinstigen
Vorurtheile bald durch argumenta ad hominem gehoben
wirden — auch dall die in Basel ihnlich gestiftete Gesell-
schaft') unter gliicklichern Auspizien ihren Anfang nehmen
und geschwinder gedeyhen moge. Obige Bemerkungen sollen
iibrigens keineswegs meinen Freunden und Mitgliedern von
letzterer den Muth benehmen, auch hoffe ich, dali sie nicht
communiciert werden.

Nichts neues aus Italien. Keine officielle Nachrichten
von der Einnahme von Neapel.?) Hingegen hat der Ministre
des affaires étrangeres?®) durch die heutigen Dépéchen ver-
nommen, dafl 12.000 Insurgenten Briissel belagern*) und dab
der Krieg mit Oesterreich unvermeidlich seye. Bei uns ist
alles ganz ruhig und stille. Sonderbar ist es, daB die jiingern
Lemannen, theils Gesetzgeber, theils Buralisten, der neuen
Ordnung der Dinge nicht so ergeben sind als die iltern.

Uebermorgen wird uns der italiinische Courier wohl etwas
neues iberbringen und in diesem Falle werde es sofort
iiberschreiben.

GruBb und Hochachtung an Freund Burckhardt®) etc.
D. Gysendorfer.

) Die auf Veranlassung Hubers in Basel gegriindete litterarische Ge-
sellschaft stand unter dem Prisidium des Dr. J. J. Stiickelberger, dem auch
als liberalen Politiker bekannten Professor der Medizin; ihre Statuten waren
denjenigen von Luzern nachgebildet; wir wissen von ihrem Wirken wenig,
da sich in Basel deren Archiv nicht finden liess, auch haben wir kein Mit-
gliederverzeichnis; Sekretir war vielleicht Joh, Burckhardt-Gemuseus, der Freund
Ryhiners ‘'und Gysendorfers (s. unten Anm. 2, p. 42). Einmal sendet die
Gesellschaft ein Gutachten iiber Baumwollspinnmaschinen nach Luzern, ein
andermal erklirt sie, ,fiir die Verpflegung der Waisen unserer Vaterlands-
verteidiger eifrig einwirken zu wollen“, Schweizer. Republikaner Bd. II, p. 438,
Bd. IIL, p. 339, 653).

%) Siehe Anm. 2, p. 32.

3) Louis Begos, von Aubonne, helvetischer Minister des Auswirtigen
1798 —1801; spottweise auch ,,ministre étranger aux affaires® betitelt (s. Oechsli,
I, p. 163).

*) Die zwar teilweise falschen Geriichte iber franzosisches Ungliick
hatten die Kopfe erhitzt; der Aufrubhr der belgischen Departemente trug im
Dezember dazu bei; doch bald traf auch die Nachricht von der Niederlage
Macks und der Besiegung der belgischen Insurgenten ein und dimpfte die
Erhebungsgeliiste (Felix Burckhardt: ,,Die schweizer, Emigration*, p. 123, 124).

% Siehe Anm. 3, p. 34.
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6. D. Gysenddrfer an S. Ryhiner.
Luzern den 26ten Jenner 1799

Du hattest mir, lieber Freund, nicht leicht eine Nach-
richt geben konnen, die mich so bestiirzt und meine Seele
mit einem so beklommnen Gefiihl angefiillt hatte, als jene
iiber die ungliickliche Lage der guten W — — — — —

Bey meiner jetzigen innerlichen Stimmung kostet es
mich auf Nouvellen iiberzugehen und dis Wort niederzu-
schreiben; da du es aber wiinschest nnd sie dich zu inter-
essieren scheinen, so melde dir nur mit wenigen Worten,
dall man seit 10 Tagen nichts bestimmtes aus Italien weil.
Die Nachricht von der Einnahme von Neapel hat sich nicht
bestatigt — man kennt die Stellung der Armeen nicht —
Kurz man weill nichts') Sobald wir hier etwas gewisses ver-
nehmen werden, so werde es dir ohnfehlbar melden.

Vorgestern Abends haben die Lemannen ein banquet
civique gegeben zum Andenken ihrer Revolution. Ohn-
geachtet sich 140 Personen dabey eingefunden, so gieng
doch alles sehr dezent zu. Die beyden Directoren Laharpe?)
und Ochs®) waren auch Giste. Dall Toast getrunken worden,
versteht sich von selbst, jener auf das helvetische Directorium
war sonderbar und merkwiirdig:

Que dans tous ses décrets il pense a ses paroles
La roche tarpéienne est [tout] prés du capitole?)

Ich sas nahe bey Ochs und bemerkte, dass sein Gesicht
Farbe veriinderte. (Jan’est pas doux — can’est pas doux®

') Siehe Anm. 2, p. 32.

?) Siehe Anm. 2, p. 29.

*) Peter Ochs war seit dem 21. Juni 1798 helvetischer Direktor.

*) Siehe auch unten Brief vom 135, Februar 1799. Die Anspielung auf die
Nihe des Capitols zum Tarpeischen Felsen war den Leuten geliufig seit der
berihmten Rede Mirabeaus, in welcher er auf die Verratsvorwiirfe, die ihm
gemacht wurden, weil er dem Konig das Recht der Kriegserklirung vor-
behalten wollte, antwortete: ,Et moi aussi on voulait, il y a peu de jours,
me porter en triomphe et ’on crie maintenant dans les rues: la grande trahison
du comte de Mirabeau! Je n’avais pas besoin de cette legon pour savoir
qu’il n’y a qu'un pas du Capitole a la roche Tarpéienne!“ (vgl. P. Larousse:
Grand dictionnaire universel, und Littré: Dictionnaire de la langue franqaise

sub: Tarpéienne und Capitole,
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sagte er, ,mals jespere que ¢a n'est point sériensement
dit!!41
Viele Empfehlungen an deine Eltern — — — — —
D. Gysendorfer.

6. D. Gysendorfer an S. Ryhiner.
(Luzern, Februar 1799).

In der Voraussetzung, dali dir mein lieber Freund bereits
der EntschluB des Biirger-Directors Legrands seine Demission
zu geben?) bekannt ware, habe dir dieses leydige Evéenement
letzten Posttag nicht gemeldet. Dall der Verlust dieses recht-
schaffenen Mannes fiir das Vaterland alle Wohlgesinnten sehr
schmerzt, brauch ich dir nicht erst zu sagen; er war der
allgemein beliebteste unter seinen Collegen. Aus den Zei-
tungen wirst du das mehrere ersehen.

Durch das Loos ist dem Senat der Vorschlag zugefallen;
die proponierten waren die Biirger-Senatoren Dolder, Bay,
Barras, Kubli und Augustini.?) Bey dieser fatalen Auswahl
blieb dem Groflen Rath nichts iibrig als den Ex-Directoren
Bay wiederum zu erwihlen; aber allgemeines Missfallen

) Diese Warnung an Ochs sollte am 25. Juni des gleichen Jahres

in Erfillung gehen, wo die Direktoren Laharpe, Oberlin und Dolder ihren
Kollegen Ochs, durch Androhung sofortiger Verhaftung und einer Straf-
verfolgung im Weigerungsfalle, zur Demission zwangen. Ochs wusste bei
dem von Gysendorfer erwihnten Bankett sehr wohl, auf was sich die An-
spielungen bezogen; denn in einem Geheimprotokoll des Direktoriums vom
20, November 1798, welches Ochs mitgeteilt worden, war festgelegt worden,
dass letzterer dem franzosischen Gesandten Perrochel den Inhalt eines
Geheimberichtes des Rud. Em. Haller an den helvetischen Minister der
Auswirtigen Angelegenheiten mitgeteilt hatte (s, Strickler: Helvetik III,
p. 684; IV, p. 863 ff. H. Barth: ,Untersuchungen zur politischen Titigkeit
von Peter Ochs“ im Jahrbuch fir Schweizer. Geschichte XXVI, p. 189 ff.
Tillier: Helvetik I, p. 327 ft.) Ochs selbst hatte an diesem Bankett einen
Gesang zum besten gegeben (s. A, von Tillier; ,Geschichte der helvetischen
Republik® I, p. 198).

%) Joh, Lukas Legrand, von Basel, der erste Prisident des helvetischen
Direktoriums, kam am 28. Januar 1799 um seine Entlassung ein,

%) Johann Rudolf Dolder, von Wildegg; Ludwig Bay, von Bern, friiher
schon einmal Direktor; Tobias Barras, von Praroman, Melchior Kubli, von
Nettstall und Anton Augustini, von Leuk waren alle Mitglieder des helvetischen
Senats.
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erregte es, dafl der Senat sich blos auf Mitglieder aus seiner
Mitte beschrinkt hatte. Durch dieses Betragen ist in Zu-
kanft, insofern der Grofle Rath den Vorschlag erhalten
wird, nicht so bald mehr daran zu denken, dalB ein Senator
zu dieser Stelle werde berufen werden.

Im 5. Vorschlag hatte Biirger Stockar!) Priisident der
Administrations-Kammer von Schaffhausen nur 2 Stimmen
weniger als Augustini®) und wire selbiger vorgeschlagen
worden, so ist es ausgemacht, dal er vom Groflen Rath
auch gewihlt worden wire, welches in allen Riicksichten
far das Vaterland zutraglicher gewesen seyn wiirde, Das
fihlte man wohl im Senat und wollte es aber deBwegen
nicht. Nun aber beilit sich die Dolderische Parthey in die
Finger, es hintertrieben zu haben. Natiirlich freut diese
Auswahl den Biirger Director Ochs keineswegs, indem im
Directorio die bisherige Minoritat fortdauern diirfte.?) — Bey
der Wahl fiel im GroBlen Rath unter andern eine Stimme
welche lachen machte: au Sénateur quilibet. —

Unser Minister Begos!) soll gestern die officielle Nach-
richt erhalten haben, dal General Mack mit dem Rest seiner
Armee zu Kriegsgefangenen gemacht und die Franzosen
den 17, dieses in Neapel eingeriickt seyen.’) Letzteres ist
zuverlassig.

Das Directorium hat unter der Hand die Anzeige er-
halten, daB die Franzosen nichstens in’s Markgrifische ein-

) David Stockar von Neuforn, von Schaftf hausen.

%) Beim 5. Vorschlag wurde im 4. Gang Augustini mit 28 Stimmen
gewihlt; Stockar hatte 235 (s. Strickler III, p. 10053).

%) Legrand und Glayre hatten im Direktorium eine in ihren Anschauungen
gemissigte Minoritit gebildet. Glayre war aber auch entmutigt, hielt sich
von Ende Mirz an von den Sitzungen fern und liess sich am 9, Mai wegen
Krankheit die Entlassung erteilen, worauf Dolder an seine Stelle trat. (Oechsli
I, 191)

4) Siehe Anm. 3, p. 37.

%) Siehe Anm, 2, p. 32. General Mack hatte am 16. Januar, um sein Leben
zu retten, vor den aufstindischen neapolitanischen Banden in das tranzésische
Lager flichten miissen. Die Kastelle der Stadt Neapel wurden erst am
23. Januar vom Fiirsten Moliterno, der sich an die Spitze der Lazzaroni gestellt,
dem General Championnet iibergeben; dieser musste aber noch blutige Strassen-
kimpfe liefern (s. Sybel 5, p. 236).
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riicken werden.') Bereits hat Bachofen um eine sauve-garde
fiir sein Landbhaus in Wyl? beym Minister Perrochel®) an-
gehalten und auch erhalten; ceci entre nous s. v. p. Dem
Freund Burckhardt bitte diesen Brief zu communicieren,
Leb wohl und grufle ihn.
s. D. Gysendoérfer.
Sehr in Eile.

7. D. Gysendorfer an S. Ryhiner.
Liuzern den 9ten Februar 1799.

Aus meiner schleunigen Antwort wirst du mein werther
Prisident zweyerley ersehen konnen: erstlich, dafi ich mich
so oft als moglich mit meinen lieben Freunden gerne unter-
halte und zweytens, dall meine dermaligen Geschifte nicht
so vielfiltig sind, um nicht diesem Vergniigen statt zu thun.
Wirklich hat das Tribunal eine Menge leydiger Criminal-
prozesse abgesponnen, so dall wir Suppleanten seit einigen
‘Wochen hochstens 3 mal in der Woche Sitzung haben. In
der Zwischenzeit beschiiftige ich mich dann Civilrapporte
zu machen und erleichtere dadurch den eint und andern
Oberrichter. Gerne vertauschte ich das Criminale mit dem
Civilen, wenn es angienge.

Aus deinem Brief erhellet, dass euer Distrikt-Gericht
ziemlich viel Werkh an der Kunkel hat. Wenn etwas in-
teressantes bey dem eurigen oder dem Cantons-Gericht vor-
kommt, das vielleicht an den obersten Gerichtshof gelangen
konnte, so wiirdest mir einen Gefallen erweisen, wenn du
mir es vorldufig melden wolltest. Mit allem Recht habt ihr
den Justiz-Ministre!) & 1’ordre gewiesen; es scheint dieser
liebe Philosoph wisse noch nicht recht, quid juris seye.’)

') Siehe Anm. 2, p. 33.

%) Das jetzt noch stehende, an der Haliingerstrasse im markgrifischen
Dorf Weil, nahe an der Basler Grenze gelegene Landgut, gehorte damals
Herrn J. J. Bachofen-Burckhardt; durch Erbschaft gelangte es spiter in die
Familie Forcart (giitige Mitteilung des Herrn Rud. Forcart-Bachofen); jetzt
ist es Eigentum der Frau Greiner zum Adler in Weil,

%) Henri Perrochel, franzosischer Gesandter in der Schweiz 1798—1799.

%) Franz Bernhard Meyer von Schauensee, von Luzern.

% In den Akten des Distriktgerichtes von Basel aus jener Zeit findet
sich eine Korrespondenz zwischen dem Gerichte und dem Statthalteramte iiber
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Die Arbeit des Ankligers in Bern habe copiert und werde
sie niichstens samt einer Analyse von dem unsrigen dir durch
eine Gelegenheit zuschicken.

Ich hitte wiinschen mégen, lieber Freund, dall du mir
deine Meynung iiber meine dir jiingst gemachte Bemerkungen
die Litterarische Gesellschaft betreffend, mitgeteilt hittest;")
dem protokollierenden Secretair?) der baslerischen Gesell-
schaft darf ich es wohl bey seinen vielen Geschiiften nicht
zumuten? — ich habe ihm Anfangs Jenner zugeschrieben,
allein die Antwort ist ausgeblieben. Den letzten zwo Sitz-
ungen habe beygewohnt und da ist denn viel iiber die auf-
geworfene Frage, warum kein (Gemeingeist dermalen in
Helvetien seye, gesprochen worden und das End vom Lied
war, dall es bey den jetzigen Umstiinden unklug wire,
den Hauptgrund anzugeben. Was Teufels kommt denn dabey
heraus? Es wiare ja viel besser, man schwiege ganz davon.?)
Ueberhaupt mahnen mich euere hiesigen Gelehrten Briider
ofters an einen Pfarrer, der seiner Gemeinde die Offenbarung

eine Formfrage betr, das den Urteilen beizugebende Visum des Regierungs-
kommissdrs (St.-Arch. Basel: Justiz-Akten T. 3).

) Siehe oben Briefe Gysendorfers vom 7, und 20. Januar 1799,

2) Der Name dieses Sekretirs wird nirgends angegeben, aber aus vor-
liegendem Satze ergibt sich, dass es ein guter Freund Ryhiners und Gysen-
dorfers war, wohl Joh. Burckhardt-Gemuseus, mit dem Ryhiner tiglich ver-
kehrte und der fast in jedem Brief gegriisst wird und der auch ein viel-
beschiftigter Handelsmann war; fir diese Vermutung spricht namentlich auch
der Satz im Brief vom 20, Junuar: ,Nun ein Wort iiber die literarische hiesige
Gesellschaft und da wird sich Freund Burckhardt wohl drgern,
wenn ich dir freymithig gestehe, dafl ich dermalen noch nicht Mitglied davon
bin etc, . - % (Vgl. Anm. 3, p. 34 und Anm. 1, p. 37.)

8 Am 7. Januar 1799 kindigte Mohr eine Vorlesung iiber die Frage
an: , Warum findet sich so wenig Patriotismus und Gemeingeist in Helvetien ¢
Er hielt seine Vorlesung am 28. Januar und sie gab zu langen Diskussionen
Anlass, die sich in den Sitzungen vom 4. und 25. Februar fortsetzten; eine
Kommission, bestehend aus Huber, Usteri, Mohr, Zschokke und Miller wurde
zur Prifung der Frage am 14. Februar eingesetzt. Ochs machte die Bemerkung,
ndaB es unpolitisch sey, von Mangel an Gemeingeist zu sprechen; man sollte
viel lieber riilhmen, es sey viel Gemeingeist vorhanden, ihn loben und auf-
muntern sey das Mittel ihn zu beférdern .. ,* Zschokke erklirte sich hierin mit
Ochs einverstanden; ,viel besser ist es, wenn jedermann glaubt, es sey allent-
halben nur ein Herz und eine Seele, . .Y (Schweizer. Republikaner, Bd. II

p. 408, 582, 590, 599, 623, 703),
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Johannis auslegen will und am Schlull selbsten nicht mehr
weill wo aus noch ein.

Kuhn') hat letzthin dem GroBen Rath einen sublimen
Rapport iiber den Criminalprozefgang vorgelegt; er will
Jury etablieren, die aber unentgeltlich functionieren sollen.
Der Grofie Rath hat den Druck dieses Rapports befohlen.?)
Wenn er herauskommt, so wiinsche von dir zu wissen, ob
ich ihn dir zuschicken solle oder ob du ihn in Basel zu
kaufen bekémmst.

Ueber Krieg und Frieden weifl ich nicht mehr als du
liecber Freund - ich denke aber, dall die Antwort auf die
letzte franzosische Note ganz entscheiden wird und dif§
nichstens.?) Ausgemacht scheint mir, daB das franzdsische
Directorium keinen Frieden will und folglich der Kayser
keinen machen kan. Ich vereinige mich ganz mit deinem
Wunsche, unsre Landplage, diese alles verzehrenden Heu-
schrecken, eine gliickliche und geschwinde Reyse an die
Donau zu wiinschen. Wenn es nicht ganz christlich gedacht
ist, so ist es doch menschlich!

Man riittelt hier wieder unter der Hand an dem Re-
gierungssitz; man streut aus (iibrigens sehr wahr), dafl hier
viele offentliche nothwendige Geb#ude fehlen und dall enorme
Summen darauf verwendet werden miissen. Wenn man bey
einem kalten Nordwind iiber die lange luftige Briicke geht,
so fallt hin und wieder die Bemerkung: ,In den Arkaden
zu Bern wiirde die Bise doch nicht so ziehen!“ etc. etec.
Freylich wird man dimalen nicht so mit dem Haus zur
Thiire hineinfallen,!) aber man weill zuverlidBig, dall viele
sich nach Bern sehnen und dafl sich Perochel®) auch nicht

1) Bernbard Friedrich Kuhn, von Bern, Dr. jur, und Professor, eines der
bedeutendsten Mitglieder des Helvetischen Grossen Rates; 1802 Justizminister.

?) Schon am 27. April 1798 hatte der Helvetische Grosse Rat eine
Kommission fiir die Materien der Strafgerichtsbarkeit bestellt, in deren Namen
Kuhn am 24. Januar 1799 ein Gutachten ,iiber eine neue Einrichtung des
Kriminalgerichtswesens“ abgab, (Strickler IV, p. 415, wo auch der Text des
Gutachtens abgedruckt ist.)

%) Siehe Anm. 2, p. 33.

‘) Wie beim Auszug von Aarau nach Luzern.

) Henri Perrochel, franzosischer Gesandter 1798—q9,
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in Luzern gefillt; daher wiirde es mich gar nicht befremden,
wenn in den ersten Tagen nach Ausbruch des Krieges eine
franzésische Declaration erschiene, daB der franzjsische
General die Regierung hier nicht sicher glaube und auch
nicht versprechen konne, sie zu beschiitzen, oder so etwas
in diesem Sinn,')

Mein Vater?) reciproziert deinen GruB. Viele Empfeh-
lungen an dein Haus, an Freund Burckhardt und seine
Frau?®) Leb wohl und antworte mir geschwinder als das
letzte mal. T.all mir doch eine Provision Pfeifenfederchen
von Frankfurt kommen und wenn du 2 Biischelchen unter-
dessen entbehren konntest, so wiirdest du mich verpflichten,
sie meiner Mutter?) zu meinen Handen zu schicken.

Dein treuer Freund
D. G.

P. S. Wir haben hier etwas wenig Schnee, aber nicht
genug, um Schlitten fahren zu kénnen. Useberhaupt ist der
Winter hier bey weitem nicht so streng gewesen, als in
anderen und dem Clima nach wirmeren Gegenden; sogar
im mailindischen soll es viel kilter gewesen seyn; hingegen
hiufige Nebel; gril mir doch die liebe Sonne.

8. D. Gysendorfer an S. Ryhiner.
Luzern den 16 Februar 1799

Dank, lieber Freund, fiir deine schleunige Antwort und
das iiberschickte Cartons richterliche Urteile.

') Siehe Strickler: Helvetik IV, p. 606 sub, 43: 28. Mai, 8 Uhr morgens,
Ziirich, C. Kuhn an das Direktorium: ,Meine lingst geiulBerten Vermutungen
bestatigen sich, Massena ladet Sie ein, nach Bern zu gehen, Die Weisheit
des Senats wird, wie ich hoffe, diesmal grofier sein als seine Herzhaftigkeit.®
— Siehe ibid. p. 644: Beschluss vom Helvetischen Grossen Rat und vom Senat
den Regierungssitz nach Bern zu verlegen. — Ibid, p. 645. Massena an das
helvetische Direktorium: ,La prudence exige que vous transportiez de suite
le siege du gouvernement helvétique et des premieres autorités constituées
a Berne; cette mesure est commandée par les circonstances.“

2) Michael Gysendorfer-Burckhardt, damals Mitglied des Helvetischen
Grossen Rats. -

8) Siehe Anm. 3, p. 34.

%) Maria Magdalena Gysendorfer geb. Burckhardt.
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Was die Proclamation in N° 36 der Helvetischen Zeitung
veranlaBt hat, weill ich dir nicht zu sagen; auch hier haben
sich viele Leute dariiber geérgert'). KEs ist glaublich, dal
wenn Legrand?) noch Director wire, solche unterblieben.
Dall sie aus einer leydenschaftlichen Feder geflossen, ist
unverkennbar; denn was in aller Welt hat ein gewisser
Merian, den das helvetische Volk nicht kennt und der seinen
Weg nach Wien genommen hat, mit jenen gemein, so die
Grinzen bestreichen und das Volk gegen die neue Ordnung
der Dinge aufwiegeln sollen?!!®) Von was zeugt wohl anders
die Aufmutzung des Klein-Hiininger Briickenkopfs-Geschifts
als von einem unversohnlichen Verfolgungsgeist.*)

!) Siehe Strickler: Helvetik III, p. 1009, Nr. 281: ,Proklamation des
Direktoriums zur Warnung vor Umtrieben der helvetischen Emigrierten und
vor Unruhen.“ Luzern, 1. Februar 1799.

?) Siehe Anm, 2, p. 39.

3) Die Proklamation vom 1. Februar 1799 sollte das Volk vor den Um-
trieben der Emigrierten, die damals besonders titig waren, warnen; sie sagte:
»Steiger, gew. Schultheiss von Bern, Wyss, gew, deutscher Oberkommissir zu
Bern, Major von Rovéréa, die Grafen von Curten aus Wallis, ein gewisser
Merian von Basel, der nach dem kundgemachten Aufruf zur Verteidigung
des Vaterlandes sich davon machte und seinen Weg nach Wien richtete, endlich
ein Burckhardtim Kirschgarten, auch von Basel, der, der heilig versprochenen
Neutralitit zuwider auf die treuloseste Weise den Feinden Frankreichs den
Briickenkopf zu Hiiningen in die Hiande spielen wollte, streichen nebst andern,
unbedeutenden landsfliichtigen Schweizern, wie die bosen Geister, an den hel-
vetischen Grenzen herum ., .“ (Strickler III, p. 1009, p. 281). Der ,gewisse
Merian® war Andreas Adolf Merian (1772—1828), der ilteste Sohn des Alt-
Oberst-Zunftmeisters Andreas Merian; er hatte sich im November 1798 nach
Wien zu Johannes von Miiller begeben, der dort als Hofrat amtierte und ihn
auch als Privatsekretir an sich zog und hoch schitzte; er trat spiter in russische
Staatsdienste ein (s. Felix Burckhardt: ,Die schweizerische Emigration®, p. 120 ff.
und Anm, 207).

%) Siehe oben Anm, 3 und pag. 25 Anm, 1, 2, pag. 26 Anm. 1, 3. Im
Mirz 1798 war, auf Begehren Mengauds, eine neue Strafuntersuchung gegen
die bei der Briickenkopfaffire von Hiiningen kompromittierten Personen an-
geordnet worden; Burckhardt vom Kirsgarten und die andern Mitangeklagten
konnten sich durch Flucht einer Verhaftung entziehen; Burckhardt schloss sich
den schweizerischen Emigranten an und nahm an ihren Unternehmungen teil
(s. C. Wieland: _[Ein Staatsprozess® cit.; F. Burckhardt: ,Die Schweizerische
Emigration® cit,). Doch wurde damals, Dank der Verwendang des Remigius
Frey, Schwiegersohn Burckhardts und Gesandten Basels in Paris, der Prozess
nicht wieder aufgenommen (Strickler I, p. 832 sub. 17; vergl. unten Anm. 1,
P. 54). Am 20. September gleichen Jahres erliess aber das von Ochs damals
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Ebenso erbaulich (und wie man glaubt vom nehmlichen
Autoren) ist ein Ausfall im ,Ami des loix“") vom 17 Pluviose
unterm Artikel ,Bern zu lesen, ungefehr folgenden Inhalts:
»Tout va bien; nous aurons sous peii I’ancien ordre de choses;
,trois de nos Directeurs helvetiens plutot que de s’attacher
,aux interets de la France préferent de se rendre & la Russie.*?)
Man briittelt wieder etwas — man will die Schweitzer nach
einer gewissen Leyer tanzen machen; aber man sollte
doch denken, daBi wenns gleich keinen Tarpeischen Felsen
in der Schweiz giebt, doch auch Felsen da sind.?)

In wenigen Tagen werden wir aus der Ungewilheit
iiber Krieg und Frieden gezogen sein.) Sollte wider Ver-
muthen der so sehr gewiinschte Frieden erfolgen, so ist doch
sehr wahrscheinlich, dal das Schwibische in sehr kurzer
Zeit wird revolutionniert seyn.?) Mengot®) und eine Menge

prasidierte Direktorium _einen Beschluss, wonach das Vermogen J. R. Burck-
bardts unter Sequester gelegt wurde. (Offizielle Kopie des Direktorialbeschlusses.
Manuskript Privatbesitz; vgl. unten Anm. 1, p. 54).

) Der ,Ami des lois* war uns leider nicht zuginglich, Der Autor,
auf den Gysendorfer anspielt, ist wieder P. Ochs; vgl. Anm. 4, p. 45,

?) Die Anspielung auf Russland ist ein Hieb gegen LaHarpe, dem
fritheren Erzieher der russischen Grossfiirsten und russischen Obersten; dieser
sollte aber seinem Rivalen Peter Ochs zuvorkommen und ihn bald aus dem
Direktorium verdringen (vgl. Anm, 1, p. 39).

3) Gysendorfer hat offenbar Ochs als den Autor der Proklamation und
des Artikels im ,Ami des lois“ im Verdacht, was schon die Anspielung auf
den tarpeischen Felsen klar macht (vgl. oben Brief vom 26. Januar 1799).
Er sieht seinen Sturz voraus,

) Siehe Anmerkung 2, p. 33.

5 Zwei Tage vorher hatte Dr. Joh. Rud. Suter, von Zofingen, im Hel-
vetischen Grossen Rat ausgerufen: ... Glinzt nicht schon in diesem Augen-
blick nahe an unsern Grenzen die Morgenr6te der Freiheit in Schwaben, die
bald ins heliste Licht aufflammen wird? Und wem anders als den deutschen
Weisen hat man es zu verdanken, dafi die Strahlen der Freiheit . .. nun bald
auch in Deutschland wohltitig wirken konnen, und wahrscheinlich benutzen
die Schwaben zuerst diesen seligen Augenblick! ., , .“ (Strickler: Helvetik IIT,
p. 1084 und 1085). Bald darauf beklagte sich librigens der Markgraf von
Baden beim helvetischen Direktorium iiber revolutionire Umtriebe, die besonders
von Basel ausgingen (s. Strickler: Helvetik III, p. 879 sub, §8; vergl, auch ibid.
p. 1249, sub 7).

%) Joseph Mengaud, von Belfort, der, zuerst als Kommissiir des Direktoriums
und dann als Geschiftstriger von Oktober 1797 bis Juli 1798 die Revolutio-
nierung der Schweiz inszeniert hatte.
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Revolutionsapostel sind in Stuttgardt und im wiirtem-
bergischen verstreut; ein bgses Omen fiir den Herrzog.

Auch Constanz ist, laut sichern Nachrichten, zur neuen
Ordnung der Dinge reif, und erwartet mit Ungedult die
Franzosen; es sind nur 50 Mann Kayserliche da.

Die Carnavals Scene hat mich herzlich lachen machen.
Unsere alten Oligarchen werden sich hingegen recht geirgert
haben?!)

Nun mub ich abbrechen um einer Sitzung beizuwohnen

9. D. Gysendorfer an S. Ryhiner.
(Luzern) Freytag Morgens den 26t" April 1799.

Ungemein hat es mich gefreut, werther Freund, aus
deinem Brief vom 24 dieses zu ersehen, dall eure Lage in
Hinsicht auf den nichsten Feind wiederum beruhigend ist;
der Embarras, so das Hauptquartier verursacht, werdet Ihr
hoffentlich bald los werden, indem dasselbe néchstens nach
Zurich verlegt werden soll.?) Unterdessen, weil Euer Los
doch dermalen ist, Einquartierung zu haben, so danket Gott
Franken zu beherbergen und bittet ihn, Euch vor Schweitzer
Truppen und sonderheitlich vor Ziirchern zu bewahren. Wir
hatten deren seit 14 Tagen ungefehr 1200 in der Stadt und
hiesigem Canton, und wenn man von diesem Miisterchen auf
das Gtanze schliessen soll, so kommen wir wieder ziemlich

1) Was diese Karnevalszene war, konnte nicht festgestellt werden, Eine
Kundmachung des Unterstatthalters von Basel vom 1. Februar 1799 hatte
sogar ,alle sogenannte Umziige und Verkleidungen jedermann, grofi und klein,
ernstlich® . . . untersagt. Die Basler liessen sich aber offenbar ihr Fasnachts-
vergnigen auch nicht von einem helvetischen Beamten nehmen. (St,-Arch.
Basel: Straf- und Polizeiakten F. 9, Fasnacht — 1546—1840). Oder war
etwa das am 5. Februar 1799 von der Truppe des Schauspieldirektors Illen-
berger gegebene ,Faschingsstick“: ,Evakathel und Schnudi, Musik von
der Prinzessin Evakathel¥, eine gegen die Aristokraten gerichtete Ge-
legenheitsposse? (Siehe unten Anm. 3, p, 50).

2) Massena hatte seit anfangs April sein Hauptquartier in Basel auf-
geschlagen (s. Strickler: Helvetik IV, p. 48 sub 242); am 2. Mai verlegte er
es nach Ziirich (s, Monnard: ,Geschichte der Eidgenossen. Deutsche Aus-
gabe, 3. Teil, p. 279).
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nahe dem Naturstand. Bauern in TUniformen, ohne die
mindeste Tapferkeit und Disciplin, welche die Freyheit in
Zugellosigkeit und Pliindern bestehen machen und Chefs
.ohne Talenten, ohne Kinsichten und Ehre, welche dem
Fressen, Saufen, Rauben und Kirchenentweihen gleichgiiltig
zusahen und mitunter Theil daran nahmen, difi sind, lieber
Freund, die Helden, deren Muth und Patriotismus in Zeitungen
und an Behorden so hoch gepriesen wird und die das Vater-
land retten sollen.!) Glaube nicht, dal ich die Sache iiber-
treibe; es ist Wahrheit — lautere Wahrheit und leyder sind
die Vertheidiger der Constitution in andern Cantonen nicht
viel besser; auch die Lemannen sollen im Freyburger Gebiet
itbel gehauset und gepliitndert haben;®) eine schone Art um
Ruhe und Ordnung wiederherzustellen! — :

1) Anlisslich der Unruhen bei Sursee hatte das Direktorium am r11. April
Miliztruppen aus dem Kanton Ziirich kommen lassen (s. Strickler IV, p. 173
sub 7). Von den 1640 Mann, die am 17. April im Felde standen, werden
600 als Ziircher angegeben, Lemannen 75, Luzerner 77, Obwaldner 29, die
tibrigen waren meist Franzosen (s. ibid., p. 179 sub 34). ,Bei den Truppen
sei einiger Mangel eingetreten . . . . was sie verstimme; die Vernachlissigten
plagen die Einwohner, ziehen in die Wirtshiuser, essen und trinken ohne
etwas zu zahlen® (ibid. Bericht des helv. Kommissirs Aerny an das helv.
Direktorium.) Nichtsdestoweniger bezeugte das helv. Direktorium den Ziirchern
seine ,vollige Zufriedenheit* (ibid., p. 181 sub 44).

%) Von den zur Unterdriickung der Unruhen im Kanton Freiburg be-
sammelten Truppen, welche Tillier auf 4ooo Mann schitzt (Helvetik I, p. 268),
riickten am 17, April 1100 Mann aus; diese bestanden aus 2 franzosischen
Kompagnien, 2 Kompagnien besoldete Lemannen (stehende Truppe), 2 Kom-
pagnien Lemanner Eliten, der Elite von Avenches, Greyerz, Romont, Rue,
einer IKompagnie Schiitzen von Aigle und einer Anzahl Kanoniere unter dem
Kommando des von General Schauenburg entsandten Chef de bataillon Henry
von der 37. Halbbrigade (s. Strickler IV, p. 135 sub 24). ,Il y a eu quel-
ques debandés qui se sont permis de remplir les places vides de leurs havre-

sacs . ., %

schreibt am 2o, April der helv. Kommissir Gapany an das helv.
Direktorium (ibid., p. 136). Der franzisische Kommandant, Henry, hatte tags
zuvor einen deutlicheren Tagesbefehl erlassen: ,Le commandant en chef de
la force armée voit avec peine que les ordres qu'il a donnés pour respecter
les propriétés ne sont point suivis et que des soldats se permettent de piller
journellement; en conséquence il ordonne de nouveau ce qui suit: 1° Tout
individu faisant partie de la force armée qui sera trouvé a piller ou voler ou
qui sera reconnu l'avoir fait, sera sur-le-champ arrété et conduit en prison a
Fribourg pour étre livré aux tribunaux militaires. 2° Il est pareillement dé-
fendu de troubler le peuple dans l’exercice de sa religion . . .. 3° Il est

défendu a tout militaire de quitter son poste et de s’écarter du lieu de son
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Mittlerweile trigt sich hingegen zu, dall an der Grenze,
welche doch durch einen breiten nicht leicht zu passierenden
Strom von feindlichem Eindringen gesichert ist, unsere Eliten
bey unbedeutenden Canonaden rechtsum kehrt machen und
iiber Hals und Kopf auf und davon laufen.!) — Der denkende
Mensch, wenn er sich das bischen elende Leben nicht noch
gar verbittern will, thut sehr wohl, nicht hinter den Schleier
der Zukunft zu blicken.

Du fragst mich, lieber Freund, ob wir noch keinen
Kriegsminister haben? Nein ist die Antwort und man
spricht sogar im Augenblick, wo die Republik 20,000 Mann
auf den Beinen hat, auch nicht einmal davon. Ein solcher
Minister mufl ganz besondere Eygenschaften besitzen um
angenehm erfunden zu werden.?)

Im grossen Rath ist eine Commission niedergesetzt
worden, welche einen Modum vorschlagen solle, wie das
Directorium bey dem kiinftigen Austritt eines Direktoren
ziechen miisse; man will allen Arrangemens zuvorkommen
oder sie vereiteln.?)

cantonement avec ses armes . . % (ibid.,, p. 135 sub 23). — ,Am Samstag
den 13. d. (April) liutete der Sigrist Feierabend in der Pfarrkirche von Ueber-
storf; da kam ein Ritter, Mosburger (recte Moosbrugger) genannt, ein Handcls-
mann von Freiburg, begleitet von andern Reutern, setzte dem Sigrist die

Pistolen auf die Brust und drohete, ihn zu erschieflen . . . Diese Reuter
nahmen die Kirche ein, also dall in derselben am Sonntag kein Gottesdienst
. . . konnte gehalten werden . .. ... .. Diese Reuter haben den Mut-

willen so weit getrieben, dall sie das Weihwasser geschindet und auf den
Kirchhof ihren Koth gelegt haben* (ibid., p. 139 sub 27b, Bittschrift der Ge-
meinden Diidingen, Bosingen und Winnewyl).

) Am 17. April liefen die Ziircher Milizen, die den Rheiniibergang bei
Eglisau hétten hiiten sollen, bei den ersten Kanonepschiissen der Kaiserlichen
in panischem Schrecken auseinander (s, Oechsli I, p. 232; Strickler 1V,
p. 192. H. Zeller-Werdmiiller: Aus zeitgendssischen Aufzeichnungen, p. 26
und 33 in ,,Vor hundert Jahren* Ziirich 1899).

2) Da Rud. Burckhardt (1764—1841, friither in franzosischen Diensten)
General-Inspektor des Kantons Basel, dem Mitte April das Kriegsministerium
angeboten wurde, sich weigerte, dasselbe anzunehmen, so wurde Lanther, von
Freiburg, bisher Sekretir des Ministeriums, interimistisch mit dessen Leitung
beauftragt. Der aus sardinischen Diensten zuriickkehrende General Bachminn
schien diese Stelle zu wiinschen (Tillier: Helvetik I, p. 312).

3) Es handelt sich wohl eher um den Senat, der damals die Verfassungs-
revision behandelte, als um den Grossen Rat, dem sie erst im Juli unter-

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 1. 4
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Die sieggewohnten Franken stehen freilich hinter Man-
tua; das Hauptquartier ist in Brescia. — Man will wissen,
dafl eine grosse Unordnung bey dieser Armee herrsche.?)

Herzog von Effingen, welcher sich wegen der Vereinigung
mit Biindten als Commissair daselbst befindet,?) macht eine
dusserst traurige Schilderung von dem Zustand dieses un-
gliicklichen Liandes.) Rapinat ist dorten!+)

Behaltet nur immerhin euren Illenberger in Basel
drunten; es fehlt hier weder an Comedie noch an Tragodie.?)

breitet wurde, Nach dem Senatsvorschlag sollte das Los unmittelbar vor
der Wahl entscheiden, welchem Rat der Vorschlag und welchem die endliche
Wahl zukomme. (Strickler IV, p. 1331 sub 83, p. 1346 sub 24. — Hilty:
,, Vorlesungen iiber Helvetik®, p. 324 fT.).

') Der am 3. April durch die Oesterreicher unter General Kray bei
Magnano geschlagene franziosische General Scherer fiihrte sein stark demorali-
siertes Heer hinter den Mincio zuriick und gab am 12. April den Befehl
zu weiterem Ausweichen gegen den Oglio (s. Sybel 3, p. 303).

3 Am 13. April waren Senator Joseph Schwaller und Reprisentant
Johann Herzog ,,von Effingen® zu Regierungs-Kommissiren behufs Erzielung
der Vereinigung Biindens mit der helv, Republik ernannt worden. (Strickler
IV, p. 233)

%) Siehe Auszug aus dem Bericht Herzogs vom 22. April bei Strickler
1V, p. 268, sub 4.

4) Jean Jacques Rapinat, Schwager des Direktors Reubell, der als Pliin-
derungsagent in Helvetien so berichtigte franzosische Kommissir,

%) Ferdinand Illenberger war ein Schauspieldirektor, der sich als oster-
reichischer politischer Fliichtling gab. Auf Bewilligung der Munizipalitiit
kam er mit seiner Gesellschaft nach Luzern, die gesetzgebenden Riite aber
»in Erwigung, da in einem Augenblick wie der gegenwirtige . . . . . . .
nicht schicklich sei, Gffentliche, dem Schweizer beinahe fremde Schauspiele zu
geben‘* beschlossen am 16, Mai: [Es soll in diesem Zeitpunkt keine Schau-
biilhne in der Republik erdfinet werden. (Strickler IV, p. 544.) Am
22, August 1800 schrieb Illenberger iiber diesen Vorfall an die Munizipalitit
von Basel: ,,Es liegt Ihnen vielleicht im Angedenken, dali ich zu einer Zeit
in Luzern um Bewilligung meine Schaubiihne dort zu ofnen anhielt, wo ein
feindlicher Genius das gliickliche Helvetien auf's hiirteste beunruhigte und
daher ganz natiirlich der tobende Mars die lachende, muntre and dabey doch
belehrende Thalia verdringte und mir daher die Erofoung meiner Schaubiihne
untersagt ward.“ (St.-Arch. Basel: Straf- und Polizei-Akten F. 10. Theater
1798—1803). In Basel war Illenberger ein alter Bekannter. Wir finden ihn
schon im Jahre 1784 (ibid. Ratsprotokoll 1. Mai 1784) und er kam nachher noch
in den Jahren 1800 und 1801 mit seiner Truppe dorthin (ibid. Polizeiakten.
F. 10 Theater 1798—1803). Am 5. Februar war z. B. sein Programm: ,Der
Postzug oder die noblen Passionen*, Lustspiel in zwei Aufziigen von
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Heute in der Nacht ist wiederum ein Bataillon Franken
nach dem Canton Waldstetten aufgebrochen; es spuckt dort
wieder in einigen Kopfen und man thut sehr wohl, dem
Ausbruch zuvorzukommen.') General Nouvion befindet sich
in Luzern und commandiert die fréinkischen Truppen im In-
neren.?)

Die hiesige Litterarische Gesellschaft ist seit den cri-
tischen Umstédnden in Stecken gerathen; ich denke, dall es
mit der eurigen eine ihnliche Bewandnull habe. — Ewig
schade dafiir. —?2)

Was lebt euer Statthalter; siehst du ihn zuweilen? In
diesem Fall bitte ihn meinerseits freundlichst zu griiffen.*)
Ich habe ihm vor einiger Zeit wegen meinen abwesenden
Briidern zugeschrieben; seither meldet mir meine Mutter,
daB ihrentwegen wiederum eine Anfrage geschehen; ich
hoffe doch, daB man sie in Hamburg in Ruhe lassen werde.?)

Steht Freund B. mit seinem Bruder nicht gut, dali er
ihm nicht schreibt?%)

Hr. von Agyrenhofer, und ,,Evakathel und Schnudi*, ein Faschingsstiick;
die Musik von der Prinzessin Evakathel (Jak. Christ-Pack, Chronik
III A, p. 195 und 196. Manuskript Univ.-Bibliothek Basel).

) Seit Ende Mirz war die Aufruhrbewegung im Kanton Waldstitten
fiihlbar (s. Strickler IV, p. 323ff.). Am 26, April, dem Datum dieses Schreibens,
schlugen auch die Urner los (s. auch Oechsli I, p. 233 ff,; Tillier: Helvetik
I, p. 272 ff.). Die franzosischen Verstirkungen kamen zu spit an, um das
Niedermachen kleiner Garnisonen zu verhindern, so namentlich in Schwyz
(sog. Hirthemdlikrieg). '

%) General Nouvion war seit dem 22, April in Luzern (Strickler IV,
p. 328, sub 16b).

3) Siehe oben Briefe Gysendorfers vom 7. und 20. Januar 1799 und
Anmerkungen.

%) Lic jur. Joh. Jakob Schmid von Basel, Regierungsstatthalter des Kan-
tons Basel seit 23. April 1798 (s. Einleitung).

% Um diese Zeit machte die helvetische Regierung verzweifelte An-
strengungen, ihre Militirmacht zu erhohen; schon ein Gesetz vom 3. Dezember
1798 setzte den aus dem Lande gezogenen Militirpflichtigen eine sechswochent-
liche Frist zur Heimkehr (Strickler ILI, p. 708); Regierungsstatthalter Schmid
witierte bei Gysendorfers Briidern offenbar auch fahnenflichtige Absichten,
doch liess sich nichts iiber diesen Fall finden.

%) Der einzige Bruder des ,Freundes® Joh. Burckhardt-Gemuseus, der
hier in Betracht kommen kann, ist Gedeon B. (1774—1848), dritter Sohn des
J. R. Burckhardt vom Kirsgarten, seit 28. Februar 1798 Johanns einziger Associe
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n
[}V]

Im Canton Sentis ist die ganze Verwaltungscammer auf
Befehl des Directorium aufgehoben und arretiert worden;
es waren doch sogenannte gute Patrioten darunter; sie haben

in der alten Firma Gedeon Burckhardt (St.-Arch. Basel: Handel und Ge-
werbe K. 3, II), der, an der Meuterei des Basler Bataillons am 30, Mirz 1799
beteiligt, sich durch Flucht der Verhaftung entzog und spiiter bei den Schweizer-
truppen in englischem Sold als Adjudant des Generals Bachmann diente (s. F,
Burckhardt: ,Die Schweizer. Emigration“, p. 494). Wann Gedeon B. Dienst
nahm und ob er schon den Feldzug in der Schweiz im Jahre 1799 mitmachte,
lasst sich schwer feststellen; er wird von F. Burckhardt loc. cit, nicht unter
den damaligen Offizieren erwadhnt (s. p. 197, 303, 441). Im Familienarchiv
findet sich ein Brief von ihm an seine Schwigerin Burckhardt-Gemuseus vom
18, Oktober 1799 aus Frankfurt und eine Reihe Briefe an seinen Bruder, deren
erster, vom 5. Dezember 1799 ebenfalls aus Frankfurt a./M. datiert, die Nr. 21
trigt; er schreibt darin: ,Gestern frith gieng mein Nr, 20 an Dich ab und
Abends um 1o Uhr erhielte Dein Nr. 4 partr und Nr. 2 von Handlung. ...
Aus meinem Nr, 19 partf und Nr. 1 an Handlung wirst Du das Ende meines
Geschifts mit Gortz ersehen haben . , , ,“ Es ergibt sich hieraus, dass Gedeon
B. erst vor Kurzem mit der Firma korrespondierte (Nr. 2), dass er oft privatim
an seinen Bruder geschrieben (20 Briefe), von diesem aber wenig Mitteilungen
erhalten hatte (N. B. Diese friheren Briefe sind uns nicht erhalten), Im
gleichen Briefe vom 5. Dezember schreibt er weiter: ,Meine Verhiltnisse mit
der jetzigen helvetischen Regierung sind so, dall ich, bevor ein fester Fricde
geschlossen ist, nicht wieder nach Hause komme; denn bey einem blosen
Walffenstillstande miifite, wenn es mir auch gestattet wiirde zurtickzukommen
und wenn auch mein Betragen noch so vorsichtig wire, bestindig in Aengsten
leben und immer auf dem Sprung seyn, bey einem neuen Bruch wieder verreysen
zu missen . . .“ In seinen selbstgeschriebenen Personalien endlich sagt Gedeon
B.: ,.... ich machte zwey Feldziige als Offizier beym Schweitzer Regiment
Bachmann in englischen Diensten und rechne diese Epoche meines Lebens zu
den. gliicklicheren ... .* Es liegt daher die Vermutung nahe, dass Gedeon
B. moglicherweise nicht in offizieller Stellung und nur als Begleiter seines
Vaters den Feldzug in der Schweiz mitmachte und nach der zweiten Schlacht
bei Ziirich sich ins Ausland begab. Er weilte dann in Deutschland und widmete
sich zeitweise seinen Geschiiften; im Februar 1800 war er in Leipzig und
focht ein Duell aus, wobei er verwundet wurde; die Ursache des Zweikampfes
wird nicht angegeben; er schreibt nur: ... ich mufite mich schlagen und
von den vier erhaltenen Wunden ist jene (an der Hand) so mich am Schreiben
bindert, die welche am schwersten zu curiren ist , ., . ¥ (Brief vom 12, Februar
1800), Die Briefe Nr. 28 bis 335 fehlen und in Nr. 36, vom 26. November
1800, schreibt Gedeon B. aus Nauders, als Offizier beim Schweizer-Emi-
grantenkorps, bei welchem er als Oberlieutenant und Adjudant des Generals
Bachmann bis im Frihjahr 1801 verblieb, um im Juni gleichen Jahres be-
gnadigt nach Basel zuriickzukehren (F. Burckhardt cit. Anm. 627 und Ab-
schiedszeugnis von General Bachmann d. d. Brixen, 17, Januar 1801, Kopie,
Privatbesitz). Die Vermutung, die F. Burckhardt loc. cit, aufstellt, Gedeon
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im Closter auf Kosten der Nation gezecht und sonsten {ibel
gehauset.’)

Nachmittags um 5 Uhr.

Die heutige italiiuische Post ist noch nicht hier. —
Gestern hat der Senat den Beschlul wegen der Kriegssteuer
angenommen.?) — Leb wohl, lieber Freund; Grufi und Em-
pfehlung an B. und Frau.?)

Wir haben einen Raben aus der Arche fliegen lassen,
der erst wieder heimkémmt und mitbringt, dafi die italia-
nische Post angelangt seye. Particular-Briefe sprechen un-
bestimmt von immerwihrenden Gefechten, die nicht decisif
seyen. Man will nicht recht mit der Sprache heraus; also
ehender schlechte Berichte als gute.?)

(Ohne Unterschrift.)

B. sei vielleicht mit einem ,Burcard® identisch, der anfangs Dezember 1800
als britischer Kommissir im Hauptquartier des Herzogs Wilhelm von Bayern
auftritt, ist kaum zutreffend; Gedeon B. schreibt von Nauders, dem Stand-
quartier Bachmanns, an seinen Bruder Johann unterm 26. November und
21. Dezember 1800; in letzterem Schreiben meldet er den Abmarsch des
Korps fiir den folgenden Tag nach Kirnthen an, Der nichste Brief ist
von Brixen, 8, Januar 1801, dadiert. Wenn nun auch Gedeon B. sozusagen
gar nichts iiber seine militirische Titigkeit meldet, so hitte e~ doch einen
Wechsel in Stellung und Adresse angezeigt. —

) Am 22. April verfigte Kuhn, als Regierungskommissir bei der Armee, -
in Befolgung eines Auftrages des helvetischen Direktoriums vom 19., die Ab-
setzung und Verhaftung der Mitglieder der Verwaltungskammer des Kantons
Sentis ,wegen Dilapidation des Nationaleigentums.* Au der Spitze der Kammer
stand der bekannte Anfiihrer der Revolutionspartei in St. Gallen, Kiienzli,
die andern Mitglieder waren Haubtli, Wirth, Lendemann und Walder. Die
Dilapidation betraf hauptsichlich das Klostergut; die simtlichen Vorrite im
Kloster wurden daraufhin inventarisiert (s. Strickler IV, p. 282 ff.).

%) Am 25. April hatte der Helvetische Senat das am 24. vom Grossen
Rat Dbeschlossene Gesetz angenommen, nach welchem diejenigen Biirger,
nwelche sich durch offenbar erwiesene Thatsachen der Empérung in ihren
Gemeinden widersetzten, nicht die Last (d. h. die verdoppelte oder verdrei-
fachte Kriegssteuer) mit denjenigen tragen miissen, welche entweder durch
thitliche Theilnahme oder durch eine strafbare Gleichgiiltigkeit Theil an diesem
Verbrechen nahmen.* (Strickler IV, p. 296 sub [1].)

%) Jobann Burckhardt-Gemuseus,

%) Siehe Anm. 1, p. 30.
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(Auf einem kleinen Nebenblatt.)

Melde mir doch, lieber Freund, und das mit ruckgehender
Post, was von deiner Seite oder von Seiten Freund Burck-
hardts mit dem Biirger-Statthalter oder sonsten mit jemand
mag geredt worden seyn, aus Anlafl der wohlgemeynten
Anzeige, die ich dir in Betref des Briefs von Burckhardt
Vater gemacht habe. Das Directorium weist, dafl ich ein
Wort dariiber geschrieben und Biirger Director Ochs hat
mir sagen lassen, daB ich wohl thite meine Correspondenz
mit Freund B. zu unterbrechen, er seye surveilliert; das ist
ihm herausgewischt; defiwegen auch bediene ich mich dieses
Nebenblittchens, weil ich meinen Freund nicht unruhig
machen will.?)

) Vgl. Anm. 6, p. 51. Es wurde in jener Zeit besonders eifrig auf die
schweizerischen Emigranten und ihre Korrespondenten gefahndet, Briefe ab-
gefasst etc. (s. Felix Burckhardt: Die schweizerische Emigration 1798 —180r1“,
p. 120ff.). Peter Ochs hatte sich gegen Joh. Rud. Burckhardt vom Kirsgarten stets
sehr gehissig gezeigt (s. Anm. 1, p. 26, Anm, 1—4, p. 45 und Anm. 1, p. 46) und
hoffte offenbar durch Ueberwachung von dessen Sohn Jobhannes Burckhardt-
Gemuseus ihm beizukommen. In der Korrespondenz von Vater und Sohn,
die iibrigens damals auf gespanntem Fusse zu einander standen, findet sich
aus dieser Zeit im Familienarchiv nur ein kurzes Billet an den Sohn und ein
gleichzeitiger Brief an die Schwiegertochter vom 11. Januar 1799 aus Wangen
(im Allgiu) datiert, welche aber nichts Kompromittierendes enthalten. Unter
dem Brief von Burckhardt Vater, auf den hier angespielt wird, ist wohl ein
Schreiben gemeint, welches letzterer unterm 4. Oktober 1798 von Wangen
aus an das helvetische -Direktorium gerichtet hatte, in Beantwortung eines
von Ochs unterschriebenen Direktorialbeschlusses vom 20. September 1798,
welcher Burckhardts Vermdégen mit provisorischem Sequester belegte. Die
einleitenden Motive zu diesem Beschlusse lauten: ,Das Vollziehungsdirectorium,
erwigend dafl der Biirger Burckhardt vom Kirschgarten Vater aus Basel sich
bey der Ablegung des Biirgereides nicht eingefunden habe und schon seit
langer Zeit an den Grentzen der Republik in genaner Verbindung mit Per-
sonen steht, deren Absichten sehr verdichtig sind; erwiigend, dal} zu besorgen
sey, er mochte sein Vermogen aufler Landes ziehen und dadurch nicht nur
seine Kinder desselben berauben, sondern es sogar zur Storung der Rube in
Helvetien verwenden; beschliefit etc. . ... “ Die Antwort Burckhardts auf
diese Verfiigung lautete: ,Biirger-Directoren. Niemand wird es befremdend
finden, daBl ich bey gegenwiirtigen Zeitumstinden den Boden meines Vater-
landes nicht wieder betrette und am allerwenigsten kan dieses dem Directorium
zu Lucern auffallend scheinen, da selbes von den Beweggriinden genau unter-
richtet seyn mull, welche diese Entfernung, wider meinen Willen, von mir
heische, — Ungern zwar rufe ich mir die erlittenen Verfolgungen und un-
gerechte Bedriickungen zum Gedichtnifi, allein es ist nothwendig dem Direc-
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Stelle dir aber nicht vor, daff ich mich deliwegen com-
promittiert glaube; diff ist gar nicht der Fall und ich setze
mich auch giinzlich dariiber hinaus. Es importiert mir je-
doch den Hergang dieser Sache zu wissen; ich kan dadurch
vielleicht etwas mehr Menschenkenntnufi lernen und Euch
gewisse Vermuthungen und Bemerkungen auch mitheilen.
— Schreib mir also klar und deutlich hieriiber.

(Ohne Unterschrift.)

10. D. Gysenddrfer an S. Ryhiner.
(Luzern) Montag Abends den 6ter May (1799).

Deinen Brief vom 4ten dieses erhielt ich, lieber Freund,
zwar richtig aber erbrochen; ein gleiches ist meinem Vater
mit dem seinigen ergangen. Dall man sie hier nicht 6fnet,
bin ich gewill, indem sie mir sogleich nach Ankunft der
Diligence verabfolgt werden, folglich mull es in Basel ge-

torium dadurch zu beweisen, dall ein rechtschaffener Mann, der, selbst in
jenen gliicklichen Zeiten, da sein liebes Vatterland die alte gute Verfassung
hatte und in dem Genusse der dchten Freyheit war, das Opfer der Mifigunst,
des Neides und eines perschnlichen-Hasses seyn mufite, dal} ein solcher Mann,
sag ich, nunmehr da die Stimme der Gerechtigkeit weniger als jene der privat
Rache erhort wird, den Freuden entsagen muf}, in dem Scholle des Vatter-
landes und im Zirkel der Seinigen zu leben, — Was meine dermahlige Ver-
bindung mit Personen betrift, deren Absichten das Directorium verdichtig
nennt, dariiber will ich mich nicht im geringsten erkliren, um so weniger,
als mir der eigentliche Sinn dieser Ausdriicke ganz unbekannt ist. Indessen
kann ich das Directorium versichern, dafi ich mir mit dem edlen Bewufitsein
schmeicheln darf, dafl ich noch mir eben so als sonst den Nahmen eines
wahren, biedern Schweitzers in vollem Verstand und mit allem Rubm be-
haubte und daf} ich nur von jenen Grundsitzen beseelt bin, die das wahre
Wohl meines ungliicklichen Vatterlandes bezwecken und von welchen eigent-
lich jeder ichte Schweizer durchdrungen sein sollte. — Wehe also denjenigen,
die sich von dem schimmernden Eigennutz blenden lieBen und sich des Gegen-
theils schuldig machen. — Dies ist alles, Biirger-Directoren, was ich auf Ihren
BeschluBb vom 20, September, welcher mir durch meine Famille zugestellt
wurde, zu erwiedern habe.* (Nach Kopien in Privatbesitz) Am 1. Februar
war sodann vom Direktorium eine Proklamation erlassen worden, welche das
Volk vor den Umtrieben der Schweizer-Emigranten warnen sollte (Strickler
III, p. 1009—1011), worin es heisst: ,. ... endlich ein Burckhardt im Kirs-
garten, auch von Basel, der, der heilig versprochenen Neutralitit zuwider, auf
die treuloseste Weise den Feinden Frankreichs den Briickenkopf zu Hiiningen
in die Hinde spielen wollte . ..“ (vgl. Aom. 3 und 4, p. 43).
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wesen seyn. Ich enthalte mich hieriiber aller Bemerkungen;:
allerdings aber ist es &rgerlich, dass Postbeamte ehender
den Inhalt der Briefe wissen sollen als diejenige. an welche
sie adressiert sind und auf eine solche wiederrechtliche Art
zu unsern Vertrauten aufgedrungen werden.

| Von Uri kan ich dir noch gar nichts melden, so sehr
dich auch Nachrichten von da wegen deinen dorten liegen-
den Waaren interessieren miissen. KEs wird schwer halten,
denen Insurgenten beyzukommen; das sogenannte Urner
Loch haben sie verramelt, von Biindten aus ist es auch nicht
mehr moglich, da unsere Allierten wahrscheinlich vorgestern
dieses Land verlassen haben, um eine bessere Stellung in
der Schweitz zu nehmen; also bleibt unsern Truppen kein
anderer Weg offen, als die Seeseite, und da ist denn eine
Landung immer ein sehr ungewisses Unternehmen.') So-
bald ich aber von da etwas zuverldssiges vernehmen werde,

) Die Osterreichischen Generille Hotze und Bellegarde hatten auf Ende
April die Wiedereroberung Graubiindens und einen Vorstoss in die Urkantone
verabredet. Die Kunde davon rief in den Gebirgskantonen einen Aufstand
hervor., Am 26. April schlugen die Urner los; die Posten der Franzosen in
Erstfelden, Attinghausen, Biirgeln wurden niedergemacht oder nach Fliielen
auf die Schiffe gejagt (s. Oechsli I, p. 233). Dass Ryhiner, der Indienne-
fabrikant war, wenn er in Uri Waren liegen hatte, um dieselben besorgt sein
kounte, zeigt der Umstand, dass dann am 8. Mai die Aufstindischen im Kampfe
gegen General Soult in Fluelen sich hinter Waren verschanzt hatten (Strickler
IV, p. 4935, sub 9), und am 12. ihre Lager bei Hospental mit Seiden- und
Baumwoll-Ballen verschanzten; von Amsteg berichtet der Regierungskommissir
Kaiser am 11., er habe funf Magazine besichtigt ,alle in traurigem Zustande,
die meisten Ballen geoffnet, die Waaren zerstreut, z. Teil verdorben oder
entwendet“; am 12. befahl Soult dem IKommandanten in Altdorf ,die Kauf-
mannsgiter nicht veriussern und verderben zu lassen. Awuch hier werden
die Lemanner und Ziircher als die Haupturheber von Diebstihlen bezeichnet
{(s. oben Brief vom 26. April und Anm. 1 und 2, p. 48. — Strickler IV,
P. 497, sub 17 und 18). Soult musste wirklich den Angriff von der Seeseite
her unternehmen und schiffte sich zu diesem Zwecke am 8. Mai in Brunnen
ein (s. Oechsli I, p. 235). Aus Graubiinden hatten sich indessen die Fran-
zosen noch nicht zuriickgezogen; General Ménard, der dort kommandierte,
hatte sofort vom Aufstande Kunde erhalten, konnte aber nicht eingreifen,
weil er sich nicht stark genug fiihlte (s. Strickler IV, p. 271, sub 12). Doch
hitte der am 1. Mai ausgebrochene Aufstand in Verbindung mit den oster-
reichischen Angriffen auf das Engadin, am 30. April, einerseits, und die Lu-
ziensteig, am 1. Mai, andrerseits die Franzosen zum Riickzug bringen konnen,
wenn nicht General Ménard den Angriff Hotzes auf Luziensteig abgeschlagen
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so kannst du sicher darauf zadhlen, dall ich dir es sogleich
mitheilen werde.

Da deine Anhinglichkeit an die jetzige Ordnung der
Dinge und deine Liebe zum Vaterland auch von denen, so
iberall Gespenster zu sehen glauben, nicht bezweifelt werden
kénnen, so mache ich mir kein Bedenken dir ferners zu
schreiben, weil ich tberzeugt bin, dal du meine Berichte,
so wiederwirtig sie auch lauten diirften, niemanden com-
municieren sondern fiir dich behalten wirst; man wiirde uns
daher mit Unrecht den Namen von Allarmisten zueygnen.

In Wallis geht es schlimm; die Rebellen vermehren
sich und Buxtorf hat sich nach einem hitzigen Gefecht mit
seinen Leuten zuriickziehen miissen,!)

Gewil ist unsere gegenwirtige Lage wieder sehr critisch,
wir wollen aber auf die Vorsehung vertrauen.

Leb wohl, lieber Freund etc.
(Ohne Unterschrift.)

11. D. Gysendo6rfer an S. Ryhiner.
(Luzerr) Dienstag Abends den 8ten May (1799).

Die Lage unseres lieben Vaterlandes, mein werther
Freund, ist nicht mehr so gefihrlich und critisch als es
vor etlichen Tigen den Anschein hatte. Laut gestern ein-
gegangenen officiellen Berichten haben sich die Oestreicher
in Biindten wieder zuriickgezogen und die provisorische
Regierung, welche sich nach Ragatz geflichtet hatte, hat
sich neuerdings nach Chur begeben. Da dieser Riickzug

hitte (s, Oechsli I, p. 234). Erst am 14, Mai wurden daon die Franzosen
wirklich aus Graubiinden hinausgedringt (ibid., p. 238; Tillier: Helvetik I,
p. 287).

1) Johannes Buxtorf, von Basel, helvetischer Senator, war am 4. April
zum Regierungskommissir bei der helvetischen Armee im Wallis ernannt
worden (s. Strickler IV, p. 103). Dort traten am 22, die Oberwalliser unter
‘Waffen, da sie sich weigerten, gegen den Kaiser zu ziehen und Buxtorf im
Unterwallis Truppen gegen sie zusammenzog; am 2, und 5. Mai schlugen die
Oberwalliser die Regierungstrupren bei Siders und Riddes in die Flucht und
brachten das Tal bis Martigny in ihre Gewalt; sie wurden erst Ende Mai
und anfangs Juni von den Franzosen zuriickgeschlagen, doch blieb die oberste
Talstufe einstweilen in der Hand der Oesterreicher, die dort ‘dem General
Xintrailles entgegentraten (s. Oechsli I, p, 236; s, die Berichte Buxtorfs vom
2. und vom 6. Mai bei Strickler IV, p, 462, sub 21 und p. 464, sub 27).
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durch kein vorangegangnes (refecht veranlaBt worden sein
soll, so schmeichelt man sich mit der Hoffnung, dall unsere
Allierten in Italien wiederum betrichtliche Fortschritte ge-
macht haben konnten.')

Die Franken haben auch die rebellischen Bauren bey
Dissentis verjagt und diese Gegend besetzt, so dafl den
Urner Insurgenten die Communication mit dem Feinde ab-
geschnitten ist.?)

Die Passe bey Selisberg und Bauen gegen Unterwalden
zu sind auch von unsern Truppen besetzt und sollen bey
einem combinierten Angriff von da ins Urner-Land ein-
dringen.?)

Mit gestriger Post habe keine Briefe von Kuch erhalten;
meine andern sowie die meines Vaters waren dilmal un-
versehrt. Leb wohl etec. (Ohne Unterschrift.)

12. D. Gysendérfer an 8. Ryhiner.
Bern*) den 8'*" Juny Samstags um 11 Uhr (1799).

Soeben erhalte ich deinen gestrigen Brief, werther
Freund, und erseche daraus mit grossem Vergniigen, dall ihr

) Sieche Anm. 1, p. 56 in fine. — Am 1. Mai war der Aufstand der
Graubiindner Oberlinder bei Dissentis ausgebrochen, zugleich mit dem An-
griffe Hotzes auf die Luziensteig; die provisorische Regierung war mit den
helvetischen IKommissiren und dem franzosischen Residenten beim Heran-
nahen der Bauern am 3. Mai aus Chur nach Ragaz und bis Wesen geflohen
(s. Strickler IV, p. 369, sub 6. — Tillier: Helvetik I, p. 288), doch kehrte
sie, nachdem General Hotze und die Aufstindischen zuriickgeschlagen worden,
fiir kurze Zeit nach Chur zuriick (s. Strickler I, p, 370, sub ga; Tillier cit.).
Als am 14. Mai der Angriff auf die Luziensteig den Oesterreichern gelang,
mussten sich Franzosen und provisorische Regierung aus Graubiinden zuriick-
ziehen (s. Oechsli I, p. 238; Strickler IV, p. 375, sub zo). In Italien war
zu dieser Zeit von Erfolgen der Franzosen keine Rede (s. Sybel 5, p. 319 ff,)
und die voriibergehend bessere Lage in Graubiinden war nur eine Folge der
dort von den Franzosen gewonnenen Vorteile,

%) Nach dusserst erbitterten Kiampfen, namentlich bei Reichenau, wur-
den die Aufstindischen von General Ménard zersprengt; am 6. Mai wurde
Dorf und Stift Dissentis in Asche gelegt (Oechsli I, p. 235. — Tillier: Hel-
vetik I, p. 288).

%) Siehe Strickler IV, p. 335, sub g44b.

%) Siché Anm. 1, p.44. Das Obergericht, an dem Gysendorfer Suppleant
war, hatte sich am 3. Juni in Bern wieder konstituiert (s. Strickler IV, p. 660,
sub 32 und 3P).
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dermalen in Basel noch ganz ruhig seydt. Wollte Gott,
daBl es nicht anders wiirde, allein ich kan dir meine Be-
sorgnull einer baldigen Retraite nicht verhehlen. Wenn
auch Massena hinter der Reull noch einige Zeit sich halten
konnte, so wird er doch bald zuriick miissen indem man
hier fiir gewiss behauptet, und das Directorium es auch als
eine Wahrscheinlichkeit bereits den Rithen angezeigt hat,
dall eine Colonne Oestreicher iiber den St. Bernhard ins
Wallis vordringe; wiirklich will man heute morgens von
dieser Seite canonieren gehort haben.') Aus diesem Allem
kannst du entnehmen, dall unsre arme Helvetik in den
letzten Ziigen liegt. In der gestrigen Abendsitzung im
Grofien Rath hat Secretan?) angetragen, nach Biel zu gehen,
worauf eine heftige Debatte entstanden, worinn sich Escher?)
abermalen sehr distinguirt hat und dahin geschlossen, dal
man wenigstens mit Wiirde enden miisse und nicht als feige
davon laufen solle. Nach einer 4 stiindigen Discution ist
endlich beschlossen worden: ,qu’il n’y avait pas lieu &
délibérer sur cette motion.“¥)

Nach den letzten vorgestrigen Berichten hat Massena
sein Hauptquartier in Lenzburg genommen; was aber seither
vorgegangen, ist hier nicht bekannt. Man bemerkt bereits
eine Desorganisation in den bisherigen Einrichtungen, in-
dem das Directorium keine zuverlidssigen Berichte mehr
erhaltet. Gestern Abend sagte man, dall die Kayserlichen

) Masséna, in der ersten Schlacht von Ziirich durch Erzherzog Karl
zuriickgeworfen, hatte diese Stadt am 6. Juni gerdumt. Die franzisische Linie
zog sich vom Vierwaldstiittersee vorwirts des Zugersees an die Ufer der Sihl,
dann dem Bergriicken des Albis entlang bis an das obere Ende des Uetli-
bergs; von da iber Albisrieden und Altstetten an das linke Ufer der Limmat
bis zu ihrem Zusammenflusse mit der Aare und an das linke Ufer der Aare
bis zum Rhein. Weiter zuriick wich Masséna nicht mehr, — In diesen Tagen
drang wirklich der Gsterreichische General Hadick ins Wallis und dringte die
Franzosen bis Brieg zuriick, als ein Befehl Suworows die Truppen nach Italien
zuriickrief, (Tillier: Helvetik I, p. 323. — R. v. Reding: ,Der Zug Suworoffs
durch die Schweiz“, p. 9).

2) Louis Secretan, von Lausanne, Mitglied des Helvetischen Grossen Rats,

%) Hans Konrad Escher (von der Linth), Mitglied des Helvetischen
Grossen Rats.

) Vgl. Strickler IV, p. 715, Nr. 235.
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die Position von Baden genommen hétten, welches aber nicht
verbiirgen kan.")

Der Statthalter von Zirich ist hier;?) laut seiner Aus-
sage soll die neue Steigerische Constitution sogleich nach
der Einnahme von Ziirich eingefiihrt worden seyn.?) Die
Lemanner Bataillons haben tapfer gefochten, sind aber
schrocklich zugerichtet worden.?)

Was mich anbelangt, so bin in der Miinz logiert, be-
wohne 2 sehr schéne Zimmer die die Aussicht auf die Aar
haben und esse auch im Haus bey H. Fueter und Frau,®)
noch junge Eheleute, die vom angenehmsten Umgang sind,
so dal} ich auch in dieser Riicksicht Bern mit grossem Re-
gret verlassen wiirde. Deine Freunde habe noch nicht sehen
kénnen; sie wohnen alle auf dem Land; Ernst®) ist 3 Stunden
von hier, wird aber in etlichen Tigen zu Tavel?), der dich
freundlich griilen liBt, zu logieren kommen; ich freue mich
aullerordentlich ihn wiederum zu begriilen und werde nicht

) Diese Nachricht war nicht ganz richtig (s. Anm. 1, p. 59), aber die
Oesterreicher kamen bis vor die Tore Badens und besetzten die sogenannten
kleinen Bédder (s. Strickler IV, p, 613, sub 68¢, p. 614, sub 73).

%) Johann Kaspar Pfenninger, von Stifa, Regierungsstatthalter von Ziirich,
hatte diese Stadt am 6, Juni mit den Franzosen verlassen, nachdem er seine
Gewalt dem Unterstatthalter Ulrich iibergeben hatte (s. Tillier : Helvetik I, p. 303).

%) Die ,neue steigerische IKonstitution“, d. h. die alte Verfassung aus
der vorrevolutioniren Zeit, wurde in Ziirich, entgegen dem Wunsche der Stadt-
ziircher, nicht wieder eingefihrt, sondern auf General Hotzes Aufforderung
wurde eine Interimsregierung von Stidtern und Landleuten gebildet, die zwar
die ausgesprochenen Revolutionire aus den Aemtern entfernte und Zehnten
und Grundzinsen wieder in Kraft setzte, aber doch im wesentlichen nach den
neuen Formen weiter regierte (Oechsli I, p. 254).

%) Die helvetischen Milizbataillone hatten sich wihrend des Riickzuges
der Franzosen hinter die Glatt beinahe vollstindig aufgelost; nur die Waadt-
Iinder hielten noch zusammen und leisteten Masséna noch schitzbare Dienste,
Die stehende helvetische Legion, welche die besoldeten Lemanner aufgenommen
hatte, war in den Kimpfen bei Frauenfeld und um Winterthur beinahe auf-
gerieben worden (Oechsli I, p. 241. Becker: ,Die erste Schlacht bei Ziirich*,
pP. 47 und 50, im Sammelband ,,Vor hundert Jahren®, Ziirich 1899).

%) Christian Fueter, 1752—1844; Miinzmeister von Bern, vermahlt mit
Katharina geb. Ganting, einer Pfarrstochter (s. Sammlung bernischer Bio-
graphien, Bd. IV, p. 384—395).

% v. Ernst, offenbar ein Offizier der in Basel gewesenen Berner Zuziiger.

") Oberst Peter Ludwig von Tavel (1754—1830), der anfangs 1797 das
in Basel garnisonierende Bernerkontingent kommandiert hatte,
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ermangeln, ihm viel freundschaftliches von seinen Freunden
und Freundinnen in Basel zu sagen.

Von Verstirkungen aus dem Innern, welche schon so
lange annonciert sind, hort man nun nicht mehr das min-
deste; wenn nicht baldigst eine neue Armee zu Hiilfe kémmt,
so diirften die Allierten tief ins Herz von Frankreich ein-
dringen.

Ich wiinschte, dal man unsere Basler Eliten zur Bey-
behaltung der Ordnung und Ruhe in der Stadt gebrauchen
mochte.!) Die mehresten aus dem hiesigen Canton kommen
wiederum nach Hause zuriick; sie haben weder Geld noch
Lebensmittel erhalten.?)

General Keller a f .. ... u le camp; es ist wahrschein-
lich, daB er die Kriegscassa mitgenommen hat;? und solchen

) Am 30. Mirz hatte sich ein Halbbataillon Basler Eliten, das zur Be-
wachuog der Rheinbriicken ins Fricktal hitte einriicken sollen, bei Augst
geweigert, die Kantonsgrenze zu iiberschreiten (Strickler IV, p. 9, sub 32,
p. 12, sub 39). Die Verwendung von Basler Scharfschiitzen im Felde wurde
vom Direktorium fallen gelassen, da dieses Korps ganz desorganisiert war
(St.-Arch. Basel: Militirakten T. 2. Kriegsminister an R.-Statthalter, 3. April
1799), so dass jetzt keine Basler Truppen ausserhalb des Kantons verwendet
wurden, obgleich Basel zeitweise seine simtlichen Eliten aufgeboten hatte
(ibid. R.-Statthalter an General Ferino, 12. Juni 1799, das Direktorium an
R.-Statthalter, 17. Juni 1799). Am 23. Juni erhielten dann 4 Kompagnien
Befebl nach Solothurn zu marschieren, es scheint aber nicht, dass sie ldngere
Zeit dort verblieben wiren (ibid. Kriegsminister an Verwaltungs-Kammer,
23. Juni 1799; General-Inspektor an Verwaltungs-ICammer, 25. Juni 1799;
General-Inspektor an R.-Statthalter, 27. Juni 1799); vom Monat August an
lieferte Basel eine IKompagnie nach Bern, zur Wache der obersten Behdérder.
(ibid. R.-Statthalter an Kriegsminister, 7. August 1799; General-Inspektor an
Verwaltungs-Kammer, 7. August 1799; R, -Statthalter an Ober-Kommissir
LaRoche, 8. August 1799; Hauptmann Lichtenhahn an die Munizipalitit,
14. September 1799 etc.).

%) Auch die Berner Milizen waren auseinandergegangen ; Generaladjudant
Schinner traf am 8. Juni zwischen Bern und Herzogenbuchsee wenigstens
tausend wegziehende solche Militirs (Strickler IV, p. 728, sub 8). Das
1. Berner-Bataillon, das einmal 763 Mann stark gewesen, bestand am 19, Juni
noch aus 42 Offizieren und 71 Gemeinen (ibid. p. 730, sub 148).

3) Augustin Keller, von Solothurn, hatte es im Dienste der franzisischen
Republik vom Schustergesellen bis zum Brigadegeneral gebracht, war im
Olktober 1798 zum helvetischen Kriegsminister designiert worden, wurde Be-
fehlshaber der helvetischen Legion und dann Oberbefehlshaber der helvetischen
Truppen im Felde (Tillier: Helvetik I, p. 261), Keller zeigte sich seiner Auf-
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Leuten hat man das vollkommenste Zutrauen geschenkt,
mittlerweilen andere die als wiirdige Schweitzer auf dem
Kampfplatz gefallen sind, auf die schindlichste Weise be-
argwohnt und verleumdet wurden.")

Lebt alle herzlich wohl ete.
in Eile. (Ohne Unterschrift.)

13. Le commissaire des guerres helvétique pour le
canton de Berne (Rud. Friedrich von Ryhiner)
au citoyen Samuel Ryhiner fils.

Berne ce 1ler fevrier 1800.
Mon cher ami,

Mes parens ont appris qu'a Basle plusieurs personnes
se préparoient a partir, craignant le commencement des

gabe in keiner Beziehung gewachsen (ibid. p. 300). Am 23. Mai schreibt der
Regierungskommissir IKuhn an das helvetische Direktorium: ., ., Keller hat
sich heute elend betiagen, Als die Kanonade anfing, begleitete er seine Frau
und Kinder gegen Baden zu; er kam erst gegen Mittag zuriick, Ich ging ins
Hauptquartier, wo ich ihn beim Weinglas halb betrunken antraf; hier schlug
er die Oesterreicher links und rechts; aber fiir Berichte zu erhalten, hatte er
nichts getan. ... Ich ersuche sie, ihm das Oberkommando zu nehmen und
dasselbe dem Generaladjudant Weber . . . . zu ibertragen® (Strickler IV, p., 597,
sub 15). Diesem Wunsche Kuhns wurde Folge gegeben, doch bevor er aus-
gefiihrt werden konnte, war Weber am 23. in der Schlacht bei Frauenfeld
gefallen (ibid. p. 603, sub 30). Vom Direktorium aufgefordert, sich vor einem
Kriegsgericht zu rechtfertigen, zog Keller vor, nach Paris zu entflichen; er
wurde am 24. Juli 1799 durch ein Kontumazurteil abgesetzt, zu einem Jahr
Gefingnis verurteilt und unfihig erklirt, uater den Armeen der Republik zu
dienen. Von einer Entwendung der Kriegskasse wird nichts gesagt (ibid.
p. 1039). — In Frankreich diente Keller wieder als Bataillonskommandant
und schloss zuletzt als Hauptmann in Batavia seine bewegte Laufbahn (s, F.
Becker: ,Die erste Schlacht bei Zirich, p. 43, im Sammelband , Vor hundert
Jahren®, Ziirich 1899 und im gleichen Band: H. Zeller-Werdmiiller: | Aus
zeitgenossischen Aufzeichnungen®, p. 18),

) Anspielung auf den bei Frauenfeld am 23. Mai gefallenen General-
adjudant Johann Weber, von Briittelen, der als Aristokrat und Gegenrevolutionir
verschrien worden war, weil er friiher in hollindischen Diensten Adjudant des
Prinzen von Oranien gewesen war (s, Strickler IV, p. 602 und 603, sub 30).
Er hatte auch am 3. Mirz 1798 bei Neueneck in den Reihen der Berner gegen
die Franzosen gefochten (s. Tillier: Helvetik I, p. 301, Tillier: Bern s, p. 592).
Er war einer der tiichtigsten Offiziere der helvetischen Armee und sollte am
Tage seines Todes an Stelle Augustin Kellers das Oberkommando tibernehmen
(s. oben Anm, 3, p. 61).
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hostilités.!) Nous ne savons pas ce que l'on en doit craindre
ou espérer, mais comme parens nous prenons tous beaucoup
de part & tout ce qui vous regarde; je suis chargé de la
part de toute nodtre famille d'offrir & la vbtre nos services
en cas quelle eut l'intention de se retirer quelquepart. Il
est facheux pour nous que les logemens militaires®) ne nous
permettent pas de vous offrir nos maisons comme nous
Paurions desiré, cependant ma mere®) pourrait loger une
personne qui voudrait lui faire I'amitié de se patienter avec
elle et ses enfans. S’ faut plus de logement, nous nous
empresserons de faire tout ce qui depend de nous pour
vous en procurer. Si nous pouvons vous &tre utiles en quoi
que ce soit, je vous prie de disposer de nous, nous tache-
rons de satisfaire a vos desirs et nous le regarderons comme
une marque d’amitié de votre part.
Enfin je vous prie, mon cher, de présenter etc.
Ryhiner.

14. D. Gysendorfer an S. Ryhiner.
Bern den 28 Juny (1800) Samstags.
Nur ein paar Worte, lieber Freund, in griliter Kile.
Vorgestern war in den Réthen in geheimer Sitzung groller
Alarm wegen einer von Laharpe?*) denoncierten Ostreichischen
Conspiration. Die Réthe waren den ganzen Tag tiber en
permanence. Der Gegenstand dieser Denonciation betrifft
eilnen von Mousson®) an Jenner®) in Paris geschrieben seyn
sollenden Brief; mein Vater wird dir ithn communicieren,

!) Der osterreichische Feldzugsplan fiir das Jahr 1800 sah die Eroberung
der Schweiz und zunichst einige Vorstosse ins Elsass vor (s, Sybel 5, p. 610 und
611). Offenbar waren damals fiir die Sicherheit Basels Befiirchtungen aufgetreten.

2) Bern war von den Franzosen besetzt,

%) Katharina Julia von Ryhiner geb, Berset, 1753—1816 (giitige Mit-
teilung des Herrn Staatsarchivars Prof. H. Tirler in Bern).

) Frédéric César de Laharpe (s. Anm. 2, p. 29) war durch den Staats-
streich vom 7. Januar 1800, wodurch das Direktorium aufgelést worden, aus
der helvetischen Regierung ausgestossen worden, nachdem er selbst einen
Staatsstreich im Sinne desjenigen Bonapartes vom 18, Brumaire geplant hatte
(vgl. Oechsli I, p. 280 ff.).

%) Jean Marc Samuel Isaac Mousson, 1776—1861, von Morges, General-
sekretir des Direktoriums, jetzt des Vollziehungs-Ausschusses, und seit 1803
eidgenossischer Kanzler bis 1830,

) Abraham Gottlieb von Jenner, von Bern, 1765—1834, befand sich
damals als helvetischer Gesandter in Paris,
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da ich unmoglich wegen Kiirze der Zeit solchen copieren
konnte. Das Resultat der Deliberation ware, da Mousson
und Laharpe arretiert und ihre Papyre versieglet werden
sollen, welches auch geschehen. Mousson leugnet jemals
einen solchen Brief geschrieben zu haben — kein verniinf-
tiger Mensch wird nach Ansicht desselben diese Behauptung
in Zweifel ziechen; das Ende dieser gerichtlichen Unter-
suchung wird seyn, dafl Laharpe sich einen bdsen Handel
wird auf den Hals gezogen haben.') Es versteht sich, daf§
du obiges nebst dem denoncierten Brief Freund B.%) com-
municierest, aber ich wiinsche, dafl du 1hn nicht public
machen mochtest, da ich mir die Copie per fas et nefas
verschaft habe. — Leb wobl.

P. S. Zwey Cantonsrichter mit einer Escorte begleitet
haben diesen Morgen das Original tiberbracht.?) D. Gysdfr.

) ,Ein untergeschobener Brief des Generalsekretiirs Mousson an Jenner,
der anscheinend den Vollziehungsrat arg Lkompromittierte, als ob er gegen
die Rite ectwas im Schilde filhre, Talleyrand mit 50,000 £ bestochen habe
und zugleich heimlich mit dem \Wiener Hof komplottiere, wurde am 20, Juni
dem in Lausanne weilenden Laharpe in die Hinde gespielt. Dieser nahm das
verdichtige Schriftstiick fiir bare Miinze und wusste nichts Besseres zu tun,
als seine ,wichtige® Entdeckung seinen Freunden im Parlament mitzuteilen,
die daraus eine Anklageakte gegen den Vollziehungsausschuss zu schmieden
und ihn zu stirzen gedachten. Allein die Filschung war so plump, dass das
Manéver gerade die entgegengesetzte Wirkung hatte.  Auf Moussons Ver-
langen wurde eine gerichtliche Untersuchung veranstaltet, die ihn vollig ent-
lastete, wihrend Laharpe sich der Verhaftung durch Flucht nach Frankreich
entzog und dadurch zum mindesten den Vorwurf striflicher Leichtgliubigkeit
auf sich sitzen liess, In Paris aber erregte die grobe Anspielung auf Talley-
rands geheimes Laster grosse Erbitterung gegen die Partei, die den Skandal
verursacht hatte und die von ihr beherrschten helvetischen Rite. . . .“ (Oechsli I,
p. 293. — Vgl. Strickler V, p. 1240 ., wo auch der angebliche Brief Moussons
abgedruckt ist, Tillier: Helveiik II, p. 61 ff.). Gyvsendorfer glaubt nicht an
blosse Leichtglaubigkeit Laharpes, sondern bezichtigt ihn direkt der bewussten
Filschung (s. unten Brief Gysendorfers vom 2, Juli 18co. Vgl. dagegen
Tillier II, p. 66). Der Zwischenfall trug zum Staatsstreich vom 7. August
bedeutend bei. — Fiir Laharpes Version s. dessen Memoiren in ,Schweizer-
geschichtliche Studien“ von J. Vogel, p. 188 ff,),

%) Johannes Burckhardt-Gemuseus.

%) Labharpe hatte das Original des inkriminierten Briefes beim Kantons-
gericht vom Leman deponiert; auf Befehl der gesetzgebenden Rite brachten
zwei Mitglieder des Gerichtes das Original am 27, Juli nach Bern (Strickler V,
p- 1242, sub 5, p. 1250, sub 10. Tillier: Helvetik II, p. 64).



Aus den Papieren des Samuel Ryhiner. ()5

156. D. Gysendorfer an S. Ryhiner,
Bern den 30ter Juny (1800) Montag Abends.

Durch diese Zeilen die du durch einen Lohnkutscher
erhalten wirst, benachrichtige ich dich, lieber Freund, dal
unser Regierungs-Statthalter') soeben nach Mayland oder nach
dem Ort, wo sich Bonaparte befinden mag, abgereyset ist.
Er hat mich angegangen, dir solches zu Handen des Distrikt-
Statthalters®?, wissen zu lassen, mit dem KErsuch die An-
gelegenheiten unsers Cantons unterdessen abgeredtermalen
zu besorgen; auch bittet er dich, seine Eltern von seyner
welters unternommenen Reyse zu avertieren; vom ersten
schicklichen Ort aus wird er Euch selbsten schreiben, heute
war es ihm unmdoglich.

Unsere Demagogen rithren sich wieder gewaltig und
halten nichtliche heimliche Zusammenkiinfte; es ist hohe
Zeit, dab ihren Unternehmungen ein Holla gesetzt werde.?)

Leb wohl, du bist nebst H. Fasch?) bestens gegriifit.

D. Gysendorfer.

Du wiirdest mich verpflichten, wenn du meinem Vater
Schmids Reyse wissen liefiest.

) Regierungsstatthalter J. J. Schmid von Basel war Ende Juni durch
den Vollziehungsausschuss beauftragt worden, sich nach Mailand zu Bonaparte
zu begeben, um ihn zu seinen Siegen (Marengo) zu begliickwiinschen; daneben
aber hatte er noch den Auftrag, den I. IKonsul iber allerlei Fragen zu son-
dieren, wie z. B. Verfassung, Neutralitit, Grenzregulierungen etc. und Be-
teiligung der Schweiz an dem zu erwartenden Friedenskongress (s. Schmids
Instruktionen vom 24. Juni bei Strickler V, p. 1235, sub 2). Als aber Schmid
am 2, Juli in Martinach ankam, erfuhr er, dass Bonaparte schon am 24. Juni
Mailand verlassen habe, er war nach ‘Paris abgereist (ibid. p. 1238, sub 103),
Schmid kehrte daher unverrichteter Dinge zuriick,

%) Johapnes Faesch, Unterstatthalter von Basel seit 26. August 1799 und
bis dorthin 6ffentlicher Ankliger des Distriktsgerichts, dessen Prisident Ryhiner
war (St.-Arch. Basel: Protokolle A, 6, 4; Verwaltungs-Kammer 1799).

) Unter den Demagogen sind hier wohl die sonst auch als Patrioten,
Jakobiner, Laharpianer bezeichneten Anhinger einer mehr demokratischen
Verfassung gemeint, welche in den gesetzgebenden Riten die Mehrheit hatten,
und von den Republikanern und Foderalisten, welche im Vollziehungsaus-
schuss vorherrschten, bekiampft wurden; dieser Gegensatz fithrte bekanntlich
zum Staatsstreich vom 7, August 1800, der von den beiden letzteren Parteien
ausgefilhrt wurde. Gysendorfers Sympathien waren ganz auf Seite der Repu-
blikaner.

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 1. 5
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16. D. Gysendorfer an S. Ryhiner,
Bern den 2ter July (1800) Mittwochs.

Meinen Brief vom Montag!) in dem ich dich, lieber
Freund, von der Reyse unsers Statthalters nach Mayland
benachrichtiget habe, wirst du hoffentlich durch den Kutscher
des 3 Konigwirths?) erhalten haben.

Nun da es wieder Spuck in der Helvetik (und folglich
Stoft zum Briefwechsel) giebt, so soll auch meine Feder
frischerdinge in Requisiton gesetzt werden, um meinen
Freunden fleilig und richtig Berichte mitzutheilen.

Es brauchte nichi weniger als der neulich Laharpische
Allarm.?) um den Vollziehungs-Ausschuli?) aus seinem
Schlummer aufzuwecken. Auch dieses Erwachen ware wahr-
scheinlich zu spit gewesen, wiire nicht die Zeit vorbey wo
das Laster und die Spitzbiiberey ausschlielilich trinmphierten.
Es ist nun {(auch fiir den Diimmsten) klar und ausgemacht,
dall Mousson®) den quaest. Brief niemals geschrieben hat.
Jene, welche das von Liausanne aus iibersandte denuncierte
Original mit der Handschrift des Generalsecretairs verglichen
haben, finden, dali dasselbe zwar gut nachgeahmt ist, aber
im (Ganzen sich doch wesentlich von derselben unterscheidet.
Anfanglich ware man gut genug zu glauben (und sogar
Mousson hatte diese Generositit) dali jemand dem Laharpe®)
damit eine Falle legen wollen, — nun aber ist man auf
gewisse facta gekommen, welche zu einem ganz andern
Schlull berechtigen: dall Laharpe nicht jener blodsinnige
Phantast ist, fiir den man ihn anfinglich angesehen, son-
dern ein frecher rachsiichtiger Schurke, dem, samt seinen
Consorten, vor dem abscheulichsten Mittel nicht graut, in-
sofern es ibhn zu seinem Zwecke fiihrt.

Man weill nehmlich ganz bestimmt, dal} ungefehr 8 Tage
vor der gemachten Denunciation Laharpe mit denen sich

') Siehe oben Brief Gysendorfers vom 30. Juni 1800.

%) Ludwig Iselin, ein bewihrter Anhinger der Revolution

%) Siehe oben Brief vom 28, Juni 1800 und Anm. 1 und 3, p. 64.

%) Am 7.Januar 1800 war das helvetische Direktorium aufgelist worden
und an dessen Stelle ein provisorischer Vollziehungsausschuss getreten,

®) Sieche Anm. g, p. 63.

% Siehe Anm. 4, p. 63 und Anm, 2, p. 29,
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hier befindenden Muret'), Karth?), Laflechere®) und Secretan*)
zu Giimmenen ein heimliches rendez-vous gehabt;®) ferners
ist unter Laharpes Papyren ein ausgefertigter Aufsatz, da-
tiert de Juny 1800 gefunden worden, in dem er auf die
ihm neuerdings iibertragene Directorial-Stelle renunciert;®)
er war sich also eines Couriers mit ganz andern Depechen
gewartig, als desjenigen, der den Befehl seiner Arrestation
nach Lausanne tiberbrachte. Desgleichen hat man bey der
Frau des beriichtigten Clavels”), der im Spithal in der Ge-

') Jules (Nicolas Emanuel) Muret, von Morges, Mitglied des helvetischen
Senates.

) Jean Jacques Cart, von Morges, Advokat, Literat, Mitglied des hel-
vetischen Senats.

3) Urbain ILafléchere, von Nyon, Mitglied des helvetischen Senats.

%) Welcher Secretan hier gemeint ist, ldsst sich nicht sicher sagen; den
Umstinden nach wire wohl zunichst an den Ex-Direktor Philippe Secretan
zu denken, aber er scheint sich damals in Lausanne aufgehalten zu haben
(s. Strickler V, p. 1253, sub ¢); allerdings konnte er so gut wie Laharpe
nach Gumminen gekommen sein; andernfalls kime Louis Secretan, ven Lau-
sanne, Dr. jur, und Advokat, Mitglied des Helvetischen Grossen Rates in
Betracht.

% Wir haben diese heimliche Zusammenkunft sonst nirgends erwihnt
gefunden ; Laharpe spricht in seinen Memoiren nicht davon, sondern nur von
einer Zusammenkunft mit Secretan, der ihn in Lausanne besuchte (Mémoires
de F. C. Laharpe in J. Vogels: ,Schweizergeschichtliche Studien“, p. 188),

% Die Patrioten, namentlich die Lemanner, verfolgten den Plan, zu der
Verfassung von 1798 zuriickzukehren und an die Stelle des Vollziehenden
Ausschusses wieder ein Direktorium von 3 Gliedern zu setzen und hierauf die
Rite zu vertagen. Das unter den mit Beschlag belegten Papieren Laharpes
gefundene Entlassungsgesuch, von der ilim, wie er glaubte, bevorstehenden
Direktorialstelle, lenkte die Aufmerksamkeit der Regierung auf die Gefahrlich-
keit dieses Treibens und musste sie zur Beschleunigung der Massregeln, die
dann im Staatsstreich vom 7. August ihren Ausdruck fanden, veranlassen
(s. Tillier: Helvetik II, p.88. — Strickler V, p. 1258, sub 9, p. 1260, sub 13).
Laharpe (Mémoires in J.Vogel : ,Schweizergeschichtliche Studien®, p. 189—191)
stellt die Sache so dar, als habe er sich stets noch und trolz dem Staats-
streich vom 7. Januar 1800, als rechtmissigen Direktor betrachtet; er habe
als Wirkung des Briefes Moussons den Sturz des Vollziehungsausschusses und
sclbsttitiges Wiederaufleben des Direktoriums erwartet, habe aber letzterem
fur diesen Fall nicht mehr angehdren wollen und daher zum voraus seine
Demission niedergeschrieben,

") Henri Clavel d’Ussicres, Bureauchef im Ministerium des Aeussern, —
Ein Schreiben des Vollzichungsausschusses vom 29. Mirz 1800 an Minister

Jenner in Paris, worin der Wunsch nach einer Intervention Frankreichs aus-
’
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fangenschaft sitzt und mit deme die Lemanner Gelegenheit
gefunden haben zu kommunicieren, Schriften entdeckt, die
auf den gegenwirtigen Fall Bezug haben.') Mit einem Wort,
man entnimmt aus allen Umstédnden, dall es ein weit um
sich greifendes Complot ware, das aber eben so unverniinftig
angesponnen als in Ausfithrung gebracht worden.

Laharpe wird néchster Tagen unter Escorte hieher ge-
bracht und in die nehmliche Gewahrsame gesetzt werden,
iiber die er in seinen ehvorigen Schriften so sehr geschmilt
hatte.?) . Auch Mousson wird enger eingethan werden; bis
dato hatte er nur Hausarrest.®) Der Minister Reinhard?)
hat ihm vorgestern in Begleit zweyer Secretairs einen Be-
such abgestattet,®) also mit Vorsatz diesen Schritt affichiert.
Dil} ist alles, was mir bis dato von diesem Handel bekannt ist,

Du scheinst dich zu verwundern, lieber Freund, daB
die Mission nach Mayland®) auf einen Basler gefallen und

gesprochen wurde, um die Vollendung der Verfassung, die Helvetien mit einer
jakobinischen Schreckensherrschaft bedrohe, zu verhindern (ein Brief an Bona-
parte war beigefiigt), wurde den Patrioten durch Clavel verraten, worauf dieser
verhaftet wurde; der Prozess zog sich bis zum Herbst in die Linge; schliess-
lich wurde Clavel am 3, November begnadigt, hauptsichlich auch aus Furcht
vor den Kosten einer Weiterfiihrung des Prozesses (s. Oechsli I, p. zgo. —
Strickler V, p. 871 ff, p. 711, sub 21, p. 712, sub 228, p, 877, sub 62;
VI 362—363. — Tillier: Helvetik II, p. 3311, p. 168),

) ,Aus dem Umstande, dass der Anwalt Clavels, der sonst diec Be-
schleunigung seines Prozesses so viel als méglich betrieb, plétzlich einen Auf-
schub der Beurteilung verlangte, weil man unter den Papieren Moussons solche
finden wiirde, die seine Unschuld bewiesen, hatte man zu erkenneun geglaubt,
dass zwischen den Unternehmungen Clavels und der Anklage gegen Mousson
eine nahe Verbindung sei, weswegen man seine Papiere sowohl, als diejenigen
seiner Gemahlin in Beschlag nehmen liess* (Tillier: Helvetik II, p. 71).

?) Auf dem Transporte nach Bern entkam Laharpe in Payerne am 2. Juli
und fliichtete nach Frankreich (Strickler V, p. 1257, sub 638, p, 1264, sub 28D,
p. 1265, sub 33. — Tillier; Helvetik II, p. 67).

% Mousson selbst verlangte seine eigene Verhaftung (s. Strickler V,
p. 1251, sub 13) und erhielt dann auch eine Wache vor seine Wohnung
(s. Tillier: Helvetik II, p. 67).

#) Karl Friedrich Reinhard, franzosischer Gesandter in der Schweiz,
Dezember 1799 bis September 1801,

% Dieser Schritt Reinhards wird sonst nicht erwihnt; doch stand er
ganz auf der Seite Moussons und berichtete in diesem Sinne nach Puaris
(Dunant p. 348, 350, 351, 353, 356, 338—362, 390—392, 394, 395).

%) Siehe oben Anm. 1, p. 63.
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glaubst in deinen gewill sehr scharfsinnigen Vermuthungen
den Grund riicksichtlich des kiinftigs zu bestimmenden
Grenz-Oerten zu finden. So weit sind wir aber noch nicht
und dif wiirde unsern Regenten bey der jetzigen Lage der
Dinge wohl kaum noch zu Sinne gekommen seyn. Ein
einziges Mitglied der Vollziehungs-Commission, dem die
unmodificierte Unitaet iiber alles ist,’) hat unsern - Schmid,
der ein eben so groller Anhinger derselben ist, den iibrigen
dazu vorgeschlagen, die ohne villeicht seine politische Re-
ligion ganz zu kennen, darein gewilliget haben. Seine In-
structionen enthalten aber gewil nichts von dem, so du
geahndet hast.?)

Sobald ich wieder etwas interessantes wird melden
konnen etc.

D. Gysendérfer.

) Wer damit gemeint sei, ist schwer zu bestimmen. Mitglieder der
Vollziehungskommission waren Finsler, Dolder, Glayre, Savary, Frisching,
Gschwend und Durler; die drei letzten fallen wohl ganz ausser Betracht.

") In betreff der Grenzen enthielten Schmids Instruktionen vom 24, Juni
folgenden Passus: ,... Il [Schmid] lui [au Premier Consul] portera le vceu
de la Commission Exécutive pour que le territoire de la Suisse, maintenu dans
son intégrité actuelle, s’accroisse a cette méme époque de la paix par la resti-
tution de ces contrées qui n’ont actuellement d’autre lien avec la République
Frangaise que l'occupation armée et le fait de la révolution, tandis que la
justice et le vceu général rappellent tous les anciens liens des traités, des
meceurs et de plusieurs siécles d’une félicité non interrompue. Il cherchera
a disposer le Premier Consul en faveur d’une négociation qui réunirait a
P'Helvétie le Frickthal et Constance, ces parties du territoire autrichien qu’en-
ferme la limite naturelle de I’'Helvétie...* (Strickler V, p. 1235, sub 2). Von
diesen Instruktionen scheint in Basel etwas durchgesickert zu sein, man scheint
gefiirchtet zu haben, Frankreich beabsichtige Basel zu annektieren. C. A.von
Frisching, Mitglied des Vollziehuogsrates, schrieb unterm 6. Juli an den Alt-
Biirgermeister Peter Burckhardt, Ryhiners Schwiegervater: ,Dans ce moment
je regois votre lettre du 4 par laquelle vous me demandés la cause de la
mission de votre préfet a Bonaparte; c'est: 1° pour le féliciter sur ses vic-
toires et la paix prochaine.; 2% ensuite pour lui rappeler nos grands intéreéts,
Iindépendance, I'intégrité du territoire suisse et notre neutralité; il ne doit
rien négotier; ainsi vous voiés que c’est une pure calomnie de nos ennemis
qui jete dans le public la réunion du Léman et de Bile a la République
Frangaise .. . (Korrespondenz des C. A. von Frisching mit Peter Burckhardt;
Manuskript Privatbesitz), Die in Basel aufgekommenen Befiirchtungen scheinen
librigens noch linger angedauert zu haben; in einem Schreiben. vom 18 nivose
an 9 (8 janvier 1801) schreibt der Major Jolly, franzdsischer Platzkommandant
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In der Voraussetzung, dali mein Vater!) villeicht schon
nach Bern abgereyset seyn diirfte, so habe ich ihm nicht
mehr zugeschrieben. Sollte er sich noch in Basel befinden,
50 ersuche ich dich, ihm diesen Brief zu communicieren;
mehreres hitte ich ihm dermalen nicht zu sagen. Er ist
von einigen seiner Collegen mit Ungeduld hier erwartet.

17. Michael Gysendorfer Vater an S. Ryhiner.

(Ohne Datum; Basel Anfangs Juli 1800, s. Brief von
Gysendorfer Sohn vom 2. juli 1800.)

Je suis treés obligé & Monsieur le Président Ryhiner de
sa communication. Je n’ay pas cru que Laharpe fut capable
d’une noirceur et ne l'ay cru que dupe de quelques intriques.
J’avoue que je suis sur les épines d'étre encore a Basle et

en partiral incessammment.?)
Gdfer.

18. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
Bern den 18t August 1800.
Biirger Regierungsstatthalter!

So, mein werther Freund! Mann den ich vom Grund
meines Herzens aus, sowohl wegen seinem Kopf als Herzen
unendlich schitzen soll, mul ich Sie im Namen des Voll-

von Basel, an den dortigen Regierungsstatthalter Zschokke: ,La nouvelle de
la réunion de Bile a la Irance, citoyen Préfet, n’a été donné (sic) officielle-
ment a personne, du moins je le pense; beaucoup de citoyens frangais et
helvétiens ont débité cette nouvelle ainsi: le traite¢ de paix du comte de
St. Julien portant que les villes forestiéres et le Frickthal serait (sic) cédes
a la France on présumait que Bale i (sic) était compris. Voila ce que l'on
a dit, ce que j'ai entendu dire, ce que j'ai dit moi-méme a ceux qui m’ont
questionné sur le sujet. — Salut, etc.“ (St.-Archiv Basel: Oesterreich. L. 1.
Frickthal 1688—1801), Ob die Befiirchtungen ganz grundlos waren, ist nicht
erwiesen, wenigstens Ubermittelte um jene Zeit der franzosische Gesandte
Reinhard ein Memorial nach Paris, worin vorgeschlagen wurde, die Schweiz
solle alle Territorien auf dem linken Birsufer und auf dem rechten Rheinufer
abtreten und als Entschidigung die schweizerischen Teile des Bistums Basel,
das Frickthal und IKonstanz erhalten (Dunant, p. 393, Nr. 1127).

) Gysendorfer, Vater, war Grossrat und ging als solcher wieder nach Bern.

%) Siehe  oben Brief von Gysenddrfer, Sohn, vom 2. Juli P. S., Brief vom
28. Juni und Anm. 1, p. 64.
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ziehungsraths anreden, denn soeben sind Sie zum Regierungs-
statthalter des Cantons Basel einhellig durch denVollziehungs-
rath ernannt worden.') Da Sie mich als eine aufrichtige
Seele kennen, die insonderheit gegen alle Freurde das
Herz auf der Zunge hat, so sage ich Ihnen, dali ich es
iibernahm, Thnen die Anzeige von Ilhrer Ernennung zu
machen, damit Sie davon von Freundeshand unterrichtet
waren.

Ich weill wohl, bester Mann! dall Sie kein geringes
Opfer machen, wenn Sie die Stelle annehmen; das will sagen,
dall Sie auf einen Theil lhrer Vergniigungen, Ihrer Be-
quemlichkeit, die Sie als reicher Mann zu geniefen im
Falle sind, Verzicht thun miissen; aber ich weill auch, dal}
Sie ein warmes Herz fiir das Vaterland besitzen und daf}
Sie selbst von der Nothwendigkeit durchdrungen sind, dai
auch unter Begiinstigung der #ullern Umstidnde, dasselbe
blos durch Méanner von Einsichten und Anhiinglichkeit an
die einmal aufgestellte Grundsiitze zu retten sey.

1) J. J. Schmid, gewesener Regierungsstatthalter von Basel, war nach
dem Staatsstreich vom 7, Aungust in den helvetischen Vollziehungsrat berufen
worden. Zu seinem Nachfolger in Basel wurde, auf Schmids Vorschlag, Samuel
Ryhiner, Sohn, ernannt; ,Mon nouveau collégue [Schmid] a proposé¢ un Mr
Ryhiner, président du tribunal du district comme le seul capable pour le
moral et le physique a desservir ce poste; je ne sgavais pas que c’était Mr
votre gendre, sans cela j'y aurais aplaudi tout de suite de grand cceur, car
je vous avoue que j'étais porté pour votre ami Gysendorfler [Michael G.,
Vater, Mitglied des Helvetischen Grossen Rates] que j’ai appris a conoitre
ici comme un trés galant et brave homme (s. unten Brief des Joh. Burckhardt-
Gemuseus, vom 21, August 1800); cependant le Couseil Executif, ne voulant
pas s’exposer a un refus, on a donné charge au collegue Schmid de lui dire,
c. a d. a Mr Ryhiener, qu'on était dans la ferme intension de lui confier

cctte place .. .. je vous conjure de ’engager a ne pas refuser ce poste.,.*
(C. v. Frisching an P. Burckhardt, 20. August 1800, Manuskript Privat-
besitz). — Ryhiner nahm indessen die Wahl nicht an, auch dann nicht, als

der Vollziehungsrat sich direkt an ihn wandte und ihm sogar seine Ernennungs-
urkunde zusandte. (Der Vollziehungsrat an Ryhiner, 26. August 1800; Er-
nennungsurkunde vom gleichen Tag in den Papieren des S. Ryhiner, Manuskript
Privatbesitz). Die Griinde, welche Ryhiner bewogen, die Stelle auszuschlagen,
erhellen aus dem Briefe Schmids an ihn vom 2, Juli 1802, als ihm neuer-
dings die Statthalterstelle angeboten wurde. ,Sie sagten ehemals, dass sie
unter keinem provisorischen Zustande und so lange die grossen Helfershelfer
im Lande seyen, sich an dieser Stelle wiirden brauchen lassen . . .“ (s. unten p. 90)-
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Von der Schilderung, die ich meinen Collegen, die
iibrigens nicht das erste mal von Ihmen sprechen horten,
gemacht, zur Uebersendung Ihrer Ernennungsacte, wire nur
ein Schritt gewesen, hitte mich meine Delicatesse nicht
davon abgehalten. Ich sagte Thnen, als wir von meinem
Nachfolger sprachen und Sie es zu seyn nichts horen wollten,
daBl ich Sie doch wenigstens in die Lage versetzen wiirde,
Offentlich das Bekenntnil abzulegen, dali Sie dem Vater-
lande nicht im Verhéltnifl Threr Fihigkeiten dienen wollten.
Diell bewog mich nun heute von dem Vollziehungsrath die
ErlaubniB zu erbitten, Sie confidentiell von Ihrer Ernennung
zu unterrichten und mir Thre Antwort dariiber mit rick-
gehendem Courier auszubitten.

Freund! hier kénnen Sie aber; Sie sollen sich nicht
weigern, und ich bin iiberzeugt, dall alle Ihre Freunde Sie
anfeuern werden, die Stelle anzunehmen; ich zéhle darauf
Ihnen mit der ersten Post die Ernennungsacte zusenden zu
konnen und dann auch, wenn ich sonst auch kein anders
Verdienst um meine Mitbiirger hitte, denselben dadurch den
wesentlichsten Dienst geleistet zu haben, dall ich dazu
stimmte, einen Mann an die Spitze der Geschéfte im Canton
zu stellen, der beydes Kopt und Herz vereiniget, um die
allgemeine Sache und das Wohl des Cantons so viel moglich
zZu vereinigen.

In Erwartung etc,
Schmid,

19. J. L. Legrand im Andlauerhof an S. Ryhiner.
(Basel) 28 August 1800.

Das Zutrauen Ihrer Mitbiirger, mein lieber Biirger
Préasident! das Sie sich bey Ihrer Richterstelle eigen ge-
macht haben, ihr Bewufitsein der Festigkeit Thres Characters
und der Reinheit Threr Absichten, das Urtheil Ihrer Freunde
tiber Sie, wie wichtig Sie dem Vaterlande in der Ihnen an-
getragenen Stelle') werden konnen, alles dieses macht es
Ihnen zur Pflicht, Ihre eigenen Verhéltnisse in einem Augen-
blicke zu vergessen, der fiir das Schicksal der Schweiz ent-
scheidend seyn kann. Sie werden in mannichfaltigen Vor-

') Siehe Apm, 1, p. 71.
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fillen die Unabhangigkeit unsres Vaterlandes mit derjenigen
Wiirde gelten zu machen wissen, die nur wenigen gegeben
ist und durch die sie allein gerettet werden kann. Lassen
Sie die Stimme Ihrer Mitbiirger, das Zutrauen der Regierung,
die Bitten Threr Freunde auf Sie wiirken!

GruBl und Achtung.
J. L. Legrand

im Andlauerhof.

20. Johannes Burckhardt-Gemuseus (Autorschaft aus
dem Vergleich der Handschrift mit andern Schriftstiicken
unzweifelhaft) an S. Ryhiner in Liestal.

Jeudi 11 heures (21 aotut 1800).

Le Conseil exécutif m’a fait inviter, mon cher ami, a
user de toute mon éloquence pour vous engager a vous
rendre & ses desirs;') je vous avoueral que je m’en dispense,
puisque je ne connais point le contenu de la lettre parti-
culiére de S.?) et qu'il me semble que si quelquechose peut
vous faire changer d’avis, ce ne peut étre qu’elle seule.

La nouvelle que je vous écrivis hier par rapport a
Gysendorfer®) n'en est pas moins vraie; il parait que la lettre
de Frisching!) & votre beau-pére, ou il dit qu’il serait le
2¢ candidat, et vos déclarations ont engagé plusieurs per-
sonnes (peut-étre un peut indiscrétement) a faire leurs efforts
aupres de Gysendorfer pour qu'il acceptit et on mne peut
pas nier qu'aprés vous il n'ait la confiance de la majeure
partie de notre public. Il parait encore qu'une lettre de Da-
gobert*), qu'il a regue lundi, ’a porté a s’attendre a sa po-
mination et de la vient tout ce brouillamini. Dagobert ne
m’a point écrit aujourd’hui; je tiens pour certain que vous
en avés une lettre par ce courier.

) Siehe Anm. 1, p, 7I.

%) Siehe J. J. Schmid’s Brief vom 18. August 1800, p. 70.

%) Michael Gysendorfer, Vater, Mitglied des Helvetischen Grossen Rates, war
auch als Regierungsstatthalter in -Aussicht genommen worden (s, Anm. 1, p. 71).

%) Dagobert Gysendorfer, Sohn des Michael, Suppleant des helvetischen
Obergerichts.
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Fasch!) et Frey?), avec lesquels jai eu une conférence,
vous feront une visite cet aprés diner, mes affaires m’em-
péchent de les accompagner, mais je vous prie de me faire
savoir vos intentions par cette occasion sl vous ne venez
point ce soir en ville;®) en ce dernier cas je vous attends

a souper.
Salut et respect.

(Keine Unterschrift.)

21. Abel Merian an S. Ryhiner.
Bern den Htn September (1801).

Sie konnen sich vorstellen, mein lieber Freund, daf
ich Thnen noch blutwenig sagen kann,*) doch wird es Ihnen
angenehm seyn zu vernehmen, dal die Nachricht wegen
Cession des Pays de Vaud wenigstens noch zu voreilig ist;?
bloB wird gegenwartig auf Abtretung des Wallis gedrungen.®)

) Wohl Joh. Faesch, seit 26. August 1799 Unterstatthalter von Basel,

?) Wahrscheinlich Remigius Frey-Burckhardt, Platzkommandant von
Basel, Schwager des J. Burckhardt-Gemuseus. — Faesch und Frey werden
auch spiter zusammen genannt (s. unten Brief des Peter Ochs vom 10. Fe-
bruar 1803),

%) Ryhiner wohnte im Sommer in Liestal auf dem Landgute seines Vaters,

%) Gemiss der Verfassung von Malmaison war Abel Merian, Sohn, am
5. August 1801 in Basel zum Mitgliede der helvetischen Tagsatzung gewihlt
worden (s. Strickler VII, p. 353, sub 20); die Tagsatzung sollte erst am
7. September eréflnet werden (ibid. p. 4935, Nr. 100).

% Von einer Zession des Waadtlandes an Frankreich scheint damals
wirklich nicht die Rede gewesen zu scin; die Verhandlungen aber, die wegen
Ueberlassung der Siidwestecke des Kantons, des Dappenthals, an Frankreich
gefiuhrt wurden, konnen zu einem solchen Gerticht Anlass gegeben haben
(s. Oechsli I, p. 319).

%) Die Loslosung des Wallis von der Schweiz wurde durch Bonaparte
erzwungen ; schon in der Verfassung von -Malmaison fiihrte er es nicht mehr
unter den Kantonen auf und der gesetzgebende Rat hatte, als er diese Ver-
fassung publizierte, den Mut nicht, diese Liicke auszufillen. Indessen, die
Walliser wurden doch zur Tagsatzung berufen, und letztere wagte es sogar,
am 28, September den Kanton Wallis formlich unter die andern einzu-
reihen. — _Diese Integrititserklirung bedeutete den jahen Abbruch der bisher
iber das Wallis gefithrten Verhandlungen, sie war, nach dem Erfolg bemessen,
eine unbesonnene Provokation: die Antwort, die Bobaparte darauf gab, war
die Sprengung der Tagsatzuug durch den Staatsstreich vom 28. Oktober und
die Besetzung des Wallis durch General Turreau...* (Oechsli I, p. 318, 325,

329, 339).
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Vernignac ist noch nicht hier;') Rheinhard hat aber bereits
sein Rekreditiv eingegeben;?) man glaubt daher ersterer
werde mit Fleil dann erst hier anlangen, — wenn wir den
Wagen in Drek gefithrt haben werden.

So viel ich bis dato merke, so wird es von unserer
Tagsatzung heillen, viel Kopf, viel Sinne.

Unser Memoire ist von der Regierung iibel, hier im
Publicum aber gut aufgenommen worden.?) Soviel firs

erstemal.
Merian.

22. Abel Merian an S. Ryhiner.
Bern den 12 September 1801.

Vielleicht erwarteten Sie schon eher etwas iiber die
Verhandlungen der Tagsatzung und einige meiner Bemer-
kungen; fiir diese war es aber ndthig, die Phisiognomien
und Reden der Mitglieder etwas zu studieren. Die Debatten,
welche tiber die Einwendungen fir die Zulassung der eid-
scheuen Deputierten von Urj und Schwiz stadt hatten, lieflen
bifl dahin keine andere Geschiftsbehandlung zu. Nun ist
endlich heute der Entscheid dariiber genommen und Reding
und Miller als Deputierte anerkannt worden.*)

') Raymond Verninac, bis dahin Prifekt von Lyon und friher Bot-
schafter in IKonstantinopel, zum Gesandten bei der Helvetischen Republik
ernannt, kam Tags darauf, am 6. September, in Bern an; seine Empfangs-
audienz beim Vollziehungsrat hatte er erst am 3, Oktober (s. Strickler VII,
p. 602, Nr, 129, p. 606, sub 3), er blieb in der Schweiz bis Ende Oktober
1802 (ibid. p. 319, 320).

%) C. F. Reinhard, der bisherige franzosische Gesandte hatte am 1. Sep-
tember sein Abberufungsschreiben iibergeben (Strickler VII, p. 493, Nr. 103),
er verreiste aber erst am 9., nach Ankunft seines Nachfolgers Verninac (ibid.
p- 495, sub 6).

%) Die Basler KKantonstagsatzung hatte am 29. August ein Memorial an
die helvetische allgemeine Tagsatzung gerichtet, um ihr verschiedene Wiinsche
vorzulegen; die Beschrinkung der Vollmachten der Kantonstagsatzubgen in
konstitutioneller Beziehung, die Bestimmungen iiber Rechtspflege, Handel,
Steuern, Religion, Unterricht und Zehnten wurden in féderalistischem Sinne
einer ziemlich scharfen Kritik unterzogen. Abel Merian und S. Ryhiner waren
beide Mitglieder des Verfassungsausschusses von Basel gewesen (s. Strickler VII,
p. 204, Nr. 57, p. 444, sub 212 p. 454, sub 3, Bd. VI, p. 932, Nr. 304).

%) Die Kantonstagsatzungen von Uri und von Schwyz hatten sich ge-
weigert, den ihnen vorgeschriebenen Eid zu leisten (s. Oechsli I, p. 334 ff);
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Es konnte, glaub ich, von Seite der Tagsatzung zu
Erhaltung der Einigkeit und des allgemeinen Zwecks iiber
Formen der provisorischen Regierung weggesehen werden,
— und wiinsche uns zu diesem Schritt Gliick.)) Er scheint
um so nothiger, da bereits Vernignac gesucht hat, sich in
die Sache zu mischen und seine Mediation angetragen hat.?)
Vor dieser mulite es uns grauen, wir mullten also unsern
Streit selbst schlichten. Im allgemeinon scheint die Tag-
satzung nicht itbel und nach den verschiedenen Wiinschen
des Volks componirt, — doch enthélt sie viele Mitglieder
im Sinn von 1798, gegen die mit Klugheit mufl gehandelt
werden.’) Gestern wurde zu Untersuchung der Staatsver-
fassung eine Constitutions-Commission niedergesetzt, bey
der die Intrigue- und Absichts-volle Parthie Zimmermanns
und Consorten eine zwar nicht grofle Stimmenmehrheit und
Triumf erhielt.) Ich hoffe aber, da sich in der Tagsatzung

die deshalb als ungesetzlich gewihlt angesehenen Vertreter dieser IKantone in
der allgemeinen Tagsatzung, Alt-Landammann Jost Anton Miller von Altorf
und Aloys von Reding von Schwyz, wurden indessen dennoch als Abgeordnete
zugelassen (ibid. p. 338).

') N. B. J. H. Wieland, Merians baslerischer Kollege in der Tagsatzung,
hatte als Prisident der betreffenden Kommission den Antrag auf Anerkennung
gestellt (Strickler VII, p. 950, sub 9a).

?) Verninac, der neue franzosische Gesandte, hatte die Abgeordneten von
Uri und Schwyz vor jedem iiberstiirzten und schroffen Schritt gewarnt und
zugleich dem Vollziehungrat Entgegenkommen angeraten (s. Dunant, p. 430,
Nr. 1269).

3) ,Da die Rolle der Urwihler den wihrend der Hochflut der Revolution
ernannten Gemeinderiten zukam, fielen die Wahlen zu den Kantonstagsatzungen
dberwiegend zugunsten der Patrioten oder Demokraten aus® (Oechsli I,
p- 330). Die Kantonstagsatzungen aber bildeten die Wahlkollegien fiir die
allgemeine Tagsatzung gemiss der Verfassung von Malmaison (s. Strickler VI,
p. 877, VII p. 182); Patrioten und Republikaner bildeten daher die Mehrheit
der helvetischen Tagsatzung (Oechsli I, p. 337).

%) Die Kommission wurde am 10, und 11. September gewihlt; sie be-
stand aus Zimmermann, Koch, Wegmann, Muret, Farina, Salis-Seewis und
Kramer (Strickler VII, p. 572, Nr. 126). Karl Friedrich Zimmermann, von
Brugg, friither Mitglied des Helvetischen Grossen Rates und dann des Voll-
ziehungsrates, war einer der Fiihrer der republikanischen Partei mit Usteri,
Kuhn, Rengger, Schmid u. a. (s. Oechli I, p. 337). In seinem am 21, Sep-
tember erstatteten Bericht iibte er herbe Kritik am Entwurf von Malmaison
und machte Vorschlige zur Abinderung desselben im Sinne der Einheit
(Oechli I, p. 338; Strickler VII, p. 573, sub 3).
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auch viele talentvolle und aufgeklirte Patrioten befinden,
welche nicht nur fir sich selbst arbeiten wollen, man
durch nihere Erklirungen dahin kommen wird, diese das
Vaterland so elend regierende Parthie zu contrebalancieren.
Néachstens ein mehreres etc. Merian.

23. Abel Merian an S. Ryhiner.

Bern den 11 Octobris 1801.

Es wird Zeit, mein werther Freund, dall ich Ihnen
wieder einige politischen Bemerkungen mittheile. Zwar ist
die Stellung der Armeen ohngefehr die nehmliche, wie sie
Burckhardt') Thnen miindlich beschrieben haben soll; er hat
Ihnen den Constitutionsplan-Plan, den ich den Plan des Feld-
zugs nennen will, ganz frisch iberbracht; die Schliage, die
seither geschehen, haben Sie jeweilen in den Zeitungen
gelesen, unter der Rubrik: Tagsatzung. Es wére Ihrem
Urtheil zu nahe getreten, wenn ich diese einzelne Beschliifle
oder, wie man sagt, Grundlagen Ihnen analisiren wollte;
Sie werden wahrscheinlich schon mehr als einmal den Kopf
dariiber geschiittelt und behauptet haben, dal} sich auf solche
schwirlich ein Gebdud — oder hochst ein schwaches und
buntschiakigtes auffithren lasse, und da Sie also die Tag-
satzung genugsam kritisieren werden, so kOnnen Sie mir
auch diese undankbare Arbeit nachlassen. Als erst die Idee
nach Grundlagen zu discutieren von Rengger angebracht?)
und eine Reihe derselben von ihm aufgestellt worden,?) so
geschah es hauptsichlich in der Hofnung, dall auf diesem
Weg die verschiedenen Partheien und Interessen sich eher
vereinigen wiirden, als wenn iiber einzelne konstitutionelle
Artikel z. E. Territorial-Eintheilung, gleich Anfangs Alles
hintereinander gebracht werden sollte. Der eingeschlagene
Weg schien auch wohlberechnet zu seyn, und sogar Urj

) Es lasst sich nicht feststellen, welcher Burckhardt hier gemeint ist.

%) Am 25. September wurde auf Renggers Antrag beschlossen: es
seien vor allem die Grundlagen und Hauptsitze, auf denen die ganze Ver-
fassung beruhen solle, zu behandeln und zu bestimmen“ (s. Strickler VII,
p. 577, sub 3).

%) Siehe Renggers ,,Grundlagen“ bei Strickler VII, p. 578, sub 7. Rengger
trug an, dass man diese ,Grundlagen“ berate, bevor man in die artikelweise
Beratung des Kommissionalentwurfs eintrete (s. Tillier: Helvetik II, p. 271).
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und Schwiz fiengen an diesen Weg zu genehmigen und
lieBen sich in die Discussionen ein, — lieffen sich auch die
Mehren, die meist auf ihrer Seite waren, gefallen. Man
glaubte vorwiirts zu riicken, bis man an das magische Wort
Zehnden kam. Hier brach die Partheywuth plozlich aus;
drey Tage lang ward discutirt') und von Leman, Ziirich,
Bern, Luzern Bauern der ungliikliche Beschluli erzwungen,
der ihnen von dem Staats-Eigenthum Millionen ausschliel3-
lich schenkt, da im Gegensinne andere Cantone nach den
folgenden noch zu discutirenden Artikeln auf ihre Cantons-
Einkiinfte, als Zdlle etc., zu Gunsten der Nation Verzicht
leisten sollen.?) Alle Mittel zu einer verniinftigen Staats-
Kinrichtung sind allso noch einmal durch Eigennuz und
Egoibmull vernichtet; — und gleich als ob es an diesem
noch nicht genug wire, so laufen nun noch plézlich die
Deputierten von Urj, Schwiz und Unterwalden davon. Das
daherige Aktenstiick steht in den Zeitungen.®) Die Ver-
sammlung hat zwar beschlossen, in ihren Arbeiten fortzu-
fahren;') — wird uns dieses aber retten und Ruhe und
Ordnung im Vaterland herstellen? Ks ist um so weniger
zu vermuthen, da das Benehmen der drey Deputierten von
Leuten geleitet worden, die mit ithnen keine gemeinschaft-

') Die Diskussion uber die Zehnten und Bodenzinse begann am 6. Oktober
und dauerte bis zum 8. (s, Strickler VII, p. 583—383).
%) ,Es wurde ein formliches Zehntengesetz in die Verfassung aufge-

nommen, das den Zehnten um den 13fachen Wert des Jahresertrages los-
kiuflich erklirte, die Entschidigung an Stiftungen und Private aber auf das
zofache ansetzte und zur Ausgleichung der Differenz den Ertrag aus dem
Loskauf der Staatszehnten opferte* (Oechsli I, p. 341; vgl. Strickler VII,
pP- 394, sub 24). Der Zentral-Organisation dagegen vorbehalten und den
Kantonen nicht zuriickgegeben blieben: ,das Eigentum und die gesetzliche
Verfligung iiber die Staatsschuldtitel, Nationalgiiter und Dominen . .. .; die
National-Verwaltungen, wie Salz, Posten, Bergwerke, Pulver, Stempelgebihren,
Kaufbiuser und Zolle. . ..“ (Strickler VIL, p. 593, sub 13 und 14.)

%) Miiller, Reding, von Flie (Nicodemus, Alt-Pannerherr), die Abge-
ordneten von Uri, Schwyz und Unterwalden erklirten am 9. Oktober ihren
Austritt aus der Tagsatzung, weil die von ihr aufgestellten Grundsitze den
Weisungen ihrer Auftraggeber widersprichen (Oechsli I, p. 340, s, Text bei
Strickler VII, p. 558, sub 422), Miller und Reding nahmen, seitdem sie
sich gegen die Einheit und das helvetische Staatsbiirgerrecht erklirt hatten,
keinen Anteil an den Beratungen mehr (Tillier: Helvetik II, p. 274).

%) Beschluss der Tagsatzung vom 10. Okt. (s. Strickler VII, p. 561, sub 40).
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lichen Interesse haben und den allfallsigen Erfolg nur auf
zu entstehende Unordnung berechnen konnten.’) Wir miissen
nun diesen Erfolg nach den ersten Nachrichten aus den
Waldstidtten erwarten.?) Mir gereicht es zum Trost, dall
von Seiten der 15 Cantone gegen diese 33) alle Nachgiebig-
keit — jedoch ohne die Absicht zu erreichen — gezeigt
worden. Es ist mir erwiesen, dall dieses gewaltsame Ab-
reilen von der Helvetischen Republik premeditirt und
von unserer Seite unvermeidlich war; die Zeit wird richten. —
Nun scheint es das Ansehen zu gewinnen, als ob die ex-
clusif patriotische Parthey von diesem Umstand profitiren
wolle, um die Constitution, — ich weil} aber nicht welche?)
— viva voce et en bloc annehmen zu lassen. Wir sind
benachrichtigt, dab morgen deshalb ein Antrag geschehen
soll.?) Dil} wiirde nun ein schénen Spektakel geben, mich
aber von aller weitern constitutionellen Mithe befreyen. So
stehen die Aktien heute; — der allgemeine Friede ist ge-
macht,’) - nur die Schweiz, das einzige Land das nicht
eigentlich kriegfithrend war, ist noch nicht pazifizirt!

Ich mull enden etec. Merian,

!} Unter diesen ,Leuten“ sind wohl die spiteren Urheber des Staats-
streiches vom 28. Oktober gemeint, Dolder, Savary, Jenner und die berner
Aristokraten (Oechsli I, p. 342. Tillier: Helvetik II, p. 286 ff.).

?) In den Waldstatten suchten die drei Abgeordneten die Gemiiter zu
beruhigen; durch helvetische Truppen wurde die Ordnung aufrechterhalten,
obgleich General Montchoisy die Mitwirkung franzosischer Truppen ver-
weigerte (s. Tillier: Helvetik II, p. 277, 282 fl).

3) Die Verfassung von Malmaison zihlte nur 17 Kantone, aber ohne
‘Wallis (Strickler VI, p. 933).

%) Die unverdnderte Verfassung von Malmaison, oder diejenige, welche
von der Tagsatzung ausgearbeitet wurde.

%) Der Vollziehungsrat sandte noch gleichen Tages eine Botschaft an die
Tagsatzung, um sie zur Beschleunigung ibhrer Arbeiten zu ermahnen. —
Legationssekretir Briatte schrieb an seinen Chef Stapfer in Paris am 12z, Ok-
tober morgens: ,On assure qulil se fera a4 la Diéte une motion pour faire
adopter en bloc une constitution, mais laquelle, on l'ignore. Il y a eu hier
des réunions a cet effet. La discussion sera trés chaude...* (Strickler VII,
p. 585, sub 233, p. 586, sub 23b und 24).

% Am 9. Februar 1801 war der Friede zu Lunéville geschlossen wor-
den und am 1, Oktober die Friedenspridliminarien zwischen Frankreich und
England. Briatte, der helvetische Legationssekretir in Paris, hatte soeben als
Extrakurrier diese Nachricht nach Bern gebracht (s. Tillier : Helvetik II, p. 278),
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24. Abel Merian an S. Ryhiner.
Bern den 28ten Octobris 1801.

Sie diirfen erwarten, auch von mir Nachrichten iiber
die Ereignisse des heutigen Tags zu erhalten,’) welche Ihnen
wahrscheinlich das Geriicht schon zugetragen haben wird.
Einige Verhaltnisse verhinderten mich schon mit der heutigen
Post zu schreiben und beneben hatte ich Ursache zu ver-
muthen, dall sie keine Partikular-Briefe aufgenommen haben
wiirde. Wir haben wieder eine Revolution und zwar eine
grofle und wichtige Revolution erlebt. Die Folgen werden
Sie wiirdigen, bis dahin werden Sie von mir, wie ich es
gewohnt bin, bloB das historische ohne Bemerkungen er-
halten. — Doch zur Sache. Schon seit einiger Zeit hatte
man die Anzeige, dall etwas gegen die Tagsatzung im Werk
sey. Die MiBbilligung, die ihre Beschliisse hie und da,
zwar nicht allgemein, erhielten®) and besonders die Re-
integration des Wallis, lielen vermuthen, daBl Schritte gegen
die Tagsatzung hoheren Orts her diirften unterstiitzt werden ;)
doch beendigte diese letzten Samstag ihr Constitutionswerk,
wovon par curiosité ein Exemplar hier beiliegt,') — eine
Constitution der, en passent gesagt, ich aus Griitnden meine
Beystimmung nicht geben konnte®) und gegen welche ich
mich auch noch nebst 12 Deputierten erklirte. Die Tag-
satzung schritt hierauf zu Bestellung des Senats und be-
endigte die Wahlen gestern, sauf les remplacemens fir
mehrere, welche nicht annehmen wollten. Die daherigen
Namenslisten sind in den Z»itungen zu lesen; ich iibergehe
sie also um so mehr, da alles vergebene Arbeit war.®) Gestern
marschierten franzisische Truppen gegen die Stadt und diese
Nacht hinein;’) zugleich war das Militair aufgebotten und

) Staatsstreich vom 28, Oktober 1801; s. dariiber Tillier: Helvetik II,
p- 286 ff.; Oechsli I, p. 341 f.; Strickler VII, p. 626 ft.

%) Siehe Tillier. Helvetik II, p. 289.

3) Siehe Anm. 6, p. 74.

%) Siehe den Text der Verfassung vom 24, Oktober 1801 bei Strickler VII,
p. 592 fi.

% Offenbar war die Verfassung fiir Merians Geschmack zu unitarisch.

) Siehe Ergebnis der Wahlen bei Strickler VII, p. 623, sub 8.

) Am 26. Oktober war die erste, unter franzosischem Befehl stehende
Hilfsbrigade von Freiburg nach Biimpliz bei Bern verlegt worden (s. Tillier:
Helvetik II, p. 289) und riickte am 27. in die Stadt (ibid. p. 295).
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in Bewegung gesetzt.!) Hivon benachrichtigt, begaben sich
diesen Morgen um 3 Uhr die Vollziehungs-Rathe Zimmer-
mann?), Schmid?®), Riittimann') und Usteri®) in dessen Ver-
sammlungssaal, wohin sie auch die Minister rufen lieflen;
Rengger®) und Meyer?) fanden sich ein; der Wache habende
Offizier,®) der sich auf eine erhaltene Consigne berufte, wollte
sie nicht einlassen; da sie sich aber als die Majoritit des
Vollziehungs-Raths zu erkennen gaben, machte er keine
Schwierigkeiten und nahm ihre Befehle an. Bald darauf
ward aber diese Wache durch ein neues starkes Corps ab-
gelost, sowie der Wache habende Offizier von den Voll-
ziehungs-Riithen beauftragt worden, keinen Wiederstand zu
leisten, und diefl neue Corps schloB die Gitter des Hotels
und setzte somit den Vollziehungs-Rath de facto in Arrest.
Sie sahen also, dafl der prmmedi(tiirte Coup andern Orts
unter der Subdirection der Herren Dolder?) und Savary'?)
via facti eingeleitet war und erwarteten der Dinge die da
kommen sollten. Sie kamen. — Am Morgen ward ihnen
ein Decret des gesetzgebenden Raths communizirt, der auch
in der Nacht versammelt worden, zwar mit Ausnahme der
Mitglieder, die Deputirte in der Tagsatzung waren, des In-
halts: dali die Tagsatzung ihren Auftrag iiberschritten und
daBl Zimmermann?), Usteri®) und Schmied?), welche als

) Das ‘helvetische Militiar, unter das Kommando des Generals Andermatt

gestellt, riickte auch aus, an dieses schloss sich noch eine mit Sibeln und
Kniitteln bewaflnete sogenannte Biirgerwache an (s. Tillier: Helvetik II,
p. 294 f1). '

?) Karl Friedrich Zimmermann, von Brugg,

%) J.J. Schmid, von Basel, der wahrscheinlich Merian die Einzelheiten
iiber den Vorfall mitteilte; wenigstens stimmt die hier gegebene Darstellung
der Ereignisse auffallend mit einer von Schmid, Riittimann und Usteri am
30. Oktober abgegebenen Erklirung iberein (s. Strickler VII, p. 640, sub, 28a),

%) Vincenz Riittimann, von Luzern.
5 Dr. Paul Usteri, von Ziirich,
) Dr. Albrecht Rengger von Brugg, Minister des Innern,

) Franz Bernhard Meyer von Schauensee, von Luzern, Minister der
Justiz und Polizei.

8) Namens Benz (Strickler VII, p. 640, sub. 288),
?) Joh. Rudolf Dolder, von Meilen; Mitglied des Vollziehungsrats.

1) Frangois Pierre Savary, von Freiburg, Mitglied des Vollziehungsrats.

Basler Zeitschr. f, Gesch. und Altertum, XI, 1. 6
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Deputirte mitgemacht,’) nicht mehr Glieder der Vollziehung
bleiben konnen, somit diese einstweilen an Dolder?), Sa-
vary®) und Rittimann*) tibertragen sey®) und hiemit konnten
sich diese wieder nach Hause begeben. Riittimannt) aber
schlug die iibertragene Ehre sehr standhaft und energisch
aus und nun regieren bis auf weitern Befehl Dolder?
und Savary?®) allein. Weiter hat der gesetzgebende Rath,
der in transitu aus 17 Gliedern besteht,’) beschlossen,
daBl die Tagsatzung wegen ihren Siinden ebenfalls aufgelost
und ihre Verhandlungen fir nichtig erklirt seyn sollen,?) —
welter hat dieser Rath auf einen Vorschlag, ich weill nicht,
wer solchen gemacht, 26 Senatoren gewihlt,®) deren Liste
beyliegt’) und die nach dem Sin der ersten Constitution'
Senatoren seyn und heiflen sollen, bis die erste in einigen
Monaten zusamenzuberufende Tagsatzung dieselben bestiitigen
oder ersetzen wird.!') Was nun weiter geschieht, weill ich
nicht; ebensowenig ob die neuen Senatoren die Regierung,
die ihnen so plotzlich und hoflich angeboten wird, sammt
und sonders annehmen werden.'?) Wahrscheinlich werden

) D. h. welche in die Tagsatzung gewihlt worden waren.

%) Siehe Anm. 9, p. 81,

3) Siehe Anm. 10, p. 81.

4) Siehe Anm. 4, p. 81.

9 Siehe Strickler VII, p. 630, sub 3.

% Nach Tillier (Helvetik II, p, 296, 297) wurden zu den 13 Mitgliedern,
welche den Beschluss vom 27, gefasst (s. Anm. 5) noch 11 andere einberufen;
hingegen waren es 17 gegen 6, welche das Dekret vom 28. betr. Auflosung
der Tagsatzung annahmen. Es wird auch die Zahl 16 genannt (s. Oechsli I,
p- 349).

") Siehe das Dekret vom 28. Oktober bei Strickler VIL, p. 627, Nr. 142.

8) Auf Ersuchen des gesetzgebenden Rates hatte der provisorische
Vollziehungsrat (Dolder und Savary) einen Fiinferausschuss bezeichnet (Wytten-
bach, Devevey, Gerhardt, Attenhofer und Stokar), welcher ein Verzeichnis
von 25 vorgeschlageren Senatoren aufstellte (Strickler VII, p. 644, sub 1),

9) Siehe die Liste bei Strickler VII, p. 643.

10) D. h. der Verfassung von 17g8.

1) Art. 8 und 11 des Dekrets des gesetzgebenden Rates vom 28. Ok-
tober 1801. (Strickler VII, p. 629).

%) Fiinf der neuerwihlten Senatoren schlugen die Wahl aus, darunter
H. Wieland von Basel (Strickler VII, p. 644 ff.); er wurde durch Michael
Gysendorfer Vater, gew. Mitglied des Helvetischen Grossen Rates, ersetzt
(ibid., p. 695, Nr. 156).
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uns einige Proklamationen des weitern belehren.’) TUnter-
dessen ist, das Patroulliren abgerechnet, hier alles still und
ruhig und das Publikum scheint sich um alles nicht viel
zu bekiimmern, DieB ist, einige Nebenumstinde abgerechnet,
die ganze Geschichte des heutigen Tages, die aber wahr-
scheinlich mit noch vielen Zusitzen in die Kantone ver-
breitet werden wird. Was die geheime Geschichte dieser
Thaten anbetrift, so werden Sie mir zu gut halten, wenn
ich solche nicht schreibe, da sie mir aber sehr im Detail
bekannt ist, so kénnen Sie solche erhalten, wenn wir uns
wieder sprechen; ich werde dann auch von den Personen
reden.

Den 29 Octobris.

Ich habe obige Nachrichten, welche auch an andere
Freunde mitheile, abkopiren lassen; Sie vermissen daher
alle Curiosien. Ich habe denselben fiir einmal nichts mehr
beyzusezen. Das erschienene Dekret wegen Auflésung der
Tagsatzung habe noch nicht zu Handen bringen kénnen,
doch ists affigirt und geht mit heutiger Post an die Statt-
halter ab, Wieland ist in grofiler Verlegenheit wegen seiner
Ernennung;®) Schmied reist morgen ab ... ...

Merian.?)

(Als Beﬂage: Liste der neuernannten Senatoren.)

25. H. Zschokke an S. Ryhiner.
Bern 2 Dezember 1801.

So gehts Reih’ um. Diesmal sind Sie, mein Lieber,
der Mann oder die Person meiner Basler Triunitaet,?) zu
der ich rede.

1) Siehe Strickler VII, p. 647: ,Kundmachung der voilzogenen Aende-
rung der Oberbehorden an die Regierungsstatthalter®,

%) Siche Anm. 12, p. 82.

% Merian, Schmid und Wieland mit 50 andern unterschrieben am
29, Oktober einen ,Protest der Mehrheit der helvetischen Tagsatzung gegen
die Auflosung etc.® (Strickler VII, p. 634ff).

%) Diese Dreieinigkeit bestand wahrscheinlich aus Zschokke, S. Ryhiner
und Joh. Burckbardt-Gemuseus. Es existierten (in Privatbesitz) eine Reihe
Briefe Zschokkes an letzteren aus jener Zeit, aber mehr rein privaten Karakters
und Ryhiner war bei Burckhardt Hausfreund.
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Gesund und heiter bin ich, mache neue und erneure
alte Bekanntschaften und halte mich, nachdem ich ein fiir
allemahl auf jede Stelle resignirte,’) miuschenstill. — Re-
ding®) wollte nicht, dall ich nach Biinden ginge, sondern
in Bern bliebe.?) Ich wills ad interim thun und hier die
Entscheidung unsers Schicksals abwarten. DaBl diese be-
schleunigt werde, dazu tréagt wahrscheinlich Redings briiske
Abreise zum ersten Consul etwas bey. Er will den Knoten
zerhauen, den er nicht losen mag. Er reiste ab, ohne den
Kleinen Rath oder Senat zu pridvenieren oder von ihnen
Rath, Erlaubnis, Auftrag u.s. w. zu nehmen. Erst als er
fort war, empfing die Regierung sein Schreiben, worin er
seinen Flug nach Paris meldete.!) In Regel und Form ist
das freilich nicht. Aber was ists iezt? Wir sind in einer

) Zschokke hatte am 11, November 1801 als Regierungsstatthalter von
Basel resigniert (s. Tillier: Helvetik II, p. 383, Strickler VII, p. 668, sub 22);
er hatte die Stelle seit dem 12. September 1800 inne (ibid. VI, p. 103 sub
34) und wurde am 27. November 180t durch H., Wieland ersetzt (ibid. VII,
p. 670, sub 303); s. auch Einleitung, sub: Zschokke).

?2) Aloys von Reding, von Schwyz, seit 21, November 1801 erster hel-
vetischer Landammann (s. Strickler VII, p. 724, Nr. 176), ein alter Freund
Zschokkes (s. H. Zschokke: ,Eine Selbstschau* I, p. 199 ff).

3y Zschokke triumte davon, nach Reichenau zuriickzukehren und dort
sein Seminar wieder aufleben zu lassen (H. Zschokke: ,Eine Selbsischau® I,
p. 198), Reding wollte ihn als Gesandten nach Amiens, zu den Friedens-
verhandlungen, entsenden, dies wollte aber Z. nicht (Selbstschau I, p. zo02).
Mit Reding war sein Verhiltnis in der Folge etwas getriibt. Z, wurde von
den Berner Aristokraten verdichtigt und sogar polizeilich beaufsichtigt (Selbst-
schau I, p. 203). Nach Reichenau zuriickzukehren, hielten ihn die politischen
Verhiltnisse in Graubiinden auch ab (ibid. I, p. 217); er blieb den Winter
iiber in Bern; im Frithjahr 180z miectete er das Schloss Biberstein bei Aarau
(ibid. I, p. 218), vgl. unten Brief Fasch vom 3. Dezember 18o1.

1) Reding hatte sich plétzlich entschlossen, selbst zum Ersten Konsul
zu reisen, nachdem der von ihm in Aussicht genommene Spezialgesandte
Diessbach von Carouge von Verninac abgelehnt worden war. Er reiste am
30. November morgens 4 Uhr ab; Diessbach ging als Legationsrat doch mit,
Vor seiner Abreise gab Reding dem Kleinen Rat von seinem Vorhaben durch
ein Schreiben vom 29. November Kenntnis, das Schreiben kam aber erst am
30. zur Verlesung; Kleiner Rat und Senat genehmigten {ibrigens den Schritt.
Der Landammann wusste, dass ohne Frankreichs Einwilligung nichts Dauer-
haftes in der Schweiz geschaffen werden konnte und er wollte sich daher die
Zustimmung Bounapartes zu seinen Plinen einholen; wenn er nun auch vor-
ibergehend glauben konnte, Dank einiger Konzessionen, sein Ziel erreicht zu
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so revolutioniren Lage wie jemahls und in einer Confusion,
wie sie anno 98 gewesen sein mus. In den Ministerien ist
Verwirrung und Unthiitigkeit — die wenigsten in der Re-
gierung kennen den Geschaftsgang, wiewohl sie alle eh-
malige Geschiftsmidnner waren, die allenfalls eine Uhr in
der Tasche tragen und die Zeit sagen konnten, ohne von
Zeit und Uhr was zu verstehen.!) Die meisten sind alte
Leute, denen Biegsamkeit, Entschlossenheit, Thiitigkeit fehlt,
— und was das Uebel vergrifiert, die meisten sind Manner
ohne hinreichende Kenntnis, selbst ohne Talent, so dal
unsre beiden Biirgermeister B. und B.?) unter diesen Ge-
stirnen glinzen miilten. Mir thuts um den braven Gysen-
dorfer?) leid, der in keiner Hinsicht zu dieser Heerde ge-
hort und, wenn ich mich nicht sehr tidusche, es auch mit
Schmerzen fithlt. — Alle sind iibrigens Menschen, die nach
ihrer Art das Gute wollen und das Heil des Vaterlandes.
Die Majoritiit scheint den Fdderalism und, wire es moglich,
mit Gkrob und Baret!) zu wiinschen, aber bildet sich un-
gliicklicherweise ein, das Ding sei ganz kinderleicht auszu-
fithren und empfindet seine Ohnmacht nicht.?)

haben, so musste er doch bald einsehen, dass er sich in den Absichten des
Ersten Konsuls getduscht habe (s. Tillier; Helvetik II, p. 370, 406ff.; Strickler
VII, p. 872, Nr. 214; Oechsli I, p. 350, 352ff.; Dunant, p. CVIff).

!} Siehe Dunant, p. 480, Nr, 1335: ,Liste des membres du sénat hel-
vétique etc.“; aus dem Pariser Nationalarchiv: ,Parmi les 25 sénateurs cy-
dessus nommés on trouve: 10 patriciens, membres de bourgeoisies cy-devant
dominantes, exclusives; 9 citovens de démocraties dominantes, membres d’un
souverain qui régnoit sur des sujets exclus des droits politiques; 14 membres
d’anciens gouvernements; 19 membres de corporations souveraines, jouissant
jadis exclusivement du droit d’entrer dans le gouvernement; 6 individus de la
classe sujette, et 14 citoyens revétus de différentes fonctions publiques depuis
la révolution; 7 membres de la Diéte centrale, dont 6 scissionnaires..... *

%) Peter Burckhardt-Forcart, der spater wieder Biirgermeister und 1812
Landammann der Schweiz wurde und Andreas Buxtorf, Prisident der Munizi-
palitit, waren die beiden letzten Biirgermeister Basels vor der Revolution
gewesen.

%) Siehe Anm. 12, p. 82,

4) Eine leinene Halskrause und ein schwarzes Sammetbarett hatten in
verschiedenen Kantonen vor der Revolution zur Amtstracht der Hiupter des
Staates und der Ratsherren gehort,

%) Vgl. Oechsli I, p. 345. — Strickler VII, p. 643 und 695 (Liste der
Senatoren).
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Genug, ich sehe aus allem, daB es abermahls nicht geht.
Die Regierung selbst fiihlt sich auch nur sehr provisorisch.
Ich zweifle auch, daB Reding reiissiren werde?) und, gelingts
ihmm nicht, mit Frankreich reinen Tisch zu machen, legt er
seine Stelle gewis ab und 148t die Herrn hier sizzen.?)

V.®) hilt die Partheien in Odem. Ehe Reding in Paris
war, war sein Courier gewis schon bei Bonaparte.!) — V.
handelt nicht ohne Instruction.’) Wir werden durch Frank-
reichs Machiavellistik demolirt und ein Machtstreich wird
in kurzer Zeit tiber uns entscheiden, wie ich glaube. Ent-
weder werden wir reif sein, aufgeldst zu werden, — oder man
sezt an die Spizze unsrer Regierung einen franzosischen
Proconsul®), etwa den Dumas®) u. s. w., der uns in Ordnung

) Siehe Anm. 4, p. 84.

?) Reding wurde durch den Staatsstreich vom 16.—19. April 1802 ge-
stiirzt und ging keineswegs freiwillig (s. Oechsli I, p. 364 ff.).

%) Verninac, der franzosische Gesandte.

4) Verninac meldete am 30. November (9 Frimaire au X) erst Redings
Abreise, die schon Tags zuvor Talleyrand von Jenner avisiert worden war
(Dunant, p. 476, Nr. 1323 und 1326).

8) Verninacs Instruktionen empfahlen ihm, sich einstweilen mit der neuen
Regierung nicht offiziell einzulassen (s. Dunant, p.477, Nr.1327, p.478, Nr. 1330,
vgl, Tillier: Helvetik II, p. 370, 372).

) Dieser Gedanke war schon friiher aufgetaucht und Stapfer schrieb
aus Paris am 24. an den helvetischen Minister des Aeussern: ,Je sais de
trés bonne part qu'on a été sur le point de suspendre l'exécution du projet
de constitution et de donner a I’'Helvétie un gouvernement provisoire, présidé
par un commissaire frangais, soutenu par les bavonettes. Ce projet est écarté
pour le moment, mais il se reproduira immanquablement, si la Diete centrale
ne déploie pas dans les premiers instants a la fois union, énergie et sagesse. . .“
(Strickler VII, p. 568, sub 71).

%) Der franzosische General Matthien Dumas war schon im Sommer
1800 zu einer Sendung in die Schweiz verwendet worden; er hatte den Ver-
trag vom 28, August 1800 fiir den Unterhalt der franzésischen Truppen in
der Schweiz unterschrieben; er machte auch in Paris Vorstellungen, dass es
der Schweiz nicht méglich sei, die Verpflegung zu tragen (Strickler VI, p. 56,
VII, p. 117, sub 2; Dunant, p. 368, 372, 374, 375, 380); in seinen Memoiren
sagt Dumas nichts davon, dass er zu irgend einer Rolle in der Schweiz im
Jahre 1801 bestimmt gewesen sei. Zur Zeit der Schreckensherrschaft in Frank-
reich hatte er eine Zeitlang in Murten als Fliichtling gelebt (Souvenirs du
Lieut. Genéral Comte Mathieu Dumas. Paris, C. Gosselin, 1839, T. III, p. 55
und 222). Zschokke war im Jahr 1800 mit Dumas zusammengekommen; er
fand ihn ,einen Mann voll scharfsinnigen Geistes und strenger Rechtlichkeit®
(Zschokke: ,Eine Selbstschau® I, p. 184).
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bringen soll. Dann haben wir Frosche statt des Bloks einen
Storch in unserm Teich zum Kénig.

Wie ich sehe, ist das Uebel unabwendbar. Unsre Ein-
heitshelden sind grade so steif, so taktlos, so leidenschaftlich,
so uneinig, so mistrauisch gewesen, wie izt die Stockfide-
ralisten sind.

Ich koénnte Thnen noch vieles sagen, aber meine, Sie
haben schon davon genug. Fassen Sie sich in Geduld, —
Ob Reding durch sein tete & tete mit Bonaparte gegen
Verninacs Klugheit, Thureaus Gewaltsforderungen in Wallis’),
siegen, ob er aus Paris den Titel: Wiederhersteller der alten
16bl. Eidgenossenschaft davontragen,?) oder er dilatorische
Antworten oder gar seine Verzweiflung heimbringen werde ...
das haben wir Ende dieses Jahres noch zu erfahren.?)

Ligbon Big #obl , o, pesmirssr18smms v vos
Schmid*), Stitkkelberger®) und Stehlin®) lassen Sie dlesen
Brief sehen.

Ihr Zschokke.

26. Johannes? Faesch™) an 8. Ryhiner.
Bern den 5ten Dezember 1801.

Unterm 22ten des vorigen Monaths schrieb ich Ihnen,
theuerster Freund, daf} ich die Austauschung der bewufiten

') Der franzosische General Louis Marie Turreau, der im Wallis kom-
mandierte, hatte dort die brutalste Militirtyrannei eingefihrt, um das Land
fiir die Annexion reif zu machen; er behandelte es wie erobertes Gebiet, be-
michtigte sich der Kassen und Archive, entsetzte Beamte und Behorden etc.
(Oechsli I, p. 355, 356. — Siehe oben Anm. 6, p. 74).

%) Vgl. Dunant, p. CX, al. 3.

3) Siehe Anm. 4, p. 84. — Reding verliess Paris am 9. und kam in
Bern am 17, Januar 1802 an (Strickler VII, p, 883, sub 28, p. 884, sub 29).

4) Vollziehungsrat J. J. Schmid war nach dem Staatsstreich vom 28. Ok-
tober in seine Vaterstadt Basel zuriickgekehrt.

°) Johann Jakob Stiickelberger (1758—1838), Arzt und spiiter‘ Professor
der Medizin, spielte eine vermittelnde Rolle in den damaligen Wirren (Schweiz.
Geschlechterbuch I, p. 589).

6) Joh, Georg Stehlin, von Benken, der bekannte Basler Staatsmann der
Revolutionszeit (s, Einleitung).

) Mit Sicherheit lisst sich nicht feststellen, welcher Faesch diesen Brief
geschrieben hat, doch liegt die Vermutung nahe, es sei Johannes Faesch, der
bis zum 22, August 1799 Suppleant und offentlicher Ankliger am Distrikts-



88 Ch, Bourcart,

Coupons auszuwirken hoffte; seitdem haben sich aber un-
ginstige Umstéinde ereignet, so dall ich im gegenwirtigen
Augenblick die Hoffnung eines glicklichen Erfolges meiner
gethanen Schritte gidnzlich aufgebe, denn es ist aller An-
schein da, daB der heutige Kleine Rath dergleichen Be-
willigungen, die immer, wo nicht einer Gnade doch einer
Begiinstigung dhnlich sind, keine ertheilen will; tibrigens
hatten die Theilhaber Schuldtitel auf den Kanton Linth oder
Waldstitten annehmen miissen, welche jetzt sehr schwer zu
realisieren sind; folglich, da die Sachen so und nicht anders
stehen, wollen wir uns eine zeitlang noch gedulden und der
Hoffnung leben, die Regierung werde andere Mittel und Wege
versuchen, den Beamten eine minder Verlust bringende Ent-
schiidigungs-Art zu verschaffen; aber der fortwéhrend zer-
riittete Finanzzustand macht, daB bald zu den dringendsten
Bediirfnissen nur keine Mittel kénnen aufgefunden werden.?)

Unser Freund Zschokke befindet sich noch hier; vor
“etlichen Tagen wollte er ein Landgut unweit von der Stadt
kaufen; es war aber zu theuer und ich halte dafiir, er werde
im Januar nach Biindten abgehen.?)

gericht in Basel und von da an bis zum 17. November 1800 Unterstatthalter
von Basel war (Kantonsblatt 1799, Nr, 5, p. 56; 1800, Nr. 8, p. 204) und als
solcher Gehaltsriickstinde geltend zu machen hatte, Er hatte auch schon am
5. November 1801 iiber die gleiche Sache an J. H. Wieland, den Prisidenten
der Verwaltungskammer von Basel geschrieben (St.-Arch. Basel: Rite und
Beamte, P. 3; Besoldungen iberhaupt); letzterer Brief tragt den Stempel des
Ministeriums fiir Kiinste und Wissenschaft; ob Faesch dort angestellt war
liess sich aber einstweilen, trotz der freundlichen Mithilfe des Herrn Dr. J.
Strickler, nicht feststellen. — Dalfiir, dass Jobannes F, der Schreiber dieses
Briefes ist, spricht auch der Umstand, dass er von Freund Zschokke schreibt
und Zschokke Statthalter von Basel wurde, als Faesch noch Unterstatthalter
war (vgl. Einleitung),

1) Es handelte sich fiir Faesch offenbar um Einkassierung von Gehalts-
riickstinden; die damalige finanzielle Lage der Helvetik war aber eine hochst
traurige (s. den Bericht Dolders an den Senat vom 14. Dezember 1801 bei
Strickler VII, p. 837ff.), die am 26. Dezember zu einer allgemeinen Zahlungs-
einstellung und Riickstindigerklirung der Nationalschuld fiihrte; vom 31. De-
zember an wurde die Bezahlung aller auf die Kantons- und Zentralkassen
laufenden Mandate und Anweisungen eingestellt (s, Oechsli I, p. 350. — Strickler
VIIL, p. 861ff). Bekanntlich verzog sich die Tilgung der Schulden fir Be-
amtengehilter bis in die Zeit der Restauration hinaus.

2) Siehe Anm. 1 und 3, p. 84, Anm. 7, p. 87.
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Auf Redings Reise') wird Europa allerdings seine Augen
heften, und dieser kithne Schritt, der fiir uns entscheidend
seyn soll und den niemand mifbilligen wird, muff dem
Bonaparte, wo nicht als Regent, doch als Mensch sehr
schmeicheln;?) ich fiirchte aber, Reding treffe ihn nicht
mehr in Paris an; Verninac reiset ebenfals nach Lyon so-
wie die meisten Prifekten dortiger Gegend.?)

Der Funken-Huber ist zur Wiirde eines Unterschreibers
des Kleinen Rathes erhoben worden: sic itus ad astra!
Des Helden Ring tragt er aber wie zuvor.!) Herrn Gysen-

1) Siehe Anm. 4, p. 84. .

?2) Vgl. Oechsli I, p. 352; A. Daguet: ,Histoire de la Confédération
suisse“, 7e éd, I, p. 339. — Monnard 4, p. 164,

%) Im Dezember 1801 versammelte sich in Lyon die cisalpinische Con-
sulta, welche iiber die Verfassung ihres Landes beraten solite, Talleyrand,
der franzosische Minister des Aeussern, begab sich am 28, Dezember dorthin,
so dass Reding fortan mit dem stellvertretenden Abteilungschef Hauterive
unterhandelte; Bonaparte selbst aber war wihrend der ganzen Dauer von
Redings Aufenthalt in der frarzosischen Hauptstadt auch ir Paris anwesend
(s. Tillier: Helvetik II, p. 408. Monnard 4, p. 167 ff. Oechsli I, p. 353).
Der Gesandte Verninac, ehemaliger Prifekt von Lyon, kam am 6. Dezember
bei Talleyrand um die Erlaubnis ein, sich zur dortigen Consulta zu begeben,
um daselbst mit dem Ersten Konsul die schweizerischen Angelegenheiten zu
besprechen; es wurde aber diesem Plane keine Folge gegeben (s. Dunant
P- 479, Nr. 1331 11).

%) Wernhard Huber, von Basel, ein etwas schwirmerischer Revolutions-
freund, frither Mitglied des Helvetischen Grossen Rates und dann des gesetz-
gebenden Rates, wurde am 25. November 1801 zum Unterschreiber des Hel-
vetischen Kleinen Rates ernannt (Strickler VII, p. 835, sub 32 und j3ec.
F. Vischer: ,Der Kanton Basel®, April 1798 bis Mirz 1799, p. 16). Der
Ucbername Funken-Huber (sonst auch Larifunkus) stammt daher, dass Huber
im Jahre 1787 bei J. J. Thurneysen in Basel eine Sammlung Aufsitze und
Gedichte herausgegeben hatte unter dem Titel: ,Wernhard Hubers Funken
vom Heerde seiner Laren der Freundschaft, der Wahrheit, dem Scherze.* Am
17. Mai 1798 hatte Huber im Helvetischen Grossen Rat bei Anlass der Er-
orterungen zwischen den helvetischen Beh6rden und dem Kommissar Rapinat
iiber die Grenzen der beidseitigen Amtsgewalten eine Rede gehalten, in welcher
folgender Passus vorkam: ,. ... Ich verlange demnach, Burger Reprisentanten,
dafl Thr den BeschluB fasset, das helvetische Direktorium einzuladen, eine offene
und freundschaftliche Erliuterung iiber die besorglichen Ausdriicke, welche
der Brief des frinkischen Kommissirs. enthilt, zu begehren. Die Antwort
kann nicht anders als unsrer Erwartung gemiB, d. h. beruhigend ausfallen.
Wire das Gegenteil moglich, — dann ja! daon sehet, Biirger, diesen Ring;
auf ihm ist der Denkspruch eingegraben: Frei leben oder sterben! Dieser



Q0 Ch. Bourcart.

dorfer’) besuche ich bisweilen, allein ich finde, dali er hier
seiner Gesundheit nicht pflegen kann.

27. J. J. Schmid an 8. Ryhiner.
Bern den 21 Juli 1802.

Der Staatssekertiar fiir das Kriegs-Departement
an den Biirger Samuel Ryhiner, ernannten Regierungs-
statthalter des Cantons Basel.

Theuerster Freund!

Noch einmal ergeht der Ruf an Sie, sich an die Spitze
unsres Cantons zu stellen; Sie kennen meine Ansicht hier-
iitber schon langst und wissen, dali ich iiberzeugt bin, dal}
nur Sie dieser Stelle zum besten des Cantons im eigent-
lichen Sinne vorstehen kénnen.

Sie sagten ehemals, dal Sie unter keinem provisorischen
Zustande und solange die groBen Helfershelfer im Lande
seyen, sich an dieser Stelle wiirden brauchen lassen.?) Wir
haben nun eine Constitution® und die Helfer sollen ab-
ziehen,*) Ich weill wohl. dall zur Begriindung der Consti-

Ring ist von meinem Finger nicht gekommen seit dem Jahr 1789, seit dem
Zeitpunkt, in dem der schone Denkspruch Wahlspruch aller guten Franken
wurde. Dieser Wahlspruch ist ebensowenig, von dieser Zeit an, einen Augen-
blick aus euern Herzen gewichen, das bin ich {iberzeugt .. ... “ (Strickler I,
p. 1100).

') Michael Gysendorfer, Vater, von Basel, frither Mitglied des Helvetischen
Grossen Rates, war am 6. November an die Stelle des ablehnenden H, Wie-
land in den Senat gewihlt worden (Strickler VII, p. 695, Nr. 156).

%) Siehe oben Schmid an Ryhiner, 18, August 1800, und Anm. 1, p. 71,
— Ryhiner war am 20. Juli 1802 neuerdings zum Regierungsstatthalter er-
nannt worden; am 24, erklirte er die Annahme der Stelle (Strickler VIII,
p- 483, sub 6 und 7).

3) Die Verfassung vom 235. Mai 1802 (s. Strickler VII, p. 1372ff.), die
fiinfte und letzte der Helvetik, die sogenannte Rengger-Verninac’sche Ver-
fassung (Oechsli I, p. 360).

4) Am 12. Juli hatte Stapfer in Paris die offizielle Ankiindigung der
Riumung der Schweiz durch die franzosischen Truppen erhalten -— es waren
noch ca. 4000 Mann — und am gleichen Tag hatte General Montrichard dem
neuen Landammann Dolder mitgeteilt, er habe Befehl erhalten, sich mit simt-
lichen Truppen zum Riickmarsch bereit zu halten, Bonaparte gab sich den
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tution noch vieles zu thun sein wird und halte auch dafiir,
dafl der Augenblick fiir den Riickmarsch der Truppen nicht
gut fiir das beste der Schweitz gewihlt ist; aber die Re-
gierung mulite das hingeworfene Anerbieten des Riickzuges
annehmen, wenn sie sich nicht mit Schande bedecken wollte.
Ich bin aber weit entfernt zu glauben, dafi wir uns def-
wegen selbst {iberlassen seyn werden, wenn keine franzo-
sischen Truppen mehr im Lande sind; allein mehr Meister
werden wir doch seyn und haben ehender die Aussicht,
wenigstens mit Ehre unterzugehen. Nun kann uns nichts
retten als der enge Bund der Rechtlichkeit; Sie, mein bester,
genieflen das Zutrauen aller rechtlichen Ménner unsers
Cantons und alles wird sich gewill an Sie anschliellen, was
nur fahig ist zu fiihlen, dall festes Anschlielen an die Ver-
fassung unser einziges Heil sey. Die Aussicht auf bevor-
stehende Stiirme hélt Sie nach Ihrer Denkungsart gewill
nicht ab, zu Schiffe zu gehen, sondern Sie forchteten ehen-
der eine todende Windstille, wo die Equipage den Proviant
unniitz verzehren und eines langsamen Todes sterben mub.
Ich bitte, ich beschwore Sie, nehmen Sie nun den Ruf an.
Ich kann Ihnen sagen, dafl ich fest entschlossen war, von
allen Gteschiiften abzutretten, als vor 8 Tagen die Nachricht
vom Riickzuge der Truppen ankam; da sagte ich mir: nun
lalit sich wenigstens der Versuch noch machen, mit Ehre
unterzugehen und mein Entschlufl war gefafit, nicht abzu-
tretten Noch kann die Schweitz vielleicht gerettet werden,
aber Sie und Mé#nner von Ihrem Kopf und Herzen miissen
in den Verein tretten. Ich gebe viel, nur eine Viertelstunde
mit Ihnen sprechen zu kénnen; dief ist nun freilich nicht
moglich. Fassen Sie doch ja keinen iibereilten verneinenden
EntschluBl und, wenn es moglich wire, so bestellen Sie Tag
und Stunde, wo wir uns etwan in Mitte des Weges zwischen
m betrachte er die inneren Wirren der Schweiz als beendet, die
Verfassung als eine endgiiltige und die Regierung als eine feste, auf legalem
Boden stehende; er wusste aber, dass sich auch die neue Regierung ohne die
Unterstiitzung der franzosischen Bajonette nicht werde halten konnen und
wollte nur die Verwirrung aufs Hochste steigern, um die erneute Einmischung
Frankreichs vor den Augen der Welt zu rechtfertigen (Oechsli I, p. 377 ff.

Strickler VIII, Nr. 46, p. 361 ff. Monnard IV, p. 227ff. Tillier: Helvetik
III, p. ;off).
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Basel und Bern eine Stunde sprechen konnten, und ich
fliege dorthin wie zum Rendez-vous mit meinem geliebten
Midchen.

In grofiter Eile
Ihr
Schmid.

28. J. J. Schmid an S. Ryhiner.

(Bern) den 28ten Julii 1802.
Werther Freund!

Thr EntschluB}, nun mit der Sache des Vaterlandes und
einer Anzahl redlicher Manner sich gleichsam enger zu ver-
binden, muB jedem, der Sie auch nur von ferne kennt,
Freude machen.') Meine Freunde, denen ich von Ihrer
Achtung fiir Sie durch eine Stelle Thres Briefes einen Be-
weils gab, freuen sich eines Mitarbeiters wie Sie sind und
Rengger, der sich Threr sehr wohl erinnert, empfiehlt sich
Threr Freundschaft.?)

Sie sehen die Lage unsres Vaterlandes vollkommen aus
dem richtigen Gesichtspunkte an; es steht uns auf jeden
Fall eine Crisis bevor, deren Resultat nicht vorauszusehen
ist; noch sind unsre grolen Verbiindeten nicht zum Lande
hinaus und es scheint mir noch immer einiger Grund vor-
handen, zu glauben, dall es nie recht ernst damit gewesen
sey; sie mogen aber gehen oder bleiben, so kann beydes
die schlimmsten Folgen haben; mich bestimmte blos die
Nachricht ihres Abmarsches, dall ich wieder eine Stelle an-
nahm: bleiben sie auf's neue, so bin ich so gut als ent-
schlossen, dieselbe einem andern zu iiberlassen; gehen sie
aber wirklich fort, so haben sie so viele Mittel, das Volk
aller Stinde und Classen aufzuhetzen und ein festes An-
schliefen an eine gemeinsame Regierung zu hindern, dal}

!) Siehe Anm. 2, p. go.

%) Dr. Albrecht Rengger, von Brugg, war jetzt Staatssekretir fiir das
Innere und somit Ryhiners direkter Vorgesetzter; er war Mitte Februar 1798,
als Mitglied einer Bernerabordnung an Mengaud, in Basel gewesen und war
auch damals in die Nationalversammlung von Basel eingefiihrt worden; wahr-
scheinlich hatte ihn Ryhiner bei diesem Anlasse kennen gelernt (s. A. von
Tillier: ,Geschichte des Freistaates Bern“ 5, p. 559. — Ochs: ,Geschichte
der Stadt und Landschaft Basel® 8, p. 338).
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es ein Wunder seyn wird, wenn wir allen Gefahren des
Unfriedens und der Zwietracht entgehen.') Indessen ver-
sichere ich Sie, dal mich, wenn man uns uns selbst iiber-
laBt, keine Gefahren abschrecken sollen und dall ich selbst
einen ehrenvollen Nationaluntergang der elenden Existenz
vorziehe, in der wir nun jahrelang siechten.

In wenigen Tagen mull die Antwort von Paris hier
seyn und diese wird vieles entscheiden.?) Man sucht nun
hier der Sache die Wendung zu geben, dali sowohl Stapfer
als die Regierung das Anerbieten des Riickzuges als eine
bloBe, durch andere Umstinde erzeugte Offerte hiitten an-
sehen und behandeln sollen;?) dall nur ein Mann in der
Regierung sey, der dem Verdienst, das die franzosischen
Truppen um Helvetien hétten, Gerechtigkeit wiederfahron
lasse?) etc. Ueber die der Sache gegebene Publicitit ist
man besonders erbost.’) Enfin nous verrons.

Von Biirger Agent Stahelin®) vernchme ich, dali in
Basel, theils wegen einer Municipalsteuer”), theils wegen

) Siehe Anm. 4, p. 90.

%) i, e. Der Bericht von Paris, dass der Erste Konsul, nachdem der Riick-
zug der Truppen von der helvetischen Regierung angenommen worden, also-
gleich Befehle zur wirklichen Riumung erteilt habe, die am 30. Juli beginnen
und am 8. August beendet sein sollte (Tillier : Helvetik III, p. 75, 76). Diese
sAntwort® kam am 28. Juli, am Tage, an welchem gegenwirtiger Brief ge-
schrieben ist, an (Strickler VII, p. 378, sub 36). Auch hatte die helvetische
Regierung gewiinscht, Bonaparte mochte sie offiziell anerkennen und sie seines
Schutzes versichern; dies geschah in der Form eines unverbindlichen Artikels
des ,Moniteur“ (s. Strickler VIII, p. 369, sub 19; p. 376, sub 32; p. 377,
sub 33; p. 378, sub 34¢ und 37) und durch Annahme des neuen Kreditivs
Stapfers (Oechsli I, p. 379).

%) Der Vollziehungsrat sah dem Abzug der franzdsischen Truppen mit
sehr gemischten Gefihlen entgegen, da er sich keineswegs im eigenen Lande
ohne fremde Hilfe als Herr und Meister fiihlte (s. die oben unter Anm, 2
und p. g0 unter Apm. 4 zitierte Literatur).

4 Im Vollziehungsrat hatte sich Dolder allein gegen den Riickzug der
franzosischen Truppen ausgesprochen (s. Strickler VIII, p. 368, sub 164),

%) Die Publizitit war der Regierung wohl deshalb unliebsam, weil sie
ihren Gegnern die Aussicht auf neue Moglichkeiten erdffnete. (Ueber die
Publizitat s, Strickler VILI, p. 369, sub 18, p. 374, sub 23).

6) Konrad Stihelin, der Wagner, 1769—1809, war Agent der Spalen-
sektion (s. F. Vischer: ,Der Kanton Basel® 1798—1799, p. 8).

") Am 12. Juli 1802 war der Bezug der Munizipalsteuer angekiindet
worden und zwar auf Grund einer neuen Einschitzung der ganzen Einwohner-
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dem Bestiiterdienst!) alles bunt untereinander geht; in Riick-
sicht des letztern scheint mir wirklich die Sache so zu stehen,
dafl ein Veto fiir die Wahl erfolgen sollte; es ist doch wirk-
lich argerlich zu sehen, wie unsre Municipalitat handelt und
entweder haben es die Herren darauf abgelegt, alles in Ver-
wirrung zu bringen und dann diese Verwirrung der Grund-

schaft nach Vermdgen, fixem Einkommen und Erwerb; aber schon am 19, Juli
lief eine Petition von 78 Schuhmachermeistern gegen die Steuer ein, ,in-
sonderheit wegen der Abgabe vom Erwerb® und eine Petition der gesamten
Geistlichkeit; wenige Tage darauf folgten ,sdmtliche Lehrer am Gymnasio
und iibrige Gemeindeschulen und ebenso die Schneidermeister; die Zahl der
Reklamanten stieg auf 550, so dass am 28, Juli der Steuerbezug eingestellt
und eine andere Bezugsbasis eingefiithrt werden musste (St.-Arch. Basel: Pro-
tokolle D. I, 3, Munizipalitit, 24, Mai, t2., 19., 26, 28, Juli 1802).

) Die ,,Bestiiter® oder ,Giiterbestiter waren Verwalter des Kaufhauses,
ibr Einkommen muss ein ziemlich betrichtliches gewesen sein. Das Geriicht
sowohl als offentliche Blitter verbreiteten die Sage, als ob bei jlingst erfolgter
Bestellung eines Bestiters-. . ... » strafbare Mifibriuche vorgefallen wiren®
(s. St.-Arch. Basel: Rite und Beamte H. 3, sub 8 und 15. September, p. 309).
Das helvetische Finanzdepartement verlangte daher von Ryhiner einen Bericht;
letzterer beruhigte die Oberbehdrde; er schrieb am 15. September 1802 an
das helvetische Finanzdepartement: , .. ... Ein solcher [Bestiter-| Platz war
vor kurzem ledig und gehorig ausgekiindet; wihrend dieser Auskiindung ge.
schah es, dall sich verschiedene Birger verlauten lieflen, sie wirden der eine
250 Louisd’or in die Stadt-Cassa gegen dieses Amt bezahlen, der andere jihrlich
100 Louisd’or von dem Einkommen desselben dahin abgeben; sie begehrten
sich mit diesen Bedingnissen als Competenten einzuschreiben, wurden aber
abgewiesen und ihnen blos gestattet — ihre Nahmen gleich anderen auf das
Register zu tragen. Die Munizipalitit jedoch, durch diese Anerbieten auf-
merksam gemacht, wahrscheinlich in Betrachtung der Nothwendigkeit ihrer
Cassa ZufluBb zu verschaffen und der ehevorigen Uebung laut welcher der, so
eine Ehrenstelle oder einen eintriglichen Dienst erhielt, immer eine gewisse
Summe abgeben mulite, beschlos: dali derjenige, so diese Stelle erhalten wiirde,
gehalten seyn solle 200 Louisd’or in 8!/, jihrigen Terminen in die Cassa zu
liefern. Diese Beschwerdte wurde dem Publikum durch veriingerte Auskiin-
dung bekannt gemacht und nach Verflul derselben die Bestellung dieses Be-
stiterdienstes, nachdem durch das geheime und absolute Stimmenmehr 4 Biirger
in die Wahl gezogen wurden, durch das Loos vorgenommen . .. .“ (Bundes-
archiv: Helvetische Periode, Bd. 2656, vgl, St.-Arch. Basel: Rite und Beamte,
H. 3, sub 8, und 15, September 1802, p. 309). Ryhiner war iibrigens von
der Munizipalitit um seine Ansicht gebeten worden und hatte sich mit dem
Wahlmodus und der ,Abgabe in die Cassa“ einverstanden erklart. Zu er-
setzen war der verstorbene J. J. Iselin, gewihlt wurde Albert Frischmann
(St.-Arch. Basel: Protokolle, D, I, 3, Munizipalitit 19.,26,,28. Juli,9. August 1802),



Aus den Papieren des Samuel Ryhiner, 95

sitze einer verniinftigen Verfassung aufzubiirden,!) oder sie
haben ganz die Kopfe mit den Krosen verlohren,?) wenn
sie je zu verlieren gehabt haben!

Ich bin so frey, einem Kunstbereuter, der mir ehemals
in Basel mein Pferd zum setzen abrichtete, einen sogenannten
Empfehlungsbrief, um den er mich ersuchte, an Biirger
Commandant Frey®) zu geben; vermuthlich spricht er Thnen
davon und ersucht Sie, diesem Manne die Erlaubnis, einige
Vorstellungen geben zu diirfen, auszuwirken; hat die Sache
sonst kein HinderniB, so thun Sie mir dadurch einen Ge-
fallen; das Locale konnte im Zeughaushofe angewiesen
werden, wo ich ohnehin im Sinne habe, das Dominium
fictivam der Municipalitit zu beschroten.?)

Sobald etc. Schmid.

29. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
(Bern) den 31 Julii 1802.

Sie werden, mein theuerster Freund, bereits unterrichtet
soyn, dall Helvetien von heute iiber 8 Tage von franzdsischen
Truppen wird befreyt seyn;®) General Montrichard®) kommt
iiber Basel mit einem Theil seiner Truppen, welche durch
das Frickthal hinunterkommen. Dieser General, der sich
nie zum Rathgeber und Bléser einer Parthey machte, hat
wirkliche Verdienste um die éffentliche Sache in Helvetien:”)

) Die Auflehnung gegen die Helvetik ging in Basel im folgenden Sep-
tember von der Munizipalitit aus (s. unten die Briefe Gysendorfers, Hugs etc.),

?) Siehe Anm. 4, p. 85s.

3) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel.

%) Das Zeughaus selbst war Nationalgut und figuriert nicht unter den
von der Gemeinde Basel als Munizipaleigentum beanspruchten Liegenschaften ;
der Werkhof hingegen, der mit dem eigentlichen Zeughaus verbunden war,
wurde als Gemeindegut betrachtet und beansprucht (St.-Arch. Basel: Gemeinde-
Akten, B. 3, Stadtgemeinde. Sonderung von Staats- und Gemeindeeigentum
1800—1802. Gemeindegiiter der Stadt Basel, p. 7). Ueber den erwihnten
Kunstreiter liess sich nichts finden.

) Siehe Anm. 2z, p. 93.

%) Joseph Elie Désiré Montrichard, franzosischer General und damaliger
Kommandant der Okkupationstruppen in der Schweiz.

7) Die helvetische Regierung machte ihm zum Abschied ein Geschenk
von 16,000 Fr. (Strickler VIII, p. 625, Nr. 75) und richtete ein schones
Dankesschreiben an ihn (Strickler VIII, p. 380, sub 43b).
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ich schreibe Frey!), dall er trachte, ihm die Ehre, die seinem
Charakter angemessen ist, zu erweisen; konnen Sie es iiber
sich nehmen, wenigstens den letzten zu sehen und ihm etwas
Verbindliches zu sagen, so wird es diesen Mann gewil} freuen.?)

Biindten, Solothurn, Zug und Unterwalden haben neue
Statthalter, als Planta, Altstatthalter,®) Roll*), Kaiser®), ge-
wesener Unterstatthalter sind ernannt; den von Unterwalden
kenne ich nicht.) Oberland ist in Ansehung der Praefectur
mit Bern vereinigt, damit das Fischerische Regiment ein
Ende nehme.?)

Es wird nun unaufhaltsam darauf los gearbeitet werden

") Remigius Frey, helvetischer Platzkommandant von Basel.

%) Montrichard wurde in Basel feierlich empfangen; die freiwilligen Jiger
zu Pferd ritten ihm entgegen und Ryhiner stattete ihm einen Besuch ab
(Strickler VIII, p. 381, sub 48V), trotz seiner Abneigung gegen die ,grofien
Helfershelfer* (s. oben Brief Schmids vom 21, Juli 1802).

%) Gaudenz von Planta, 1799 Regierungs-Statthalter von Bern (s. Strickler
IV, p. 682 ff.), am 16. Juli 1800 durch General Lecourbe zum provisorischen
Regierungsstatthalter von Graublinden ernannt, war am 10. Oktober 1801
durch den Vollziehungsrat wegen ,Ungehorsams® entlassen worden; am
29, Juli 1802 wurde er vom damaligen Vollziehungsrat wieder zum Statthalter er-
nannt (Strickler V, p. 1427, Nr. 512; VIIL, p. 612, Nr. 133; VIII, p. 483, sub 10).

%) Ludwig von Roll, Prisident der Verwaltungskammer von Solothurn,
wurde erst am 4. August 1802 zum Regierungsstatthalter ernannt; am 29, Juli
war er nur designiert worden (Strickler VILL, p. 482, sub 1, p. 485, sub 198).

5 Martin Keiser, hisher Distriktstatthalter, wurde am 29. Juli 1802 zum
Regierungsstatthalter von Zug ernannt (Strickler VIII, p. 487, sub 28),

) Ludwig IKaiser, von Stawns, war am 29. Juli durch den helvetischen
Regierungskommissir Keller zum Regierungsstatthalter in Unterwalden er-
nannt worden uad hatte den Posten angenommen; am 3o. wurde diese kr-
nennung bestitigt. Kaiser sagte aber dann wieder ab, angeblich aus Ge-
sundheitsriicksichten, in Wirklichkeit aber, weil er von den Foderalisten
eingeschiichtert wurde (Strickler VIII, p. 467, sub 3; p. 469, sub 78 und 8a;
p- 487, sub 27; p. 622, sub 2). Er fungierte aber dann doch als Vertreter
der Regierung, obschon er wiederholt seine Entlassung verlangte und musste
bald nach Luzern flichten (ibid., p. 667, sub 19 und 20; p. 669, sub 2j3.
Tillier: Helvetik IIL. p. 97).

7} Durch Art. 4 der Verfassung vom 23. Mai 180z war der Kanton
Oberland im Prinzip mit dem Kaoton Bern wiedervereinigt worden (s. Strickler
VII, p. 1375), aber erst durch Beschluss des Vollziehungsrates vom 29. Juli
1802 wurden diese Kantone auch in administrativer Beziehung verschmolzen,
indem sie beide unter die Verwaltung Tribolets, des Regierungsstatthalters von
Bern kamen (ibid. VIII, p. 488, Nr. 62). Johanues Fischer, von Brienz, miss-
traute die Regierung (s. Tillier: Helvetik III, p. 103).
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miissen, das stehende Militair zu vermehren und auch in
jedem Canton eine Anzahl Freywilliger unter rechtschaffenen
Offizieren zu bilden, welche im Falle der Noth das Ansehen
der Beamten und der Gesetze unterstiitzen helfe.') I
Leman hat sich allem Anschein nach die Stimmung sehr
vortheilhaft gedndert, indem der Regierungs-Commissair May
es thunlich glaubte 4 Compagnien Miliz des Cantons zur
Erhaltung der Ruhe aufzubieten.?) Wenn es mit diesem
Canton gut geht, so ist die Ruhe so viel als gesichert in
der Schweitz; denn mit den kleinen Cantonen wird sich die
Sache wohl noch machen lassen;?) Held Reding ist kein so
grofBer Eisenfresser, dall ich mir nicht getraue, ihn zu be-
ziihmen ;*) auch scheint es, dall die Herren anfangen, uneins
unter sich zu werden,®) welches schon ein Zeichen ist, dal}
die verniinftigen Leute anfangen einzusehen, dafl die von
einigen Trotzkopfen betriebene Isolierung der Bergkantone®)
ihr eigenes Ungliick ausmachen miilite.

) Am Tage zuvor hatte Schmid aus Auftrag einen Bericht an den
Vollziehungsrat abgefasst (Strickler VIII, p. 496, sub 4), worin er die Bereit-
stellung von Freiwilligen (s. Oechsli I, p. 384) und die Vermehrung der
stehenden Truppen empfahl. Infolgedessen beschloss der Senat am 9. August,
dass jede Gemeinde aut 100 Aktivbirger einen Rekruten fir die stehende
Truppe zu vierjihrigem Dienste zu stellen habe; es wurde den Gemeinden
aber freigestellt, statt einen Mann zu stellen, eine Summe von 100 Fr. zu
zahlen (Strickler VIII, p. 684; s. auch die hier folgenden Briefe Schmids).

%) Im Kanton Leman hatte der Aufstand der Papierverbrenner (bourla
papei) nur mit Hilfe der Franzosen unterdriickt werden koénpen (s. Tillier:
Helvetik III, p. 11 ff.); der Abzug der letzteren konnte daher bedenklich
werden und im Laufe des August musste man sich zu einer Amnestie ent-
schliessen (ibid., p. ro5ff). Friedrich May von der Schadau, helvetischer
Regierungskommissir im Leman, bot am 3o0. Juli 4 Kompanien Milizen auf
(Strickler VIII, p. 583, sub 11% und Nr. 69 iberhaupt).

3) Bekanntlich fiihrte diese Bewegung der Urkantone im Gegenteil zum
Sturze der Helvetik.

Y Aloys von Reding, das Haupt der Bewegung in den Urkantonen,
wurde Tags darauf zum Landamman von Schwyz durch die Landsgemeinde
gewiahlt (Oechsli I, p. 381).

5 Eine Uneinigkeit in den Urkantonen kann nur insofern angenommen
werden, als Uri nicht sofort von ganzem Herzen mitmachte, sondern abzu-
warten beschloss, ,ob etwas Rechtes herauskomme* (Tillier: Helvetik III,
p. 82; Oechsli I, p. 381). ’

% Eine Broschiire des ehemaligen Staatssekretirs Thormann iiber Re-
dings Pariser Reise um die Jahreswende 1801/oz machte durch den akten-

Basler Zeitschr. {. Gesch. und Altertum. XI, 1. 7
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Von einer Zusammenkunft war nur insofern die Rede,
dall Sie nicht von sich aus die Ernennung abschlagen
mochten; nun, da Sie angenommen haben, sind Sie an
Ihrer Stelle und ich hier néthiger, so lieb es mir auch wire,
Sie auf einige Stunden zu sprechen.?)

Ich mufl enden . . ...

Schmid.

30. Autor und Adressat unbekannt.
Altorf 2ten August 1802.

Noch ein Wort von Politik. — Wer vermag wohl hier-
iber den Schleyer der Zukunft zu enthiillen? Wichtige Ver-
dnderungen sind wieder an der Tagesordnung und in hiesiger
Gegend ist die Lunte einer, wo nicht allgemeinen Consti-
tutions-Auflosung, doch zu einer fiirchterlichen Spaltung
angeziindet, Die Cantone Uri, Schwiz und Unterwalden,
wo seit einigen Wochen Zusammenkiinfte gehalten werden,?)
benutzen den Augenblick der Truppen-Entfernung® und
erkliren sich unabhiingig und frey.!) Vergebens sandte die
Regierung in der Person des wiirdigen Regierungs-Statt-
halters Keller von Lucern einen Vermittler,®) vergebens
wurden Modificationen versprochen;®) es blieb bey dem Ent-
schlufl, sich wieder die alte Vertassung zu geben, und in
missigen Nachweis, dass Bonaparte in eine Sonderstellung der Urkantone ge-
willigt habe, den grissten Eindruck und schon spuckte die Idee, vom Ersten
Konsul die ginzliche Trennung der drei Linder von Helvetien zu verlangen
(Oechsli I, p. 380).

1) Siehe oben den Brief Schmids vom z1, Juli (802 in fine.

?) Ueber die Gihrung in den Urkantonen seit Anfang Juli und die Zu-
sammenkiinfte, speziell die der ,drei ncuen Tellen“ (Reding von Schwyz,
Miiller von Uri, Wiirsch von Unterwalden) in Gersau am z4. Juli s. Strickler
VIIIL, p. 403, Nr. 51, und Oechsli I, p. 381. Tillier: Helvetik III, p. 8o.

3) D. h. den Riickzug der franzosischen Truppen aus der Schweiz (s.
Anm, 4, p. 90).

%) Siehe Anm. 6, p. 97; Strickler VIII, p. 4635, Nr. 59, Einleitung.

5% Franz Xaver Keller wurde am 23. Juli durch den Vollziehungsrat als
Regierungskommissdr in die Urkantone abgeordnet (s. Strickler VIII, p. 407,
sub 54),

) Z. B. Ernennung eines Landrates durch das Volk (s. Tillier, Helvetik
I, p. 81).
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den Cantonen Schwiz und Unterwalden wurden bereits Lands-
gemeinden gehalten.”)

Hier, wo sich das Volk theils willkiihrlich, theils als
Deputierte der Gemeinde zahlreich versammelt, konnte man
bis heute noch die Landsgemeinde verhindern; wihrend ich
dieses schreibe, ist alles in den Doérfern in Versammlung
und ich kann ihnen vielleicht den Erfolg davon noch am
FuBe dieses mittheilen.?) Statthalter Keller ist hier.?)

Es i1st leicht begreiflich, den eigentlichen Ursprung
dieser schnellen Veranderung zu ergriinden. Ich meiner-
seits halte sie fir das Werk der neulich gestiirzten Partey,
welche sich auch besonders thiitig zeigt.) In jedem Fall
veracht ich Frankreichs schiandliche Politik; ich schreibe
alles auf Rechnung derselben; denn, hat sie die Schweiz in
ein Chaos verwandelt, aus welchem sie sich nicht mehr
herausziehen kann, so entferne es sich wenigstens nicht in
dem critischen Augenblick und zeige sich ebenso thitig
eine neue Ordnung zu unterstiitzen, als es sich bereitwillig
fand, die alte umzuwerfen. Kin Glick fiir uns. dall wir
wenig Mittel zur Selbst-Vertheidigung haben und leicht zu
besiegen sind, sonst wiren mit vielem Grunde die Auftritte
von vorigen Jahren zu beforchten.®)

P. 8. Die gestern hier versammelt gewesene Biirger-
schaft hat ihre Sizung rnhig beendigt und die zu nehmen-
den Maafregeln einer Comission anheimgestellt; indessen
wird man mit den Nachbarn von Schweiz und Unterwalden
gemeinschaftliche Sache machen;®) ich bin sehr begierig,
worin diese letztere bestehen wird. (Ohne Unterschrift.)

) In Schwyz, Stans und Sarnen tagten am 1. August Landsgemeinden
und fithrten die alte Ordnung der Dinge wieder ein (s, Tillier: Helvetik III.
p. 81, 82).

?) Uri beschloss mittelst seiner Dorfgemeinden ,keinen Vorsprung zu
machen, sondern abzuwarten, ob etwas Rechtes herauskomme, ehe man in
die alte Ordnung der Dinge zurickkehre“ (Tillier: Helvetik III, p. 82), Doch
wihlten sie eine Landeskommission, die sich entschlossen zeigte, mit Schwyz
und Unterwalden ,zu heben und zu legen® {Oechsli I, p. 381).

%) Seit dem 31. Juli abends (s. Strickler VIII, p. 478, sub 19)

4) D. h. die Partei der Foderalisten, welche durch den Staatsstreich
vom 17. April 1802 gestiirzt worden war.

°) Siehe Anm. 3, p. 97.

6) Siehe oben Anm. 2.
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31. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
(Bern) den 3ter Augustmonat (1802).

Der Landsgemeinden Spuck, mein theuerster Freund!
hat, wie Sie bereits wissen werden, in den kleinen Cantonen
angefangen,’) und es ist zu besorgen, daB er sich nach Glarus,
Appenzell etc. verbreite.”) Die Regierung hat immer noch
zwey Extreme zu bekémpfen; denn im Leman ist die Ruhe
noch lange nicht ganz hergestellt?) und ungliicklicher Weise
zaudert man, den dort zum Theil nicht ohne Grund ver-
haBiten Statthalter Pollier auf die Seite zu schaffen und den-
selben durch einen beliebtern Mann, dem der Canton ge-
horchte, zu ersetzen.!) Aber eben diese Lage macht es der
Regierung zur Pflicht, auf die Organisation von einer An-
zahl freywilliger Compagnien zu denken, damit doch die
besoldeten Truppen nicht durch nothwendige Garnisons-
dienste abgehalten seyen, auf diejenigen Punkte zu mar-
schieren, wo ihre Gegenwart nothig seyn konnte. Trachten
Sie demnach wo immer mdiglich eine Compagnie und wo
moglich Scharfschiitzen zusammen zu bringen und dann
etliche andre Compagnien zu organisieren, dall sie auf den
ersten Wink, theils hier in Bern, theils etwann in Zirich
oder Luzern zum Garnisonsdienst konnen gebraucht werden.?)

) Siehe Aom. 1 und 2, p. 99.

%) Siehe hieriiber Tillier: Helvetik III, p. 85, 86. In Glarus wurde am
20., in Appenzell am 30. August Landsgemeinde gehalten (s Oechsli I, p. 383).

8) Siehe oben Brief Schmids vom 31. Juli und Anm. 2, p. 97.

%) Henri Polier, von Lausanne, Statthalter des Kantons Leman, war
selbst Besitzer von Feudalrechten (Strickler II, p. 2, sub 3, VIII 116) und
als solcher unpopulir, da der Aufstand gerade gegen Zehnden und Bodenzinse
protestierte. Er wurde am 3. August durch Henri Monod, von Morges, ge-
wesenem Prisidenten der Verwaltungskammer, der den Unitariern genchmer
war, ersetzt (s. Strickler VIII, p. 649 fI.).

% Am 3o. Juli erstatteten die Staatssekretire dem Vollziehungsrat Be-
richt uber die, ihrer Ansicht nach, durch den Ruckzug der franzosischen
Truppen notwendig gewordenen Massregeln. Die Staatssekretire der Justiz
und Polizey, des Inneren und des Krieges empfahlen, nebst einer Vermehrung
der stehenden Truppen, die Bildung von Freiwilligenkorps, die zur Aufrecht-
erhaltung von Ruhe und Ordnung, eventuell zum Ersatz der stehenden Truppen
im Garnisonsdienst verwendet werden sollten (s. Strickler VIII, p. 494, sub 4;
495, sub (59); 496, sub 4); es kamen hiebei namentlich die Kantone Ziirich,
Bern, Basel und Leman in Betracht (ibid. p. 389, sub 30). Ryhiner gab sich
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Burckhardt') und auch Frey®) werden Ihnen an die Hand
gehen; ich weill nicht, ob ich nur die Zeit finde, einem
oder dem andern ein Wort zu schreiben.

Was die Anfrage, die ‘mir der jingere Vischer?) that,
anbelangt, so verdient sie alle Aufmerksamkeit, indem eine

grosse Miihe, dieses Freiwilligenkorps zusammenzubringen, doch umsonst,
trotz versprochenen Zulagen der Munizipalititen, war keine Lust zu diesem
Dienste vorhanden; im ganzen Distrikt Basel meldeten sich 7 Mann, worunter
ein ausgedienter deutscher Garnisonist; im Distrikt Gelterkinden wurde
namentlich entgegengehalten, ,dall die Eliten den Décompten nicht erhalten
haben und also darum zweifeln, dall sie denselben auch bey diesem Dienst
nicht erhalten wiirden® (St.-Arch, Basel: Militirakten T. 2, Helvetische Truppen.
Elitenkorps 1802—1803, speziell: ,Verzeichnis derjenigen Biirger, welche sich
als Freywillige . .. eingeschrieben haben®, und Unterstatthalter von Gelter-
kinden an Regierungsstatthalter, 13, August 1802). Die bei Strickler (IX,
p. 831, sub 2) erwihnte ,freiwillige Jigerkompanie“, die sich im November
aufloste, war etwas ganz anderes; es waren die aus vorrevolutionirer Zeit
stammenden Jiger zu Pferd, welche, obgleich sic auch zum mehr reaktionir
gesinnten und daher nicht anerkannter ,16bl, Freikorps® gezahlt wurden, doch
wihrend der Helvetik, namentlich als Ordonnanzen, Dienst getan hatten
(Militirakten cit. Regierungsstatthalter an Rittmeister Frischmann, 1. No-
vember; Frischmann an Regierungsstatthalter, 1. November; Statthalter an
Kriegsdepartement, 3. November; Kriegsdepartement an Regierungsstatthalter,
6. November 1802, vgl. unten Brief Schmids vom 1. September 1802).

') Oberst Rudolf Burckhardt, helvetischer Inspektor der Miliz von Basel,

%) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel.

% Benedikt Vischer, ,gewesener Elitenlieutenant, hatte im Namen
einiger junger Biirger dem Kriegsdepartement den Vorschlag gemacht, eine
Freiwilligenkompanie von 100 Mann leichter Infanterie zu bilden, mit eigener
Uniform und selbstgewdhlten Offizieren; offenbar auf Schmids Bemerkungen
hin, wurde die Wahl der Offiziere fallen gelassen und nur noch die Wahl
der Unteroffiziere der Mannschaft vorbehalten; aber auch letzteres wollte
Schmid nicht zugeben, ebenso rugte er, dass der Organisationsentwurf so ver-
fasst sei, dass daraus entnommen werden kdnnte, das Korps diirfe nicht
ausserhalb der Kantonsgrenzen Verwendung finden, was nicht zugegeben
werden diirfe, Es ist nicht ersichtlich, dass dieses Korps je wirklich aufge-
stellt worden wire (St.-Arch. Basel: Militirakten T. 2, Helvetische Truppen.
Elitenkorps 1802—1805. Schmid an Ryhiner, 2. August 1802; ,Entwurf
ohne Datum; Schmid an Ryhiner, 11. August; Ryhiner an Vischer, 12. August;
Ryhiner an Schmid, 14. August 1802).

%) Konrad Fuchs, Aide-Major im Elitenkorps, hatte sich bei der Meuterei
in Augst am 30. Mirz 1799 durch helvetische Gesinnungstreue ausgezeichnet
(s. oben Anm, 1, p. 61, und St.-Arch, Basel: Militir T. 2, Januar—Mirz 1799.
Regierungsstatthalter Schmid an das helvetische Direktorium, 3o0. Mirz 1799).
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einige andere sind, vortrefflliche Dienste leisten konnten;
in ihre Beybehaltung, selbst unter einer gewihlten Uniform,
willigt die Regierung und nur miifiten sie davon abstehen,
ihre Offiziere selbst zu wihlen, welches zu den grofiten Mif-
briuchen fithren wiirde.

Ich habe mit wahrem Vergniigen gehort, daBl Sie im
Canton selbst mit ausgezeichneter Freude empfangen worden
und dall Thre Ernennung niemandem als wenigen Tropfen
mififillt, welche noch immer an die Riickkehr des Alten
denken und die daher auch mit den Landsgemeinden in den
kleinen Cantonen eine grolle Freude haben werden, weil sie
daraus folgern, dall auch Meine Gniidigen Herren und Obern
wieder ihre erste Sitzung halten wiirden.

Geben Sie mir bald Nachrichten von dem Fortgang
Threr Organisationsarbeit und leben Sie indessen wohl.

Thr
Schmid.

32. J. J. Schmid an S. Ryhiner.

Bern den T7ter Augst 1802.
Bester Freund,

Ich sehe mit Verlangen Ihren weitern Berichten iiber
die Organisation einiger Compagnien Freywillige zum Dienst
der Regierung entgegen: die Schwierigkeiten sind mir hin-
langlich bekannt, die diese Sache hat, allein mit etwas Be-
harrlichkeit konnen sie iiberwunden werden.!) Bald werden
4 Compagnien Lemaner (2 schon am Montag) hier ein-
treffen,?) 2 Compagnien aus dem Canton Bern sind auf den
Beinen und im Canton Ziirich soll es auch gehen?®) KEs

1) Siehe Anm. 3, p. 100.

2) Im Hinblick auf den Abmarsch der franzdsischen Truppen wurden
im Kanton Leman Ende Juli 4 Kompanien Ausziiger aufgeboten. Der dortige
helvetische Regierungskommissir May von Schadau wiinschte dieselben gegen
deutsch-schweizerische Milizen auszutauschen und sie nach Bern zu schicken,
da er ihnen, im Falle eines neuen Ausbruches der Unruhen, nicht trauen
konnte. Diesem Vorschlage wurde insofern IFolge gegeben, als zuerst 2 und dann
4 Kompanien Lemaner nach Bern beordert wurden; die zwei ersten marschierten
am 7. August von Lausanne ab und kamen am g. in Bern an (s. Strickler VIII,
P- 579—592, Nr. 69). Es waren aber nicht Freiwillige, sondern regelrechte Eliten,

%) Schmid schrieb in diesem Tone an Ryhiner um ihm Mut zu machen;
in einem Bericht an den Vollziehungsrat vom 16, August schrieb er dagegen:
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dorfte leicht seyn, dal hochstens iiber eine, womdglich die
Jagercompagnie, aus Basel disponiert wiirde und nie zu
einem andern Dienst als dem der (Garnison in Bern, wenn
sie bey einer Truppenbewegung nicht ganz freywillig lieber
mit den besoldeten Truppen =ziehen wollte. Hier hat der
Milizoffizier, welcher die freywilligen Compagnien organi-
siert, sich ungefehr folgender Mallen benommen: er rechnete
auf eine Compagnie per Arrondissement, versicherte sich
der erforderlichen Anzahl freywilliger Offiziere; sodann kamen
Municipalbeamte eines Bezirks zusammen, denen der Wunsch
der Regierung, freywillige Eliten zu haben, durch ein Schreiben
des Regierungs-Statthalters eréffnet wurde; diese verstuhnden
sich dann gleich dazu, dal} die Regierung miisse unterstiitzt
werden und machten die Verlegung auf die Gemeinden, wie
viel eine jede auf eine Compagnie von 100 Mann zu stellen
hitte, welchen der Distrikt 2 Batzen Zulage taglich zu
bezahlen verspricht. Auf diese Art organisieren sich die
Compagnien in den Bezirken und ich sehe wohl vor, daf
die Regierung nie in Fall kommen wird iiber alle diese
Compagnien zu disponieren; indessen mub es ihr, der offent-
lichen Meynung wegen, daran liegen, diese Aeullerungen
von Anhénglichkeit zu erzielen. Ks scheint mir, dali sich
diese Methode mit wenig Abinderungen auf die Stadt an-
wenden lielle, wo bey uns doch immer noch eine Anzahl
junger Leute sind, die das Militir lieben. Mit den Griin-
finken, wie sie desorganisiert oder organisiert sind, ist nichts
anzufangen.!) "Die Offiziere sind nicht brevetiert und so
lange ich am Departement bin, wird man nie kein solches

n« - - In Bern geht das Organisieren ziemlich gut; aber es fehlt hier iiberall
an Kleidung und Waffen . . .. in Zirich kommt endlich eine Compagnie
Scharfschiitzen zu Stande . . .* (Strickler VIII, p. 763, sub 30; p. 1084 ff,,

Nr. 150; p. 919, sub 13; p. 921, sub 20; p. 762, sub 24; vgl. Tillier: Hel-
vetik ITI, p. 113). 2 Kompagnien Berner lagen zwar wirklich in Bern (Strickler
VIIIL, p. 740, sub 242), Ende August waren in Ziirich erst 56 Mann (Frei-
willige) beisammen; anfangs September waren 31 Milizkompagnien organisiert:
19 von Waadt, 4 von Bern, 2 von Aargau, I von Luzern, 1 Kompagnie
Scharfschiitzen von Ziirich, 4 Kompagnien von Freiburg, in allem ca. 2800
(Oechsli I, p. 384, Anm, 1)

) Siehe Anm. 5, p. 100, 3, p. 101. Unter den ,Griinfinken“ ist die ehe-
malige , Freikompagnie¥, deren Waffenrcke griin waren, gemeint; sie wurde
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Corps anerkennen; hitten sich aber eine Anzahl Offiziers,
wie Fuchs'), Miville?) etc., gezeigt, welche die Organisation
eines #hnlichen Corps hétten unterfangen wollen, so wiirde
es nicht schwehr gehalten haben, die Bewilligung der Re-
gierung zu dessen Aufrichtung zu erhalten.

In den kleinen Cantonen geht es seinen Gang fort und
ich zweifle nicht, Biirger Aloys will noch einmal einen
Gang wagen; wir wollen sehen, was mit ihm anzufangen
seyn wird;?) ich glaube auch, dal} die Liebe zu den Lands-
gemeinden leicht noch in etlichen Cantonen um sich greifen
konnte.!)

Heute soll die Constitutionscommission fiir Basel ver-
muthlich ernannt worden seyn; ist es geschehen,’) so wird
Biirger Gysendorfer®) die Liste wohl seinem Sohn?) schicken;
ich habe mit diesem nie iiber die Wahl gesprochen, hin-
gegen eine Liste gesehen, auf welcher aber mir verschiedene
Individuen ganz miflfielen, wie z. B. H. Oncle Buxtorf®) und
noch einige, welche weder die eine Parthey noch die andre
fiir sich haben, sondern bey der groBlen Mehrzahl unsrer

von der Helvetik nicht anerkannt, doch scheint sie auch nicht offiziell auf-
gelést worden zu sein und hatte offenbar einen gewissen Zusammenhang
behalten,

1) Siehe Anm. 4, p. I0I.

%) J.J. Miville-Lotz, 17590—1808, Agent der Blisi-Sektion und Grenadier-
hauptmann bei der Miliz.

®) Siehe Anm. 3 und 3, p.97.

4) Siehe Anm. 2, p. 100.

%) Die Verfassungskommission fiir Basel wurde wirklich am 7. August
vom Senat ernannt; die Wahl fiel auf: S. Ryhiner, von Basel, Regierungs-
statthalter; J. G. Stehlin, von Benken, Kantonsverwalter; Hier. Gemuseus, von
Basel, Alt-Deputat; Daniel Gerster, von Sissach, Distriktsstatthalter; Adam
Zeller, von Pratteln, Distriktsrichter; Andr. Buxtorf, von Basel, Alt-Burger-
meister und Prisident der Munizipalitit; Joh, Gysendoérfer, von Basel, Oeffent-
licher Ankliger; Nik. Brodbeck, von Liestal, Distriktsstatthalter; \lartin
Schneider, von Langenbruck, Distriktgerichtsschreiber in Waldenburg; 1. Le-
grand, von Basel, weiland helvetischer Direktor; Joh. Stump, von Richen,
Agent und Rossliwirt (s. Strickler VIII, p. 642, sub 13).

6) Michael Gysenddrfer, Senator,

?) Dagobert Gysendorfer, Unterstatthalter von Basel.

8) Andreas Buxtorf, Prisident der Munizipalitit und Alt-Biirgermeister;
ob Schmid mit ihm verwandt war, oder ob er ihn im Gegensatz zu einem
andern Buxtorf ,Onkel* nennt, konnten wir nicht ergriinden.
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Biirger als nicht geachtete Minner dastehen:') ich hoffe
einige Emendationes erzielt zu haben, da man mich um
meine Meinung gefragt hat.?)
Vielleicht schreibe ich Thnen morgen wieder ete.
Schmid.

33. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
Bern den 8ten August 1802,

Der Staatssekretiir fiir das Kriegs-Departement
an den Biirger Ryhiner, Regierungsstatthalter,

Ich habe blos mnoch etliche Minuten um Ihnen, mein
verehrlicher Freund, den Empfang Ihrer Briefe von gestern
anzuzeigen und muf} Sie zugleich ersuchen, da ich heute
weder an Frey?) noch an Burkhardt*) antworten kann, ihnen
von dem militdrischen Berichte Kenntnill zu geben:

1.) Kann Burkhardt sicher annehmen, dafl der Eliten-
dienst nie iiber drei Monate wihren wird, wohl weit kiirzer.

2.) Dab das Prét richtig fliessen wird.

Ich sehe wohl ein, dal die Formation Freywilliger
viele Hindernisse findet und lege IThnen hier in Abschrift
die Art von Einrichtung bey, welche man hier befolgt und
welche auch nach heutigen Berichten sehr gut von statten
geht.b)

Ueber die Organisatiion der Freywilligen in der Stadt
werde Ihnen mit nichster Post antworten; ich glaube, daB
alles kann angenommen werden, aussert was die Wahl der
Unteroffiziers anbelangt; wir miissen allem zuviel demo-
cratischen im Militair zuvorkommen.®)

Noch habe die Liste der Constitutionscommission, welche
gestern ernannt worden, nicht einmal zu Gesicht bekommen;’)

') Buxtorf hatte, in moralischer Beziehung, nicht den besten Ruf; er
war friiher in einen eklatanten Scheidungsprozess verwickelt gewesen und es
wurden ihm auch uneheliche Kinder zugeschrieben,

%) Siehe Anm. 5, p. 104.

) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel.

%) Rudolf Burckhardt, Inspektor der Miliz.

%) Siehe oben Brief Schmids vom 7. August.

%) Siehe Anm. 3, p. 101I.
"} Siehe Anm. 5, p. 104.
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ich weill nur soviel, daB Consul Buxtorf') darauf ist, den
ich gerne gegen Herrn Burkhardt?) vertauscht hitte, weil
dieser doch als Mann und Biirger mehr Credit hat.

Thr
Schmid.

34. J. J. Schmid an S. Ryhiner.

(Bern) den 11 August 1802.
Lieber Freund,

Ihr Amtsantritt mulite wohl auch mit aullerordentlichen
Bemithungen anfangen, welche, wie ich hoffe, aber bald
nachlassen werden; auf die angebahnte Weise bringen Sie
gewil} eine Compagnie zu Stande;?®) iber die Stadtcompagnie
antworte ich Thnen heute offiziel.")

Die Herren der kleinen Cantone haben eine Erklarung
an den Vollziehungs-Rath gesandt, welche in sehr gemaligtem
Tone ist und ihre Schritte zu bemiinteln dienen soll; ich
denke aber, dal} man ihnen nachdriicklich antworten werde;?)

) Buxtorf wird hier als gewesener Biirgermeister mit dem Titel ,Consul®
geschmiickt (s. Anm. 8, p. 104).

%) Wohl Peter Burckhardt-Forcart, Schwiegervater Ryhiners, der, wie
Buxtorf, Alt-Biirgermeister war und in dieser Eigenschaft mit ihm verglichen
werden konnte, Die Bezeichnung ,Herr® statt ,Biirger® deutet auch auf
eine idltere, ehrwirdige Personlichkeit, der gegenuber sogar einem so eifrigen
Republikaner wie Schmid die Titulatur ,Herr® sich aufdringte; auch wirde
Ryhiner es vielleicht trotz seinem Republikanismus nicht gerne gehort haben,
wenn man seinen Schwiegervater als ,Biirger® tituliert hiitte.

3) Siehe Anm. 3, p. 100.

#) Der erwihnte offizielle Brief gleichen Datums behandelt das Angebot
einer Freiwilligen-Kompagnie des Benedikt Vischer (s. oben Anm. 3, p. 101
und St.-Arch. Basel: Militirakten T. 2. Kriegsdepartement an Regierungs-

statthalter, 11. August 1802).

% In einer ,Erklirung der Cantone Uri, Schwyz und Unterwalden an
die helvetische Centralregierung® vom 6. August 1802, die wirklich in ge-
missigtem Tone abgefasst ist, erkliren die Vertreter der Waldstitte, dass
diese hauptsichlich darauf ausgehen, ihre Regierungen selbst zu wihlen und
sich selbst eine Verfassung zn geben; sie wollen sich keineswegs von der
ubrigen Schweiz trennen; sie sind bereit in Verhandlungen eingetreten und
wollen sich in keiner Weise in die Angelegenheiten der andern Kantone
mischen, auch ,ihre c¢hevor mediaten Angehorigen nie in dem Genusse der
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iibrigens ist ihrer Sprache nie zu trauen, und sie kénnten
leicht nur Zeit gewinnen wollen; man wird also nun hinter
sie hergerathen miissen und, verwerfen sie giitliche Antrige,
so mul} Ernst gezeigt werden.")

Schwehrlich finde ich einen Moment, um dem Inspector?)
zu antworten; ich ersuche Sie, ihm zu sagen, dall ich ihm
nichstens auch einmal schreiben werde.

Am 9ten ist das Decret, dall auf 100 Activbiirger ein
Mann solle gestellt oder 100 Franken solle bezahlt werden,
durchgegangen und wird unaufhaltsam publiciert werden;?)
ich denke, dal in unserm Cantone mehr Geld als Leute
kommen werde.!) . . . . ..

. .. Biirger Gyysendorfer®) wird vermuthlich angekommen
seyn, aber ich sah ihn heute noch nicht; sein erstes wird
Ihnen mehr Novititen geben als ich weill und der Zeit habe
zu schreiben.

Ihr
Schmid.

bereits ihnen erteilten Ireiheiten und Rechte storen . . .“ Das Verhalten
des Regierungskommissiirs Keller hingegen wird scharf getadelt und ihm die
Absetzung der Munizipalititen in Unterwalden und eigenmichtige Einsetzung
cines Landrates und ,dhnliche Veranstaltungen® in Uri und Schwyz vor-
geworfen (Strickler VIII, p. 654 ff,, Nr. 86), Die Antwort der helvetischen
Regierung an die 3 Orte erfolgte am 14, August durch Vermittlung des Re-
gierungskommissdars Keller und verlangte Unterwerfung unter die Verfassung
aber unter Hinweis auf die den Kantonen gewihrte Freiheit inbezug auf ihre
Kantonal-Verfassungen (s. Strickler VIII, p. 726 ff., Nr. 99, sub II; wvgi.
Oechsli I, p. 381, 382, Tillier: Helvetik ITI, p. 83 und 84.)

1y ,Der Vollziehungsrat hatte dem helvetischen General Andermatt nicht
den Befehl, nur die Erlaubniff zum Einriicken in die aufsiindischen Kantone
gegeben und diese obendrein noch mit so viel Wenn und Aber verklausulirt,
daBi, wenn die Sache schief ging, der General der Siindenbock werden mulite®
(Oechsli I, p. 385; vgl. Strickler VIII, p. 728, sub III, Weisung fiir General
Andermatt), Ob Schmid nicht fiir schirfere Instruktionen gewesen ist, muss
dahingesteilt bleiben, da iiber die von den Staatssekretiren bei Besprechung
dieser ,Weisungen* geidusserten Meinungen im Protokoll nichts angedcutet
wird (Strickler VIII, p. 738 Anm.),

) Rudolf Burckhardt, Milizinspektor von Basel.
®) Siene Anm, 1, p. 97.
) Siehe unten Brief Schmids vom 18, August 1802.

%) Joh. Michael Gysendorfer-Burckhardt, helvetischer Senator,
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35. J. H. Wieland an S. Ryhiner.

Der ehemalige Regierungs-Statthalter des Cantons Basel
an seinen werthesten Nachfolger.

Bern den 1lter August 1802.

Schon lange mache ich es mir zum Vorwurf Ihnen,
mein geschizester Freund, nicht meine Freude iiber Thre
Erpennung und meine Zufriedenheit iiber Thre Annahme
bezeugt zu haben. Eine kleine falsche Scham hielte mich
Anfangs davon ab. Es verdrol mich, die Neuigkeit in
der Zeitung zu lesen; allein bey mehrerem Nachdenken
muBte ich selbst gestehen, dal} ich auf niemand zu ziirnen
Ursache hatte. — Gleich bey meiner Ankunft wurde ich
von Dolder’) und Filllin® dber meinen Nachfolger be-
fragt und schlug Sie vor.?) Damals fand die Majoritit des
Kleinen Raths, F. und R., angemessen, die Ernennung noch
zu verschieben, weil sie den Entschlull von Biirger Schmid
noch abwarten wollten. Sobald dieser seine Stelle an-
genommen, wurden Sie gewihlt.) Ich erfuhr es nicht, weil
ich die Patrioten selten sah und auch den Sallon des ersten
Landammanns') nicht besuchte. Freilich hitte ich mir diese
Umstinde gleich erkliren und in allweg, da es in ganz keiner
Verbindung mit Ihnen stand, mich nicht abhalten lassen

1) Joh. Rud. Dolder, von Meilen, helvetischer Landammann,

2) Prof. Hans Heinrich Fussli, von Ziirich, helvetischer Landesstatthalter,

% J. H. Wieland, seit 1801 Regierungsstatthalter von Basel, war am
25. Mai 1802 in den Senat gewihlt worden; an seine Stelle war S. Ryhiner
am 20. Juli zum Statthalter ernannt worden (Strickler VII, p. 1387; VIII,
p- 483). Der Senat trat am 3. Juli zusammen (ibid,, p. 266); Wieland war
anwesend (ibid.,, p. 271, Anm. I).

%) Unter F. und R. sind H. H. Fiissli und Vincenz Riittimann gemeint,
die beide als Landesstatthalter Mitglieder des Vollziehungsrates waren und
zusammen gegenuber dem dritten Mitgliede, Landammann Dolder, die Mehr-
heit ausmachten. Wieland verschreibt sich hier, wenn er vom ,¥Xleinen Rat“
spricht, Der IKleine Rat, der bis zum §. Juli im Amte blieb (s. Strickler
VIII, 275 M) bestand damals aus 7 Mitgliedern, so dass 2 keine Mehrheit
ausmachten. Der Vorschlag Ryhiners durch Wieland muss zwischen dem
9. Juli, dem Tage, an dem Schmid zum Staatssekretir fiir das Kriegswesen
ernannt wurde (ibid., p. 312), liegen, und dem 14. Juli, dem Tage, an dem
er den Posten, den er zuerst am 10. Juli ausgeschlagen, annahm (ibid.,

p- 313, 316).
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sollen, Thnen meine Theilnahme zu bezeugen; indessen hoffe
ich, daB} Sie mir den Verschub zu gut halten werden.

Ueber unsre Politik ist es schwehr Relationen abzu-
statten. Vermuthlich erhalten Sie Berichte von Leuten,
welche andre Brillen haben als ich; meine sind ziemlich
triib; die Regierung entfernt sich zu geschwind von der-
jenigen Bahn, welche allein Ruhe und Zutrauen bewiirken
konnte und bildet, wie ich besorge, mit nichstem wiederum
eine Partey.

Mit den kleinen Cantonen geht die Sache ihren ruhigen
Gang; die Landsgemeinden sind iiberall gehalten, die Can-
tonal-Verfassungen auf den alten Full hergestellt und von
den vereinten Ausschiissen der 3 Cantone Zuschriften an
die Regierung abgesandt worden.')

Der Vollziehungs-Rath glaubt in einer Vereinigung mit
den Insurgenten des Lemans ein Hilfsmittel zu finden, um
diesen Strom zu ddmmen.?)

Es wird schwer sein zu entscheiden, welche Hilfsmittel
den besten Erfolg haben wiirden. Der Vollziehungs-Rath
hat uns heute in eciner Message eine Krzehlung des vor-
gegangenen dargelegt.?)

Ein Message wegen Abtrettung eines kleinen Land-
Strichs im Leman, zu Fithrung einer Landstrall nach Genf
auf frankischem Boden beschiftigt uns diesen Vormittag
mit welchem die Uebergabe des Frickthals verbunden werden
wird.*)

Fillt etwas wichtiges vor, so werde ich es Ihnen morgen

verichizm, Grull und Bruderliebe ;
Wieland.

) Siehe Anm, 1 und 2, p, 99; Anm. 5, p. 106,

%) Die Ernennung Monods an Stelle Poliers zum Regierungsstatthalter
von Leman (s. Anm, 4, p. 100) und die durch Monod einbedungene Amuestie
die zwar erst am 17. August ausgesprochen wurde (s. Oechsli 1, p. 383).

3) Durch Botschaft vom 10. August erstattete der Vollzichungsrat dem
Senat Bericht iiber die Vorginge in den Urkantonen vom 23. Juli an (siche
Strickler VIIL, p. 738, sub 19). Die Botschaft wurde am 11. im Senat als
geheimes Traktandum behandelt und verdankt (ibid., p. 739).

Y Am 11. August gab der Senat seine Zustimmung zur Abtretung des
Dappentales an Frankreich, wogegen Verninac am 13. die Erlaubnis zur
Besitznahme des Fricktales erteilte (Oechsli I, p. 374; Strickler VIII, p. 704 ff,,
Nr. 93).
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36. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
(Bern) den 18 August 1802.

Mein lieber Freund!

Da es mit den Freywilligen nicht gehen wollte, so
machen Sie, dafl es mit den gezwungenen gehe. Das Decret
von 100 einen zu stellen soll diese Woche noch versendet
werden; ich ziehe aber das Geld den Baslerbietern vor;
ums Geld finden wir in Biindten, Leman und Freyburg
genug Leute, und diese sind mir lieber.?)

Von unsern kriegerischen Anstalten weill ich mnoch
keinen als den Erfolg, dall der Muth aller rechtschaffenen
Leute in den 3 Cantonen wiichst, dali man anfingt zu pro-
testieren gegen alles, was die Herren unterfangen haben;?)
hingegen aber auch, dall Reding & Ci¢ sich sollen verschworen
haben, den Heldentod zu sterben.?) In wenigen Tagen mull
sich vieles aufheitern; ich hoffe noch immer, dall es nicht
zu sehr blutigen Auftritten kommen werde; indessen, sollte
es auch sein, so ziehe ich es ewigem Siechen und Wanken
vor; es mubl sich doch einmal zeigen, ob ein paar Braus-

') Siche Brief Schmids vom 8, August 1802 und Anm. 5, p. 100. Bei-
nahe alle Gemeinden zogen es vor, 100 Fr, auf je 100 Biirger zu zahlen,
statt einen Mann fir die stehenden helvetischen Truppen zu stellen; Frenken-
dorf erklirte sich zu der einen oder der andern Leistung bereit; einzig Ep-
tingen bot unbedingt einen Mann an (St.-Arch. Basel: Militirakten T. 2.
Agent von Frenxendorf an Regierungsstatthalter, 28, August 1802, und Ver-
zeichnis derjenigen Gemeinden des Distrikts Waldenburg etc.).

?) ,Die erste Kraftiuflerung der Regierung stimmte die Zuversicht ihrer
Gegner schon ganz bedeutend herab. In Obwalden herrschte die grifite Be-
stirzung und in Nidwalden fihlte sich die Friedenspartei durch die Nihe der
Regierungstruppen derart ermutigt, dali sie dem Landammann Wiirsch eine
von Pfarrer Businger verfafite, von 218 Biirgern und 135 Geistlichen unter-
zeichnete Vorstellung einreichte. Wiirsch und sein Anhang suchten die Gegner
durch terroristisches Gebahren einzuschiichtern, so daf}y teils deBhalb, teils aus
Iurcht vor den Schrecken des Krieges an die 7oo Personen iiber die Grenze
flichteten. . .. .. Allem Anschein nach wire die Kampflust der Urkantone
beim Einmarsch der Regierungstruppen sofort in sich zusammengesunlken
(Oechsli I, p. 384.) Die Eingabe der Obwaldner ist vom 16. August datiert
(Strickler VIII, p. 783, 796). Siehe Anm. 7, p. 111.

%) Schon in der geheimen Zusammenkunft der ,drei neuen Tellen“ zu
Gersau am 24, Juli bhatten diese geschworen, Leib und Gut an die Wieder-
aufricatung der alten Freiheit zu setzen (Oechsli I, p, 381).
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kopfe,!) die das Werkzeug schlauer Anstifter, welche immer
hinter dem Vorhang versteckt bleiben,?) sind, uns immer
in einer endlichen Organisation hindern sollen. Mir bangt
wenigstens nicht vor dem Kriege mit Reding; ich hoffe,
daB wir ihn mit Ehren bestehen werden, wenn es so seyn
mulB.?) Es ist vielleicht auch in der Riicksicht besser, wenn
man sich dort ein wenig zaust, dall sich unsre Truppen in
Respekt setzen, welches in andern Cantonen Eindruck
machen wird. _

Man sagt H. Jauch?) und noch einer®) werden heute
ankommen um mit V.%) zu sprechen und wenn sie keine
geniigliche Antwort erhalten, so wiirde sich der Streit legen;
wollen sehen.”) Ich sollte nicht denken, dall V.%) sie gut
verbescheiden konnte, da sich der Consul und Talleyrand
von Hm Reding so mubten millhandeln lassen.®)

Ich mull abbrechen; arbeiten Sie sich bald eine Cantonal-

!) Wohl Reding und seine Freunde in den Urkantonen,

?) Damit sind wahrscheinlich die Berner Aristokraten sowie Landammann
Dolder und Staatssekretir Jenner, die im Geheimen mit diesen intriguierten,
gemeint (s. Oechsli I, p. 379, 385).

3 Siehe Anm, 3, p.97.

%) Oberstwachtmeister Emanuel Jauch, Fiirsprech, von Altorf.

%) Amtsstatthalter Meinrad Suter, von Schwyaz,

% Verninac, franzosischer Gesandter,

) Am 135, August war in einer Konferenz der drei Urkantone in Gersau
die Absendung einer Deputation an Verninac, um dessen Vermittlung in An-
spruch zu nehmen, beschlossen worden, da die Stimmung der Abgeordneten
keine sehr zuversichtliche in bezug auf die Zukunft war (s. Anom. 2, p. 110, —
Strickler VIII, p. 753 ff, Nr. to1; p. 823ff,, Nr. 110). Jauch und Suter
wurden von Verninac freundlich empfangen ,und aus der Art, wie er es ab-
lehnte, sich in die inneren Angelegenheiten der Schweiz zu mischen, glaubten
sie die Gewillheit schopfen zu konnen, dall Frankreich dem Beginnen der
Foderalisten nichts in den Weg legen, am wenigsten aber tétlich eingreifen
werde, was von ihnen mit ,allgemeinem Entziicken* aufgenommen wurde.“
(Oechsli I, p. 386.)

%) Anspielung auf die Broschiire iber Redings Unterhandlungen mit
dem Ersten Konsul, die den aktenmissigen Nachweis fihren sollte, dass Bona-
parte in eine Sonderstellung der Urkantone gewilligt habe und die somit den
Ersten Konsul und seinen Minister gewissermassen blosstellte (Dunant, p. 572,
Nr. 1514; Tillier. Helvetik III, p. €3; R. Luginbiihl: ,Aus Ph. A. Stapfers
Briefwechsel* I, p. 139 in den ,Quellen fiir Schweizergeschichte® XI; Strickler
VIII, p. 932 sub 3, p. 1447 sub 13).
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Organisation zu Stande.!) Ich denke, dali Gysendorfer?)
Thnen gute Dienste leisten soll.

Thr

Schmid.

37. J. H. Wieland an S. Ryhiner.
Bern den 22ter August 1802.

Ich habe bis heute ausgestellt nach Basel zu schreiben,
weil mir die thatenschwangere Zeit mit jedem Tag zu ge-
bihren drohte; allein ich bin um nichts kliger als gestern.
Aus den kleinen Cantonen hat man keine Neuigkeiten er-
fahren. Die herrschende Partey scheint vielen Widerspruch
zu finden und benuzt den Popel, um ihre Endzwecke durch-
zusezen. Allem Ansehen nach will auch dort der ruhige
Biirger keinen Krieg und, wenn nicht durch falsche Mas-
nahmen der Regierung eine Einigkeit erziehlt wird, so kann
man noch hoffen, diese Unruhen zu beenden und vermittels
einiger Modificaticnen der Zerstiicklung Helvetiens vorzu-
beugen.?) Wenigstens spricht der friinkische Minister in
diesem Ton, welcher die Biirger Jauch und Suter empfangen
und das Resultat seiner Unterredung der hiesigen franzo-
sischen Zeitung halbofficiel einriicken lassen.!} Indel soll
auch in Glaris die Landsgemeind zimlich stiirmisch gehalten
worden seyn.’) Welchen Einflull dieses auf Rhetien haben

') Siche Anm. 5, p. 104. Die Basler Verfassungskommission hielt am
17, August ihre erste, am 1, September ihre achte und letzte Sitzung; am
4. September sandte Ryhiner, der Prisident der Kommission war, den Ver-
fassungsentwurf an das Ministerium des Innern zu Handen des Senats (St.-Arch,
Basel: Protokolle A. 5. Verfassungskommission 180z; Strickler VIII, p. 946,
sub 3).

%) Jobannes Gysendorfer, offentlicher Ankliger beim IKantonsgericht,
war Mitglied der Verfassungskommission und von derselben in den engeren
Ausschuss gewéhlt worden, der die Einrichtung des Justizwesens speziell zu
behandeln hatte; er referierte in dessen Namen. Ryhiner war Prisident der
Gesamtkommission und gehorte auch diesem Ausschusse an (St.-Arch. Basel:
Protokolle A, 3. Verfassungskommission 1802),

%) Siehe Anm. 2, p. 110; 7, p, 111,

%) Siehe Anm. 7, p. 111; das ,Communiqué* Verninacs bei Strickler
VIII, p. 826, sub 7 abgedruckt.

%) ,Am 19. August traten in Glarus Ausschisse aller Gemeinden des
alten Landes Glarus zusammen, die unter Toben der Menge die Abhaltung
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werde,!) ist eine grofle Besorgnis fiir die dasigen Senatoren.?)
Auch nach meiner Ansicht wire diese Ausdehnung bedenk-
lich, weil ich kaum hoffen kaunn, dal Frankreich die Selbs-
stiindigkeit Pindtens gleichgiltig dulden werde.?)

Tm inneren werden Sie bereits wissen, daf} alles in einem
Sinn organisirt wird*) und dal natiirlich alle ruhigen Biirger,
welche die Aufopferung des Parteygeistes von der Einfiih-
rung der Constitution erwarteten, sich auf eine erbauliche
Weise in die Zeiten von 1798 zuriickgeschleudert sehen.

Selbs im Siz der Regierung spuckts gewaltig. Ob nur
zu weit getriebene Aengstlichkeit, oder aber Nachahmung
der ehmaligen frinkischen Tactik, die iiberall Verschworungen
witterte, um neue Masregeln zu beschénigen, unsre Policey
beseelt, wage ich noch nicht zu entscheiden; fast aber diirfte
ich behaupten, dali Conspirationen in Bern blos Hirngespinste
seyen.®)

einer Landsgemeinde auf den néchsten Tng' beschlossen. Der ohnmiichtig
gewordene Regierungsstatthalter des Kantons Lint legte sein Amt nieder, die
Verwaltungskammer siedelte nach Rapperswil iiber und am andern Morgen
stellte die Landsgemeinde den ehemaligen Kanton Glarus samt seiner ,alten
Regierungsverfassungsart“ wieder her.* (Oechsli I, p. 385, Details bei Strickler
VIIL, p. 838 ff,, Nr, 119.)

) Am 19. August referierte Regierungsstatthalter Planta an das Justiz-
und Polizeidepartement iiber Umtriebe in verschiedenen Teilen Graubiindens
und am 22. stellten die Gemeinden des Hochgerichts der Vierdorfer und des
Prittigaus in Landsgemeinden ihre ehemaligen Einrichtungen her (Strickler
VIII, p. 1016 ff.. Nr. 138; Oechsli I, p. 387).

%) Georg Anton Vieli, von Rdiziins, und Jakob Ulrich von Sprecher,
von Jenins.

3) ,. . . Ce petit Etat deviendrait par les intentions de ses chefs, les
circonstances de sa formation et la nature des préjugés qui y régnent, le point
d’appui de tous les malveillants et le levier des ennemis des deux républiques .. .“
(Stapfer an Talleyrand, 17. August 1802 in R. Luginbiihl: ,Aus Ph. A, Stapfers
Briefwechsel* I, p. 139 in ,Quellen fiir Schweizergeschichte* XI.)

%) D. h. im Sinne der Einheit im Gegensatze zum Foderalismus,

5) Es waren keineswegs Hirngespinste, sondern ,die Statthalter Fiissli
und Riittimann, die Minister Rengger, Kuhn und Schmid sahen sich stind-
lich von einem Handstreich ihrer Kollegen Dolder und Jenner in Verbindung
mit den Berner Aristokraten bedroht. Sie wussten durch die Geheimpolizei
des wachsamen Kuhn, dass der Landammann téglich mit den Verschworern
verkehrte, dass ein Insurrektionskorps in der Hauptstadt selber bereits or-
ganisiert war, um beim Handstreich mitzuwirken.* (Oechsli I, p. 386; vgl.
Strickler VIII, p. 916 ff.,, Nr. 134.)

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 1,

]
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Die Arbeiten unsers Constitutions-Comité') entsprechen
meiner Erwartung.: im Gerichtlichen wiirde ich den an-
genommenen Plan niemals vertheidiget haben, glaube mich
auch iiberzeugt, dab er den Erwartungen des Volks nicht
entsprechen wird. Allgemein schiene es mir, dafi die eh-
maligen Gerichte mehr die Zustimmung des Landmanns
erhalten wiirden als die kostbaren District-Gerichte. Policey
hitte ich vom biirgerlichen getrennt und eine einfachere
Organisation der Policey-Behordten angerathen, auch die
Friedens-Richter mit der Stelle der Praesidenten der Ge-
meinds-Gerichte vereiniget. Allein in derley Einrichtungen
werde ich im Senat immer fiir den Vorschlag der Commission
stimmen, wenn er gleich meinen Ideen zuwiderlduft.?)

Hofentlich kann ich Ihnen kiinftigen Mittwoch be-
stimmtere Nachrichten ertheilen, bis dahin miissen Sie sowie
der Senat in Gedult erwarten, was die Regierung vorzu-
nehmen gutfindet.?)

Ich ersuche Sie, meine Nachrichten aullert Freund
Stehlin?) auch meinem Schwiher®) gefilligst mitzutheilen.

Ihren gestrigen Brief habe ich heute erhalten, die Zeit
1st aber zu kurz, um weitleufiger zu antworten. Genehmigen
Sie ete.

Wieland.

'} D. h. der Verfassungskommission von Basel; s, Anm, I, p. 112,

%) Siehe den Basler Verfassungsentwurf bei Strickler VIIIL, p. 1469 fl,; er
sah ein Kantonsgericht, Bezirksgerichte und Friedensrichter vor und zwar die
gleichen fiir Zivil- wie fiir Strafsachen (mit Ausnahme des Bezirks Basel, der
ein besonderes korrektionelles Bezirksgericht erhalten sollte). Was Wieland
unter ,,Gemeinds-Gerichten® versteht, ist nicht ersichtlich; im Entwurfe kommt
der Ausdruck nicht vor; indessen scheint uns nicht ausgeschlossen, dass Wie-
land ein erster Entwurf unterbreitet wurde, der auf seine Bemerkung hin in
dieser Beziehung abgedndert wurde. Einen solchen Entwurf sandte Ryhiner
an Schmid (s. Brief Schmids vom 28. August 1802).

3) Betreffend Genehmigung oder Aenderung der Kantonsverfassungen,
welche der Sanktion des Senats unterlagen. Der Gang der Ereignisse hinderte
aber den Senat an der Vollendung dieser Arbeit und die Verfassungen traten
nie in Kraft (Strickler VIII, p. 941 ff.,, Nr. 1306).

%) Joh. Georg Stehlin, Mitglied der Verwaltungskammer und der Ver-
fassungskommission.

% Johannes Schweighauser, Buchdrucker, Mitglied des Kantonsgerichts,
Wielands Schwiegervater.
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38. J. H. Wieland an S. Ryhiner.
Bern den 26 Augst 1802.

Sie werden, lieber Freund, aus meiner gestrigen Zu-
schrift an Stehlin’) meine Besorgnisse iiber die Lage un-
seres Vaterlandes ersehen haben. Seither sind wir um nichts
gebessert, im Gegentheil breitet sich die Nachricht aus, daf§
auch Appenzell eine Landsgemeinde gehalten habe und ent-
schlossen sey, sich jeder Gewalt zu widersetzen.?) Von
Piindten wird posttiglich der Bericht iiber die Zusammen-
kunft eines Bunds-Tags erwartet.?) Auch im Leman soll
das Autbieten von Mannschaft schwehrer zu werden an-
fangen.?) Alles dieses sind nur Geriichte; denn officiell ist
der Senat nicht underrichtet und die gestrige Sizung betraf
blos einige eigenméchtige Abinderungen in der Organisation
des Wallis, zu denen wir pro forma stimmen muflten,?)
damit Miller-Fridbergs Name durch einen Tractat iiber die
Selbsstandigkeit des Wallis verewiget werden moge.%)

1) Joh. Georg Stehlin, Kantonsverwalter und Mitglied der Verfassungs-
kommission,

2) In Appenzell wurden die Landsgemeinden allerdings beschlossen, aber
erst auf den 30. August einberufen (s. Oechsli I, p. 385).

) Siehe Anm. 1, p. 113. Am 9. September wurde die alte Verfassung
der drei Bilinde wieder in Kraft gesetzt (Oechsli I, p. 387).

4) Den Waadtlinder Mannschaften waren noch Soldrickstinde aus dem
Jahre 1799 schuldig, was die Rekrutierung erschwerte, bis Mitte August be-
schlossen wurde, die Ruckstinde wenigstens teilweise zu begleichen (s, Strickler
VIII, p. 762 ff.).

5 Am 27. Juli hatte der Senat die Abmachungen betr, die Unabhingig-
keit des Wallis genehmigt, Am 26. August sollte in Sitten eine Tagsatzung
zusammentreten, um den Trennungsakt vorzunehmen, die Verfassung der kleinen
Republik zu entwerfen und die Unabhingigkeit auch ihrerseits auszusprechen.
Im letzten Awugenblick erzwangen Verninac und General Turreau, der im
Wallis kommandierte, noch einige Abinderungen, welche das Mitprotektorat
Helvetiens, das es gemeinsam mit Frankreich und der italienischen Republik
ausiibte, auf Null reduzierten und die Abhingigkeit des Wallis von Frankreich
noch verschirften (Oechsli I, p. 374, 375). Der Senat wurde am 25. August
in ausserordentlicher Sitzung zusammenberufen; er musste natiirlich die fran-
zosischen Begehren annehmen (Strickler VIII, p. 975—9853).

) Karl Miller von Friedberg, gen. Miller-Friedberg, von St, Gallen,

der bekannte Politiker, Mitglied des Senats, fungierte als helvetischer Kom-
missir (neben einem franzdsischen und einem italienischen) bei der Lostrennung
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Vielleicht werden Sie schon 6fters gefragt haben, warum
denn der Senat so ruhig zusehe und blos im vertrauten
Briefwechsel das Betragen der Regierung tadle! Die Ant-
wort ist nicht schwehr:

1.) Weil es leichter ist zu tadeln, als besser zu machen.

2.) Weil die Sachen auf einem Punkt stehen, wo jede
Abinderung der getrofenen Masregeln absolute schadlich
und folglich jede Einmischung dumm wire. Denn entweder
miiite man nur die Verantwortlichkeit theilen, oder eine
neue {iibernehmen, welche nothwendig mit einer totalen
Personal-Revue verbunden seyn miilite. Zu beiden Mas-
nahmen kann kein Freund des Vaterlandes stimmen und
gegen meine Grundsize bin ich entschlossen ruhig den Er-
folg zu gewirtigen. Die Pflicht zu handeln liegt dem Voll-
ziehungs-Rath ob wund, obschon ich kunftigen Vorwiirfen
entgegensehe, so spricht mich mein Gewissen von aller
Schuld frey, — weil ich nach reifer Erwigung und selbs
mit Ueberwindung mich zum Zusehen entschloB.?)

Wenden Sie, Biirger Statthalter, in dieser Lage alle
Sorgfalt auf den Canton; beenden Sie sobald méglich seine
Organisation, damit, wenn je noch ungliickliche Ereugnisse
bevorstehen, wenn je die Uneinigkeit weiters greiffen sollte,
der Canton Basel durch eigne Krifte sich erhalten und ruhig
dem leidenschaftlichen Kampt um Central-Gewalt oder tfe-
deralism zusehen kinnte. Denn nirgends betritt der Streit
stadtische oder perstnliche Vorrechte, sondern Selbstindig-
keit der Cantone, und diese kann nur durch Cantons-Ver-
fassungen, auf Gleichheit und Zutrauen gegriindet, behauptet
werden.?)

Ich ersuche Sie um Geheimhaltung meiner Berichte,

des Wallis; er dringte fiir die Annahme der von Frankreich verlangten Aen-
derungen an der betreffenden Konvention (s. Strickler VIII, p. 982 sub 33,
984 sub 623, 62b, 9835 sub 63).

1) Ueber Wielands Stellung zur Gegenrevolution vergleiche unten Brief
M. Gysendorfers vom 17. September, Anm. 3, p. 140, und Brief Schmids vom
235. September.

3) Das Basler Verfassungsprojekt vom August 1802z gab den Biirgern
von Stadt und Land gleiche Rechte,
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welche aullert Stehlin?), Gisendorfer?) und meinem Schwiher?)
niemand erfahren mufl. Auch die Inlage ersuche ich meinem
Schwiher®) zuzusenden; sie ist fiir das Frikthal #duBerst
wichtig.?)
GruBl und Bruderliebe
W.

Stehlins') Brief erhalten soeben. Noch fiige eine Pu-

blication der hiesigen Policey fiir Dagobertum?) bey.#)

39. Abel Merian an S. Ryhiner.
Bern den 26 August 1802.

Seit einigen Tagen, mein werther Freund, bin ich wieder
in der Residenz®) — — — — — — — — — _— —
Zwar etwas spat und nachdem jedermann mir vorgekommen
seyn wird, wiinsche ich Thnen zu Uebernahme der Regierungs-
Statthalter-Stelle Gliick, obschon ich nicht recht begreife,
wie Sie zu derselben Usebernehmung bewogen worden,®) —
welches aber noch mit mehrern der neuern Ereignissen bey
mir der Fall ist, — iibrigens aber ganz und gar nichts zu
bedeuten hat. Ich fange an, wieder einige Blicke auf das
helvetische Staats-Theater zu thun; — bey meinem sehr
kurzen Gesicht und der dullerst elenden Beleuchtung, welche
in dem Gebiude herrscht, konnte ich wenig wahrnehmen;
hingegen horte ich deutlich ein ziemliches Gerdusch hinter
der Szene, ein Lermen und Zanken zwischen denen, welche
die Dekorationen aufstellen sollen, wobey jeder seine eigenen
Ideen hatte, so dall wiirklich einer ein Stiick von einem
Wald, der andere von einem Zimmer aufstellte;”) derjenigs,

1) Joh. Georg Stehlin, Kantonsverwalter.

%) Dagobert Gysendorfer, Unterstatthalter von Basel.

%) Siehe Anm. 5, p. 114.

*) Die Beilagen fehlen.

%) Es ist nicht ersichtlich, was Merian nach Bern fiihrte; er figuriert
nicht wieder unter dem Personal des Ministeriums des Innern, (Giitige Mit-
teilung des Herrn Dr. J. Strickler.)

% Siehe Anm. 1, p. 71.

) Damit sind wohl die Unitarier in der Regierung, die Statthalter
Fiissli und Riittimann und die Staatssekretire Schmid, Kuhn, Rengger einer-
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welcher die Stelle eines Direktors') iibernommen, lief emsig
umher, sprach bald mit denen hinter der Szene, bald aber —
ich weifl nicht warum — mit den Musikanten,?) vielleicht
weil das Stiick eine Oper und der Direktor des Orchester
ein sehr feiner und gewandter Mann seyn soll;?) — deutlich
konnte man aber nichts vernehmen. Am meisten bewun-
derte ich meine und der andern Zuschauer Gelassenheit,
die sich hochstens ein kaum hérbares Murren erlaubten und
die doch, da sie den Eingang bezahlt hatten, das versprochene
Stiick zu fordern berechtigt waren;*) es kam aber noch nicht
zum Anfang. Da Sie, mein Freund, wie ich hore, mit den
Zankenden hinter der Szene in Briefwechsel stehen, so
kénnen Sie eher von diesen vernehmen, warum sie sich
zanken und ob einer von ihnen Recht hat; — iiber dem
Zanken wird aber das Stiick nicht aufgefithrt und da man
dafiir bezahlt hat, so dérfte doch vielleicht zuletzt den Zu-
schauern die Geduld ausgehen. Es soll auch schon von
jemand proponirt worden seyn, die Arbeiter bey den De-
korationen, welche sich mehr als dzs Publikum glauben,
abzuschaffen und dagegen wie in der grofen Oper in Paris
ein Maschinenwerk zu errichten, wo auf ein coup de sifflet
hin alles in Gang gebracht wird; andere fiirchten die Kosten
eines solchen Werks, doch will man in Paris Informationen
dariiber aufnehmen, um zu sehen, ob das ganze sich auch
fir ein kleines Theater schike.’) Es fiel auch eine Meinung

seits und die mit den Foderalisten und Aristokraten liebaugelnden Land-
ammann Dolder und Staatsseskretir Jenner andrerseits und ihre beidseitigen
Anphidnger im Senat gemeint.

) Landammann Dolder.

%) Die Foderalisten.

%) Vielleicht Aloys von Reding, als Haupt der Foderalisten; wahr-
scheinlich aber ist Emanuel von Wattenwyl-Landshut gemeint, welcher in
Bern mit der Oberleitung der aristokratischen Aktion betraut war und mit
Dolder in Unterhandlung stand (Oechsli I, p. 380).

4) D. h. die Durchfiilhrung der neuen Verfassung und die ordentliche
Regierung des Landes.

®) Wohl eine Anspielung auf die Vorbereitungen zum Staatsstreich, den
Dolder am 12. September mit Billigung Verninacs und im Einverstindnis mit
den Aristokraten und Foderalisten zur Ausfihrung bringen wollte und wo-
durch ihm auf sechs Wochen die Diktatur {ibertragen worden wire (s. Oechsli
I, p. 393). Es konnte aber auch die franzosische Intervention, die dann am
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im Parterre, weil wir doch ein Theater haben wollten
und unsere Bande nicht viel tauge, man wie z. E. in Berlin
die Anordnung und Bezahlung guter Comoedianten dem
Hofe iibertriige, da die fiirstlichen Bithnen dato die besten
wiren.') Diese Meinung fand hie und da um so mehr Bey-
fall, weil man sich von einem Liebhabertheater forchtet, das
sich in der Stille wieder organisiren will.?) Doch geaug

hievon, leben Sie wohl ete. . . ..
Merian.

40. J. J. Schmid an S. Ryhiner.

(Bern) den 28ter August 1802.
Lieber Freund!

Ich verdanke Ihnen sehr die Einsendung der Redaction
iiber das Gerichtswesen,?) aber leider fand ich noch nicht
einen Augenblick, um sie zu lesen, denn ich [war] seither
im Wirrwarr der Geschifte bis tiber die Ohren. Der Geist
des Aufrubrs und der Meuterey so zu sagen spuckt hin und
wieder, und bald sollte ich wieder Truppen von der Linie
ziehen, um dort dem Landsgemeindentrieb, hier dem Trieb
nach ausschlieBlichen Stadtvorrechten ein Ende zu machen.?)
Wie dieses alles am Ende noch kommen und sich entwickeln
wird, weill ich selbst nicht. Mir scheint indessen keine
Coalition tibelberechneter als jene der kleinen Cantone mit
den Aristokraten von Bern, denn, wenn die ersteren siegen,
so giebt es in Helvetien nicht Aristokraten, sondern Lands-
gemeinden, bis sich eine fremde Macht darein mischt.®)

2. September infolge Senatsbeschlusses wirklich verlangt wurde (Strickler VIII,
p. 1068 ff.) und die Einfiihrung einer der franzosischen #hnlichen Konsular-
verfassung gemeint sein.

) Vielleicht deunkt Merian hier an eine Intervention der Michte, die
von den Foderalisten bald angestrebt wurde (s. Oechsli I, p. 382, 410).

2) Es ist uns nicht klar, ob hier Merian eher als oben (s. Anm. 5, p, 118)
an den Staatsstreich Dolders denkt, oder schon an die Kombination, die ihn
dann vereitelte (Oechsli I, p. 393) oder ob unter den Unitariern etwas im
Tun war.

3) Siehe Anm. 2, p. 114.

1) Siehe Oechsli I, 386.

%) Es brachen auch spiter zwischen den Berner Aristokraten und den
konservativen demokratischen Stinden Zwistigkeiten aus (s. Oechsli I, p, 400, 401).
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Die Regierung verliert mit Harren auf Berichte von
Paris und mit groflen Zuriistungen die Zeit und so geht
alles alle Tage der Unordnung mehr entgegen.') Ich treibe
o viel ich kann, daBl man entweder capituliere oder handle;
eins von beyden muBl geschehen, wenn die Anarchie nicht
titberhand nehmen soll.?)

Bemmler®) war hier; Kuhn lie ihn kommen, weil ich
ihm sagte, daB er ihm {iber die Art, wie unsere Harschier
gehalten seyen, in einer Stunde mehr Auskunft miindlich
geben konne, als wenn er schreiben miifite, da er eben kein
groBer Scribent ist; er verreiste diesen Morgen wieder.

Uebrigens gehen unsre Sachen den gewohnlichen Gang
im Regierungssitze; man hilt Sitzungen, deliberiert, debat-
tiert und befiehlt, ohne nur im geringsten der Ausfiihrung
sicher zu seyn. In Ziirich wire es beinahe zu Auftritten
gekommen;?*) 3 compagnies Eliten sollen dort sich sammeln,
um zur Disposition der Regierung zu seyn; die Herren der
Handwerksgilden wollen dieses nicht leiden und protestieren
so kriftig, daB der Statthalter bald den Kopf verlohren

1) Stapfer hatte am 14. August Auftrag erhalten vom Ersten Konsul
temporire Ueberlassung der 2, helvetischen Hilfsbrigade zu verlangen, welche
damals in Como garnisonierte (Strickler VIIL, p. 933, sub 4). Aber Bona-
parte schob die Antwort bis zum 8, September hinaus und die unterdessen
weitergezogenen Truppen kamen erst am 3. Oktober in Lausanne an (Oechsli
I, p. 403).

2) Ueber Schmids Bemiithungen vgl. Oechsli I, p. 383, 384, 337.

%) Christ. Bemler, Polizei-Lieutenant von Basel. Das helvetische Justiz-
und Polizei-Departement hatte ihn nach Bern berufen, um seinen Rat iiber
ein zu errichtendes allgemeines Polizeireglement zu hiren, Bemler, ,seiner
Unkenntnis bewusst®, wiinschte zunichst dieser Reise enthoben zu sein.
(St.-Arch, Basel: Rite und Beamte. H. 3. Journal des Regierungs-Statthalters
18, August 1802, p. 293.)

4) In Ziirich war die Insurrektion mit Jubel begriisst worden; die Burger-
schaft war der unitarischen Verfassungskommission und ihrem Werk feindlich
gesinnt; in der Nacht vom 20./21. August wurde von unbekannter Hand ein
Pulvermagazin erbrochen und Pulver heimlich nach Schwyz verbracht. Am
24. August erschien die Nachricht, es sei Befchl der Regierung ergangen, in
jedem der 8 Militirarrondissements des Kantons 2 Grenadierkompagnien zu
organisieren und abwechselnd zum Garnisonsdienst in Ziirich zu verwenden.
Die Biirgerschaft, die schon lingst den Wachtdienst selbst, frither gemein-
schaftlich mit den Franzosen, besorgt, protestierte gegen eine Landgarnison
und die Gihrung wurde so stark, dass General Andermatt am 23, August
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hiitte; ') gliicklicherweise langten 6 compagnies Linientruppen
an und machten dem Spuck ein Ende.
Leben Sie wohl
Thr
Schmid.

41. J. H. Wieland an S. Ryhiner.
Bern den 29ter Augst 1802.

Unsre Lage hat sich seit meiner letzten Zuschrift wenig
gebessert. Der Vollziehungs-Rath hat endlich dem Senat
einen neuen Zusammenzug von Zeitungsartikeln vorgelegt
und den gewaltsamen Fortschritt der Unordnung geschildert.
Gegen meine Meinung wurde das Message einer Com-
mission itberwiesen und gegen meinen Willen ich zu deren
Praesidenten ernannt, um vorzuschlagen, wie dem Voll-
zichungs-Rath seine Botschaft beantwortet werden solle.
Hiedurch wurde ich genétiget meine gedullerte Meinung
aufzugeben und zur Erhaltung von Eintracht und Ruhe
mitzuwiirken.

Der Senat genehmigte in geheimer Sizung die bis-
herigen MaBregeln, lud die Vollziehung ein ihre Sorgfalt zu
verdoppeln um die Constitution zu handhaben, die Irre-
gefithrten durch Versénlichkeit und Milde fir das Vater-
land zu gewinnen und mit Ernst gegen die Anfiithrer und
Unruhstifter zu verfahren auch, im Fall es die Not er-
heischen wiirde, gegen dieselben die Gewalt der Watfen
anzuwenden.?) Es scheint, dall das Betragen gegen die
millon in Ziirich einriicken liess, das er aber nach dem Unfall
an der Rengg wieder an sich zog. (Oechsli I, p. 388. Wyss I, p. 416 ff.
Tillier: Helvetik III, p. 135 ff. Strickler VIII, p. 925, sub 24; p. 1084 ff,,
Nr. 150.)

) Johann Konrad Ulrich, Taubstummenlehrer, zuerst Distriktsstatthalter
und dann Regierungsstatthalter von Ziirich; die Bedenken gegen eine Land-
garnison hatte er selbst beim Vollziehungsrat unterstiitzt und fiihlte sich offen-
bar verlegen (s. Strickler VIIL, p. 1089, sub 11; p. 1091, sub 135%; p. 1092,
sub 17; p. 1094, sub 18; p. 1096, sub 22. — Siehe auch unten Brief Schmids
vom 1. September 1802.)

%) Die vom Vollziehungsrat erlassene Botschaft vom 26. August kniipft

an die Akten vom 6. August an und reicht bis zum 24. Sie verarbeitet
summarisch die vorhandenen Berichte und betont schliesslich die unablissige
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kleinen Cantone in vielen Gegenden sehr misfalle. Man
besorgt im Canton Bern und Aargaun Unruhen, weil eine
Partey den Schweizern Hilfe zu leisten vorschlagen soll.')
Ueberhaupt scheint unser Thron zu wanken und wenn kein
deus ex machina erscheint, so ist die Herrschaft der
Republikaner in wenigen Monaten am Ende. — Dal} eigene
Schuld vielen Theil daran hat, kann ich nun actenmaiBig
bezeugen; allein es giebt Leute, die nur eine Partey kennen,
lieben, benuzen und dieser Leidenschaft alle andern Riick-
sichten und selbst das Vaterland aufopfern.?)

Kuhn hat gestern wieder einmal seine Demission ge-
geben, weil seine Meinung bey einem Vergehen eines
Cantons-Beamten nicht befolgt wurde. Vermutlich wird er
sie morgen wieder zuriickziehen.®)

Ich griile Sie herzlich nebst meinen Freunden.
Wieland.

42. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
[Bern] den 1ten September 1802.

Lieber Freund!

Es giebt ohngeacht der bestimmten gesetzlichen Vor-
schriften iiber die Bildung der politischen Gemeinden so

Arbeit, welche die besprochenen Vorginge der Regierung gekostet hatten.
Die Vorlage wurde am 28, vom Senat genehmigt und am 30. den &ffentlichen
Blittern mitgeteilt. Der Senatsbeschluss entspricht den Angaben Wielands;
ausser ihm waren noch Pidou et de Saussure in der Kommission (Strickler
VIII, p. 866, 867, Nr. 127).

1) Mitglieder der Berner Aristokratie bereisten das Oberland, den Ober-
und Unteraargau, das Gebiet der Kantone Solothurn und Baden, um fiir den
Aufstand zu werben (Oechsli I, p. 391. Tillier: Helvetik III, p. 104).

2) Siehe Anm. 4, p. 9o.

%) Der der Sache der Einbeit unbedingt ergebene Bernh. Fried, Kuhn,
von Bern, Staatssekretir fiir Justiz und Polizei, reichte am 27. August sein
Entlassungsgesuch ein; es wurde am 29, angenommen (Strickler VIII, p. 878,
879, Nr. 129). Ueber dic direkten Griinde seines Entschlusses erfahren wir
sonst nichts; Tillier (Helvetik III, p. 124; vgl. Strickler VIII, p. 916, Nr. 134
Einleitung) sagt nur, er sei ,missvergniigt iber Nichtannahme mehrerer von
ihm vorgeschlagenen Massregeln® gewesen, IKuhn, der als Regierungs-
kommissir in der Waadt mit seinen Ansichten der Regierung gegeniiber
nicht durchdringen konnte, war von dieser Stellung Ende Mai zuriickgetreten,
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viele Unrichtigkeiten, dall ich ohne Bedenken Ihnen rathe,
die Gemeinde Augst und jede andre, die in einem #hnlichen
Falle seyn konnte, nur fiir die Anzahl ihrer Activbiirger in
Rechnung zu bringen, so dafl sie alsdann entweder mit einer
andern vereint einen Mann stellen oder aber ihr Ratum
in Geld bezahlen soll.?)

Der Vorfall an der Rengg wird natiirlich hochthénend
erzahlt werden. Nach meinen Amtsberichten haben wir
8 4 9 Mann theils todt, theils vermifit und etliche 20 Blessierte.
Haubtmann Morier, welcher bey diesem Vorfall umkam, war
zu sicher und lies sich iiberfallen; er traute dem Feind
nicht zu, daB er angreifen wiirde; eine Lection fiir andere
Officiers.?)

Der Geist der Insubordination und vorziiglich der .
Landsgemeindengeist greift taglich mehr um sich. Frank-
reichs Stillschweigen, selbst da wo es die Ehre erforderte
zu antworten, zielt auf Verwirrung, und ich mochte bald

ohne indessen sein Departement aufzugeben (s. Strickler VII, p. 1369ff,, Nr, 322);
wahrscheinlich braucht deshalb Wieland den Ausdruck ,wieder einmal® (s.
Strickler VIIL, p. 123, sub IV). Jetzt zog Kuhn seine Demission nicht zurick;
er wurde durch Dr, Tribolet, Regierungsstatthalter von Bern, ersetzi.

) Siehe Anm, 1, p.97. Die Gemeinde Augst zihlte nur 46 Aktiv-
biirger; es fragte sich daher, wie sie zur Stellung eines Mannes résp. Zahlung
von 100 Fr. per 100 Aktivbiirger angehalten werden konne. Augst wurde
dann gemeinsam mit Lausen, welches 161 Aktivbiirger hatte, zur Stellung
von 2 Mann resp. Zahlung von 200 Fr, verpflichtet. (St.-Arch. Basel: Militir-
akten T. 2. Helv, Truppen. Elitenkorps 1802—1805. Agent von Frenkendorf
an Statthalter 28. August 1802; Distriktstatthalter Liestal an Regierungs-
statthalter 29. August; Regierungsstatthalter an Distriktstatthalter von Liestal
4. September 1802; Verzeichnis der Rekraten, welche der Kanton Basel zu
stellen hat.)

%) In der regnerischen Nacht vom 27. auf den 28. August setzten sich
600 Ob- und Nidwaldner in mehreren Kolonnen in Bewegung, um die Rengg
wieder in ihre Gewalt zu bringen. Der Pass war von 200 Helvetiern unter
Schiitzenhauptmann Morier von Aigle besetzt. Letzterer hatte seine Vor-
posten eingezogen und keine Patrouillen ausgeschickt, um seine Soldaten nicht
dem Unwetter auszusetzen. Morgens 6 Uhr wurde er angegriffen; er selber
fiel und seine Mannschaft wurde nach kurzem Widerstand mit einem Verlust
vop 12 Toten und Vermissten und 25 Verwundeten auf Hergiswyl hinunter-
geworfen, ,Dies an sich unbedeutende Gefecht an der Rengg gewann bei
der Lage der Dinge sofort die Bedeutung eines Entscheidungskampfes* (Oechsli
I, p. 386).
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sagen, ohne Wunder wird dieser Zweck erreicht werden;?)
besorge immer, dall hinter dem ganzen Spuck noch weit
tiefere Absichten verborgen liegen.?)

Im hiesigen Canton treiben sich 3 Partheyen: die Alte
und ihre Anhidnger, LLandsgemeindler und Demagogen und
eine dritte, die weder die Constitution noch das Alte will,
sondern ein neues Stadtregiment.?)

Kuhn hat in einem abermaligen Demissions-acces selbe
verlangt und erhalten; Tribolet ist an seine Stelle ernannt;
zum Statthalter ist noch niemand ernannt worden; die Wahl
wird schwer seyn.?)

Ich gebe meine Demission nicht, wenigstens nicht unter
diesen Umstinden; dall ich mich tbrigens gerne nach ein
wenig Ruhe sehne, konnen Sie leicht denken.

In Ziirich und im Canton sieht es abscheulich aus; der
Statthalter Ulrich hat den Kopf verloren;®) die Ehrenge-
meinde will souverain seyn und das Volk will Lands-
gemeinden haben!!®) Vielleicht geht May, der aus dem

) Nicht nur Ueberlassung der in franzdsischen Diensten stehenden hel-
vetischen Hilfsbrigade (s. oben Anm. 1, p. 120) hatte die helvetische Regierung
von Frankreich verlangt, sondern auch Desavouierung Redings (s, oben Anm. §,
p. 111), der jetzt einen Brief an den Ersten Konsul geschrieben hatte. Am
30. August war noch keine Antwort angelangt und ein Brief des Staatssekretirs
Jenner an Stapfer zeigt die Ungeduld der Regierung (s. Strickler VIIL, p. 931 ft,,
Nr. 133, spez. p. 938, sub 14),

%) Siehe Anm. 4, p. 9o0.

3) Zu letzterer Partei kann man den Ex-Direktor Ludwig Bay und Gottl,
Emanuel Gruber rechnen; alle diese Parteien hatten sich indessen vereinigt
und an ihrer Spitze stand Emanuel von Wattenwyl-Landshut (s. Strickler VIII,
p- 916 fT,, Nr. 134).

%) Siehe Anm, 3, p. 122,

% Siehe Anm. 4, p. 120, 1, p. 121, ,Unfihig seine Autoritat linger
zu behaupten, legte der gutmiitige Statthalter Ulrich sein Amt nieder und
kein Nachfolger wollte sich fir ihn finden . . .% (Oechsli I, p. 389; vgl
Strickler VIII, p. 1097, sub 24; p. 1098, sub z5; p. 1099, sub 27, 28b;
p. 1100, sub 29, 30; p. 1103, sub 393) Schmid hatte am 31. August dem
Vollziehungsrat berichtet: ,dass, bis die Regierung auf jener Stelle wieder
durch einen mutvollern und zugleich auch titig unterstiitzten Beamten wird
repriasentiert sein, mit der Stadt Zirich wenig wird anzufangen sein . . . .*
(Strickler VIII, p. 1100, sub 31; vgl. p. 1103, sub 394a).

6) Sieche Anm. 4, p. 120. Die Munizipalitit und Gemeindskammer von
Ziirich hatten jetzt in der Stadt das Regimeut in Hinden (s, Oechsli I,
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Leman zuriick ist, dorthin als Commissair und der schafft

gewill Ordnung.’) Leben Sie wohl Ihr _
Schmid.

P. S. Die Miithe mit der Munition verdanke Ihnen; sie
kam unter einem kleinen Zufall an ihre Bestimmung an.?)
Die Chasseurs sind noch die einzigen Militairs im Canton
Basel; der Sold wird ihnen auf der Stelle zugeschickt werden.?)

Es sind wieder neue Deputierte von Schwytz etc. an-
gekiindigt.!)

43. J. J. Schmid an S. Ryhiner.

[Bern] den 5te" September 1802.
Fiir Faesch werde reden, mein Bester, so viel ich kann;
vermutlich wird er reussieren.’)

p. 387 ff.  Strickler VIII, p. 1084 ff.,, Nr. 150). Auf dem Lande waren die
Mecinungen geteilt, die altgesinnte Stadt einerscits und die helvetische Re-
gierung andrerseits hatten ihre Anhinger, wihrend in den oberen Seegegenden
der Gedanke, sich loszutrennen und Landsgemeindeverfassung einzufiihren,
Boden fasste (Wyss I, p. 437. Strickler VIII, p. 921, sub 20),

) Friedrich von May von Schadau, bisheriger Regierungskommissir im
Leman wurde am 6. September zum gleichen Amte fur den Kanton Ziirich
und angrenzende Gegenden berufen (Strickler VIII, p. 1103, sub 392), nach-
dem J. Herzog von Effingen dasselbe ausgeschlagen hatte (ibid,, p. 1102, sub
36). ,Ordnung® schaffte er nur insofern, als dass er mit dem von General
Andermatt belagerten Ziirich eine fiir die helvetische Regierung keineswegs
glorreiche IKapitulation abschloss, infolge deren die helvetischen Truppen wieder
abzogen (Oechsli I, p. 390).

%) Auf Anordnung des helvetischen Kriegsdepartementes waren in jenen
Tagen 50 bis 60 Tausend Patronen aus dem Basler Zeughaus unter Bedeckung
nach Luzern gesandt worden (St.-Arch. Basel: Rite und Beamte H. 3. Journal
des Regierungsstatthalters Oktober 1801 bis Mirz 1803, p. 298).

3) Siehe Anm. 5, p. 100. Vier Mann und ein Unteroffizier der frei-
willigen reitenden Jiger batten die Munition begleitet (St.-Arch, Basel: Po-
litisches, Z. 11!, Regierungsstatthalter an Kantonskommissir 26. August 1802).

%) Am 30. August, abends, hatte der Vollziehungsrat von Regierungs-
kommissir Keller in Luzern die Anzeige erhalten, dass 4 bis 6 Deputierte
der drei Linder nach Bern reisen sollten, um mit der helvetischen Regierung
neue Verhandlungen anzuknipfen (Strickler VIII, p. 1025, sub 6). Diese,
vom I11. bis 15. September in Bern gefihrten Unterhandlungen verliefen aber
fruchtlos (ibid. p. 1135 ff, Nr. 157). Ueber die frithere Deputation der Ur-
kantone s. Anm. 7, 111,

5 Johann Rud. Faesch J.U, L., Prisident der Basler Verwaltungskamme;,
war am 16. Juli auf ungesetzliche Weise, d. b. unter Umgehung des helve-
tischen Staatssekretirs fiir das Innere, zum Professor pandectarum et juris
canonici an der Universitit Basel erwahlt worden. Die Wahl wurde am
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Von der ganzen Geschichte wegen des Canals weil} ich
seit ihrem Anfange nichts mehr; aber dall wir Basler dabey
gewannen, sehe ich nicht ein; es liegt auch hier wvielleicht
mehr als man glaubt verborgen.’) KEs liegt mir vieles
dunkel und vieles hell vor den Augen, das ich Thnen aus
Mangel an Zeit und andern Ursachen nicht sagen kann
Unsre ganze Existenz ist wieder einmal problematisch und
ich weill, Sie verstehen mich nicht unrecht, als glaubte ich
dadurch, weil man mich und einige Freunde bezeichnet,
nur durch unsern Abtritt konnte das Vaterland gerettet
werden, entstehe die Gefahr.?) Man spielt uns wie noch nie,
befordert iiberall Anarchie und Aufruhr und bald wird es
in Helvetien bunter als noch nie aussehen. Was man
eigentlich will, weill [ich] nicht klar, aber ich rathe und
glaube, dall es um eine Praesidentschaft zu thun sey.?)

3. August vom Vollziehungsrat aus formellen Griinden kassiert (Strickler VIII,
p. 635, 636). Dies verhinderte nicht, dass Faesch die Professur behielt
(s. Regimentsblichlein des Kantons Basel auf das Jahr 1804). Schmids Be-
merkung konnte sich auf diesen Fall bezichen.

1) Im Sommer 1802 waren die helvetischen Behdrden von der franzo-
sischen Regierung um die Erlaubnis angesprochen worden, im Kanton Basel
Vermessungen vornehmen zu lassen, die dem Projekt einer Verbindung des
Rbeins mit der Rhone dienen konnten; fir einen franzosischen Ingenieur war
wirklich ein Patent ausgestellt worden; es handelte sich aber nur um , quel-
ques opérations géométriques*, nicht etwa um ecine Benitzung des
Schweizerbodens fiir den Kanal selbst (Strickler VIII, p. 897. — St.-Arch.
Basel: Handel und Gewerbe. W. 6. Rhein-Rhone-Kanal); wenigstens nach
den Alkten nicht; Schmids Bemerkung konnte den Schluss zulassen, dass
eventuell auch Basler Territorium fur einen Rhein-Rhone-Kanal hiitte in
Anspruch genommen werden sollen. Ein solcher Kanal, der Genf mit Lyon
einerseits und iliber den Neuenburgersee mit dem Rhein verbunden hitte,
war ibrigens schon im Allianzvertrag vom 19. August 1798 — Art, VI —
vorgesehen (s. Strickler II, p, 8835, 916, 924 sub 354%).

2} Schmid zahite zu den unversohnlichen Unitariern, auf deren Ent-
fernung von der Regierung die Gehcimcomités und andern Anhinger der
Gegenrevolution es abgesehen hatten; der Plan der Berner ,Conspirirten®
ging darauf aus: ,Bei dem ersten schicklichen Augenblick ihr in die Hiuser
verstecktes Corps unter die Waffen zu stellen, sich des Zeughauses zu be-
michtigen und die den Conspirirten widerwirtigen Regierungsglieder (Rengger
und Kuhn ganz vorziiglich) zu arretiren . . .“ (Strickler VIIL, p. 923, sub X
und p. 918, sub g; vgl. Oechsli I, p. 386).

3) Siehe Anm. 4, p. 90 und Anm. §, p. 118. — Denkt Schmid vielleicht hier
an eine Prisidentschaft Bonapartes, wie er sie sich in Italien hatte geben lassen?
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Mir ist nur darum leid, dafl auch dieBmal wieder ver-
schiedene Minner, die noch nie eigentlich en apparence
waren, mehr oder weniger compromittiert seyn werden,
deren wahre Vaterlandsliebe einen bessern Dank verdient hiitte.

Von den Negotiationen und der Mediation erwarte ich
eine Umschmelzung der Constitution; vielleicht noch mehr
als sich dato erwarten, besorgen oder hoffen laft.") Meine
Aussichten sind also nicht auf Ruhe auBlert fiir mich per-
sohnlich; denn man sammelt sogar Unterschriften, um mich
als den Stein des Anstofles und des Ungliicks im Vater-
lande darzustellen!!®)

Meine Pflicht habe ich bisher, wie ich weill, auch auf
dieser Stelle gethan und sehe ruhig den Entwicklungen ent-
gegen, sollten sie auch rauschender als die vorhergehende sein.

Fiir die Abschrift Ihrer Constitution bin Ihnen sehr
verbunden; aber stellen Sie sich vor, ob ich an ihrer Aus-
fithrung unter diesen Aspecten glauben konne ??)

Leben Sie wohl
Thr

44. J. J. Schmid an S. Ryhiner.
(Bern) den 12ter September 1802.

Lieber Freund!

Von Ziirich weill ich dato mehr nicht, als daBi die Stadt
sich weigert Garnison aufzunehmen, dall Andermatt mit
seinen Truppen davor liegt und canoniert hat, daffi man
darauf einen Stillstand einrdumte etc. aber meine letzten
Nachrichten sind vom 10. um Mittag und seither weill ich
nichts mehr.

Dieser Auftritt fehlte uns noch, um uns in véllige
Anarchie und Biirgerkrieg zu stiirzen; ich bin auch gar
nicht gewifl, dall unsere kleine Anzahl Truppen mit der

) Die Mediation Frankreichs anzurufen war vomn Senat am 2. September
beschlossen worden (s. Strickler VIII, p. 1068). Wie man sieht, gab sich
Schmid iiber die Tragweite dieses Schrittes keinen Illusionen hin,

?) Siehe Anm. 2, p. 126.

8) Siehe Anm. 2 und 3, p. 114.
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wenigen Artillerie die Stadt zwingen werden; indessen
arbeitet man iberall, eine Diversion zu machen.?)

In der abgewichenen Nacht soll der erste Courier, der
schon vor 3 Wochen verreiste, von Paris zuriickgekommen
sein; was er mitgebracht hat, weiB} ich nicht, aber viel wird
es nicht sein; iiber die gliickliche Mediation kann noch
keine Antwort da sein.?) Ich besorge sehr, man lifit uns
so lange warten, bis auf mehreren Seiten Blut wird geflossen
sein.®) Hier fingt die Spannung auch an bedeutend zu
werden.!) Ich hore, dall sich die Municipalitit auch in

') Am Morgen des 8. September erschien der helvetische Bataillonschef

Miiller mit 5 Kompagnien vor Ziirich ohne vorherige Anzeige, um die im
Abfall begriffene Stadt zu iiberraschen, fand aber die Sihlporte geschlossen
und die Fallbriicke aufgezogen. General Andermatt kam in der Nacht vom
9. auf den 10. mit ca. 1200 Mann, 3 Haubitzen und 5 Kanonen seinem Unter-
gebenen zu Hilfe, Als auch ihm die Oeffnung der Tore abgeschlagen wurde,
liess er seine Geschiitze zwei Stunden lang gegen die Stadt spielen. Das
einzige, was er crreichte, war, dass ein Waftenstillstand begehrt wurde, den
er bis abends 6 Uhr bewilligte. Im Laufe des Tages erhielt er Schmids
Befehl, die Stadt mit allen ihm gut scheinenden Mitteln zum Gehorsam zu
bringen; zugleich erliess der alte Fihrer der Zuricher Patrioten, der ehe-
malige Statthalter Pfenninger, der Schmids Befehle von Bern hergebracht,
Aufgebote an die Landschaft, die gegen 2000 Milizen und Landstiirmer in
Andermatts Lager fithrten. Dies ist wohl die ,Diversion* auf die Schmid
hier anspielt. In der Nacht vom 12, auf den 13. wurde das Bombardement
erneuert und gegen Abend traf der helvetische General ‘Vorbereitungen zum
Sturm, Die Biirgerschaft hatte tapfern Widerstand geleistet. Am 14, kapi-
tulierte — nicht die Stadt, wohl aber der helvetische Senat, der beschloss,
alle Feindseligkeiten gegen Ziirich einzustellen. Andermatt mit seinem Korps
cilte der Regierung in Bern Hilfe zu bringen (Oechsli I, p. 389, 390).

%) Der Expresscourier Schulthess war seit dem 18, August in Paris und
wurde mit Ungeduld zuriickerwartet; er brachte endlich am 11. September
einen Bericht Stapfers vom 8, iiber die Schritte wegen der Hilfsbrigaden
(Strickler VIIL, p. 935, 936, 938, 1050, 1449 sub 23), aber immer noch keinen
diesbeziiglichen Entscheid (ibid. p. 1443, sub 11). Der erste Bericht Stapfers
(vom 11, September) iiber das Mediationsgesuch, das ihm am 2. und 3. Sep-
tember iibermittelt worden war (ibid. p. 1448, Nr. 193), langte erst am 17, in
Bern an (ibid. p. 1450, sub 232).

8) Als Bonaparte am 3o. September durch die Proklamation von St,
Cloud die Vermittlung in der Schweiz ibernahm, war schon in verschiedenen
Gefechten Blut geflossen und die Helvetik lag in den letzten Ziigen (s. Oechsli
I, p. 406).

%) Am seclbigen Tage hitte Dolder, im Einverstindnis mit den Fade-
ralisten, einen Staatsstreich ins Werk setzen sollen (s. Anm. 4, p. 130).
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Basel zu rithren anfange und nach der Weise der Ziircher
singen wolle; verhindern Sic dieses so lange Sie nur kénnen
zuriick!), ein Benehmen dieser Art kann uns ungliicklich
machen und die Parteien schirfer gegen einander stellen.

Vielleicht sind Sie in Basel ehender von dem, was in
Ziirich vorgeht [unterrichtet] als wir hier.

Frey? kann ich heute nicht antworten, er wird zornig
sein.

Leben Sie wohl
Thr
Schmid.

45. J. J. Schmid, Staatssekretir
an R. Frey, Platzkommandant in Basel

(Berne) ce 15 septembre 1802.

Je n’ai pas le tems de vous donner, mon cher ami, un
précis de ce qui vient de se passer ici & Berne et dans le
reste de la Suisse. Le bruit qui s’est répandu que D.?)
serait nommeé dictateur rompit probablement ses négocia-
tions avec le parti contrerévolutionnaire ici; ce dernier
s'allarma et s’est servi de Tribolet?) pour faire semblant au
moins de se rapprocher des républicains. Tribolet sattacha
principalement & Deflue®) et de concert avec celui(-ci)
D.3) fut forcé ou quasi forcé de donner sa démission;
Fuslin et Ruttimann®) la donnérent hier également. Aujour-
d’hui on n’a pas pu encore se réunir sur le choix du nouveaun

) Schon am folgenden Tage brach in Basel die Gegenrevolution los,
indem sich einige altgesinnte Biirger der Wache beim Zeughaus bemichtigten.
Die Municipalitit (und namentlich Alt-Oberstzunftmeister Andreas Merian)
stellte sich bald darauf an die Spitze der Bewegung, (s. Oechsli I, pag. 397;
Strickler VIII, pag. 124t ff., Nr. 178). Ryhiner wurde bis zum 3. Sep-
tember ,,nichts Auffallendes bekannt* (Strickler IX, p. 336, sub 162, wvgl.
auch unten die diesbeziiglichen Berichte an Ryhiner); allerdings war er nicht
in der Stadt, sondern auf dem Landgute seiner Eltern in Liestal. (Siehe
Anm. 5, p. 131).

?) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel.

%) Landammann Dolder,

%) Staatsselretdr fiir Justiz und Polizei.

%) Ignaz Von der Flie, von Sarnen; Senator und Kommaudant der
in Bern befindlichen helvetischen Truppen,

%) Vincenz Riittimann und H. H. Fiissli, die beiden Landesstatthalter-

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 1. 9
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gouvernement. I/on parle d'un Wattewyl de Landshut')
d’ici, de Monod,?) préfet, et de Roll?) de Soleure. Il y a
des sénateurs qui ne veulent point voter, disant qu'on
avait les bras liés; enfin vous ne vous faites pas d’idée de
la situation, et de l'embarras dans lequel on se trouve.?)
1. insurrection de I’Argovie est assez conséquente et l'on
nous menace méme d’une promenade de cette troupe sur
Berne.®) Enfin je ne saurais vous dire dans quel état se

) Emanuel von Wattenwyl von Landshut, das Haapt der Insurrektion
in Bern.
2) Henri Monod von Morges, Regierungsstatthalter im Kanton Leman.

%) Ludwig von Roll, Regicrungsstatthalter von Solothurn,

%) Dolder hatte sich entschlossen, den Staatsstreich, zu dem ihn die
Berner und ihre Freunde dringten, durchzufihren; mit Billigung Verninacs
wollte er sich auf sechs Wochen zum Diktator ernennen lassen. Am 12,
September stellten Jenner im Vollziehungsrat, am 13. de Saussure im Senat
die einleitenden Antrige. Dolders Zaudern hatte aber den Argwohn der
Aristokraten erregt und andererseits waren die Republikaner zu allem bereit
um seine Diktatur zu verhindern. Die beiden Parteien einigten sich fir
einen Augenblick unter Tribolet und Von der Flie zum Sturze des verach-
teten Mannes, Ein Ausschuss der Verschworenen begab sich am 14. Sep-
tember, morgens 3 Uhr zu Dolder, zwang ihn zur Untorzeichnung semer
Entlassung und entfiihrte ihn nach dem Schlosse Jegistorf. Schmid scheint
bei der Angeclegenheit auch mitgewirlt zu haben, wenigstens bei der Ab-
sctzung Dolders. (Strickler VIII, p. 1140, sub ¢9; p, 1150, sub 3a; A,
Rengger: ,Kleine Schriften®, p. 100). Auch Fissli und Riittimann wurden
zum Ruiicktritt bewogen. Der Senat besetzte am 13. die erledigten Wiirden
mit Wattenwyl als Landammann, Monod als ersten und dem Freiburger
d’ Eglise, einem gemissigten Unitarier, als zweiten Statthalter. Aber die
Aristokraten, mit der Wahl von d’ Eglise nicht zufrieden und durch die
Kunde vom raschen Anwachsen der Insurrektion ermutigt, glaubten durch
letztere besser auf ihre Rechnung zu kommen. Wattenwyl schlug die Wahl
aus, d’Eglise ubiigens auch, und der Senat wusste nichts besseres zu tun,
als die Entlassungen zuriickzunehmen, (Oechsli I, p. 393 und 394), L. von
Roll war auch in Vorschlag gekommen (Strickler VIIL, p. 1150 3b), Die
Senatoren Liithard und Steck traten aus (ibid. p. 1131, sub 3b, p. 1178,
sub 1). Senator Vieli wollte ein gleiches tun und Finanzminister Custer gab
seine Demission, (ibid. p. 1178, sub 2, p. 1179, sub 3VY),

5 Auf die Kunde der ersten Beschiessung Ziirichs beschloss das
Berner [nsurrektionskomitee am Abend des 11. September loszuschlagen und
betraute Rudolf von Erlach gen. Hudibras mit der Leitung des von ihm
und anderen vorbereiteten Aufstandes in den Kantonen Baden und Aargau,
Siegreich riickte Erlach vor, nahm am 13. Baden, wo 2 Milizkompagnien und
56 Jager gegen freien Abzug kapitulierten, und Brugg, am 14, Lenzburg.
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trouve la chose publique. Le coup frappé par Tribolet?!)
et v. d. FL?) n’était ni réfléchi ni conséquent; il les met
dans les plus grands embarras.

Je plains le plus nos braves devant Zuric qui ont la
communication antant que rompue.®) Hier on a decreté,
lorsque le départ de Dolder fut conni, que les hostilités
devraient cesser; il s’agit de savoir si les Zuricois acceptent
un ordre du Gouvernement ou non.!) Andermatt man-
quera bientdt de munitions et aucun convoy ne peut lui

parvenir.?)
.,

46. D. Gysendorfer an S. Ryhiner.

(Basel) 13. September 1802.

Montag Abends um 9 Uhr
aus der Praefectur.?)

Der Teufel ist auch hier los, lieber Freund: unsere
Mitbiirger fangen an Solditlis zu machen. Als ich nacher
Haus kam, vernahm ich, dall das Geriicht in der Stadt
gienge, dall von der Biirgerschaft das Zeughaus besetzt

Neben ihm riickte May von Schoéftland im Aargau als Insurgentenfihrer und
zog mit Erlach am 14, noch in Aarau ein. Von da riickte Erlach {iber
Olten ins Solothurnische und die Kantonshauptstadt 6ffnete ihm am 17,
September morgens, ohne einen Schuss zu tun, die Tore uud jetzt wurde
Bern bedroht, das auch am 18, nach kurzer Kanonade kapitulierte, Am 19,
September verliess, diesem Vertrage gemiss, das helvetische Regierungsper-
sonal samt dem franzdsischen Gesandten Bern, um nach Lausanne iiberzu-
siedeln und die helvetische Garnison, sowie der von Zirich herkommende
General Andermatt, erhielten freien Abzug nach den Kantonen Freiburg und
Leman. (Oechsli I, p. 391 ff).

) Siehe Anm. 4, p. 129,

) Siehe Anm. 5, p. 129.

3) Durch die Insurgentenarmee (s. Anm, 3, p. I30), die sich aber dann doch
nicht stark genug fiihlte, um Andermatt bei seinem Marsche von Ziirich nach
Bern den Weg zu verlegen. Andermatt und May von Schoftland schlossen
ein Abkommen, das dem helvetischen General die Strasse nach Bern freiliess.
{Oechsli I, p. 393).

%) Siehe Anm. 1, p 128 und Anm. 4, ». 130,

5) Ryhiner war damals in Liestal auf dem Landgut seiner Eltern und
gewirtigte offenbar keine Un:uhen in der Stadt. Die Préfektur befand sich
im Mintelinhof auf dem Minsterplatz,
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werden solle; der sonst immer alles ausspionierende Com-
mandant') wuBite nichts bestimmtes und wir glaubten, da
von nirgendsher eine Anzeige kam, dall es nur ein leeres
Weinhausgerede seye. Um 8 Uhr war es noch nicht besetzt;
einer aus meiner verlassenen Arche ausgeschickten Raaben
bringt mir aber in diesem Augenblick den Bericht, daf
wirklich ca. 60 Mann, theils in griiner Uniform, theils in
blauen Roécken?), Posten beim Zeughaus gefalit und Schild-
wachen ausgestellt hiitten.®) Ich habe sogleich die samt-
lichen Thorschlissel aufs Amtshaus bringen lassen und dem
Zeughaus-Inspektor die Ordre geschickt, alsobald die Schliissel
zum Zeughaus hieher zu senden.?)

Wer Commandant von dieser unbeorderten ausserordent-
lichen Wache sey, habe ich bis dato nicht in Erfahrung
bringen konnen; man sagt mir, es seyen meistens Schuster
und Schneider.?)

Ich schicke mich nun an, die artigen Knaben zu be-
suchen, sie zu haranguieren und zum Riickzug zu bereden;
ich verspreche mir wenig Effect von diesem Schritt, aber
ich halte es fir meine Schuldigkeit.®)

1) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel.

2) Wohl grine Roécke der ehemaligen Freikompagnie; die Miliz trug
blaue Waffenrocke,

8) Vgl. die bei Strickler VIII, p. 1242, sub I und IX. p. 336, sub 16 a
abgedruckten, an den Vollziehungsrat resp. an das Departement des Innern
gerichteten Berichte Ryhiners vom 135, September und 13, November 1802
welche auf gegenwiirtigem Rapport Gysendorfers beruhen. Ryhiner hutet sich
wohl zu sagen, dass er sich damals nicht an seinem Posten befand.

4) Zeughausinspektor Haas brachte die Schliissel auf das Amthaus
(Strickler IX, p. 336, sub 163),

5 Ein Kommandant der Mannschaft wird nirgends genannt, doch war
der Schuhmacher Rudolf Flick Postenchef beim Zeughaus; Alt-Ratsherr
Friedrich Segiser, Meister der Schuhmacherzanft und Mitglied der Munizipalitit
traf eine gewisse Verantwortung, indem er unklugerweise eine Versammlung
von Schuhmachern und Schneidern zur Besprechung ihrer Interessen in jenen
unruhigen Zeiten einberufen hatte und die Geister oftenbar nicht mehr bannen
konnte (St.-Arch. Basel: Politisches Z. 11, Protokoll der Munizipalitit vom
14. September 1802). Hinter der Bewegung standen jedenfalls die Altge-
sinnten, (s. Strickler VIIL, p. 1234, sub 17; p. 1242, sub 1;IX, p. 336, sub16 3),

) Der Schritt hatte keinen Effekt; vgl. die unter Anm. 3 erwihnten
Berichte Ryhiners.
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Solltest du allenfalls noch diese Nacht hieher zukommen
fiir nothig erachten, so triffst du mich im Amtshause an.!)

Leb wohl
(Ohne Unterschrift.)

47. Daniel Gerster an S. Ryhiner.

Der Unterstatthalter des Districkt Gelterkinden
, an den
Biirger Richiner Regierungs-Statthalter des Cantons Basel.

(Sissach) den 17. September 1802.
Biirger Statthalter.

Wenn nicht durch iibel gesinnte im Districkt Unruhen
angefacht werden, worauf ich bedacht allen Keime womog-
lich zu unterdriicken und in dieser bedenklichen Lage die
Ruhe beizubehalten, so geschihet es dennoch von einer
anderen Seite durch Emissaire oder eigenen Personen und
zwar aus der Stadt Basel, indem mir gestern Abends mere
hiesigen Biirger anzeigten, dall Abends 3 Uhr ein gewisser
Magly,*) Stiefsohn des Biirgers Sotzin, Konstabler von
Basel,’) in vollem Kalopp hier angekommen und aussagte,
er seye beordert worden zu sehen, ob alles ruhig seye;
auch in Basel seye alles ruhig und dall man wiinschte, es
mochten sich aull jede Gemeind zwey Mann in Basel ein-

') Am andern Morgen war Ryhiner in Basel und begab sich zu der
von ihm einberufenen Munizipalitit, die ihr Missfallen an dem Geschehenen
bezeugte; doch konnte der Gegenrevolution nicht mehr Halt geboten werden.
(Vgl. die sub Anm. 3, p. 132 zitierten Berichte Ryhiners.)

%) Isaak Miglin von Basel, Bannwart und Metzger, 1777 — 1848, Sohn
des Metzgers Hans Ulrich M und der A. Rosina geb. Meyer, Letztere, im
Jahre 1783 Witwe geworden, heiratete 1784 in 2, Ehe den Konstabler Hans
Franz Socin, der selbst Witwer der Anna Margaretha geb. Ecklin war,
Isaale M. war seit 1797 mit Chrischona geb. Vogt verheiratet; im Jahre 1811
heiratete er in 2, Ehe M. Magdalena Tschopp (s. Civilstandsregister von Basel).

%) Hans Franz Socin 1726 — 1808, Alt-Konstabler, wahrscheinl. Sohn
des Niklaus und der Esther geb. Wybert (s, Anm. 2). Vor der Revolution
hatte der Konstabler fiir Instandhaltung der Artillerie auf den Stadtwillen
und im Zeughaus sowie fiir die dazugehorige Munition zu sorgen; auch bei
Feuerausbruch hatte er mitzuwirken. (St.-Arch, Basel: Militirakten B. 17,
Constabler 1690 — 1796. ,Des Constablers Eyd.%)
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finden, um das Zeughaus helfen zu bewachen und vereint
mit ihnen iiber dal Wohl abzureden,’) und als ihme einer
sagte, er miisse sich beim Statthalter melden, antwortete
derselbe, er habe dieses nicht nothig, es werden sich den-
noch einige rechtschaffene Minner vorfinden, ohne auf den
Befehl des Statthalters zu achten, um auf Basel zu gehen,
zudem, man habe Thnen, dem Biirger Regierungs-Statthalter
schon verdeutet (mit schimpflichen AuBtriicken von ihme,
dem Migly, aufigesagt), daB sie weder der Regierung noch
der Munizipalitet Basel etwas nachzufragen haben, und so
fort,?) als er aber wenig Einflul von seinem Vortrag von
den Biirgeren sahe, kehrte er statt hinaufzu widerum
zuriick.?)

Biirger Statthalter, obwohlen bili dato alles ruhig, so
ist dennoch die Lage sehr bedenklich, indeme das schlechte
Gesindel, dal im tritben zu fischen gedenkt, nichts als
heimliche Drohungen (gegen dieser und jene Familien, be-
sonders aber gegen die, welche sich vor zwel Jahren dem
Gesez in Ansehung der Entrichtung des Boden-Zinses
unterworfen) aullstossen und mit Sehnsucht einer Emporung

') Siehe oben Brief D. Gysenddrfers vom 13. September 1802. In Basel
war keineswegs alles ruhig; die Besetzung des Zeughauses durch eine selbst-
bestellte Biirgerwache dauerte fort; die Munizipalitit verlangte die Abdankung
des helvetischen Platzkommandanten Remigius Frey; sic beanspruchte die
Besorgung des Wachtdienstes und verlangte auch Reorganisation der alten
Freikompagnie, welche erfolgte. Ryhiner konnte nur platonische Proteste
erheben. Die Munizipalitit erginzte sich lbrigens auch durch 6 Altgesinnte,
worunter der gew. Oberstzunftmeister Andreas Merian, den sie am 18. Sep-
tember zu ihrem Prisidenten erwihlte, Um den Ausbruch aufzuhalten, be-
stitigte Ryhiner diese Wahlen. (Strickler IX, p. 336, sub 16%) Spiter
wurden ,in die Distrikte der Landschaft Deputierte geschickt, um die Land-
leute aufzufordern, sich an die Munizipalitit und Gemeindskammer, die sich
nun als formliche Regierung des Kantons betrachteten, anzuschliessen, Es
wurden Ausschiisse ab dem Lande gewihlt, welche den Sitzungen . . ., .
beiwohnten* (ibid. p. 337).

2) Am 2z21. September verlangte Ryhiner von der Munizipalitat die be-
stimmte Antwort, ,ob man ihn noch als Statthalter erkennen und als solchen
beschiitzen wolle¥. Die Antwort war ausweichend, ja man gab ihm zu er-
kennen, dass man vielmehr von ihm erwarte, ,er mochte freiwillig alle Gewalt
ablegen®. (Strickler VIII, p. 1543, sub 3.)

8) D. h. statt das Tal hinauf, wieder gegen Liestal zuriick.
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oder Einfall der oberen abwarden, um sich dieser riichen
zu konnen.')

Wie wohl ich, Biirger Statthalter, einsehe, dall in dieser
Lage keine Maliregel zu treffen oder Strenge zu gebrauchen,
so tinde doch angemeBen, Thner sowohl iiber den Eingangs
angezeigten Vorfall als iiber letzteres Kenntnis mitzutheilen.

GruBl und Bruderliebe
(Gerster.

48. Michael Gysendorfer Vater und seinen Sohn
Dagobert Gysendorter.

(Berne) Vendredi 17 Septembre (1802).

Je vous écris, mon cher fils, sans scavoir quand ma
lettre pourra partir, en tous cas ce sera demain par la
poste. — Vous saurez déja que Watteville, d’Eglise et
Monnot ayant refusé les places qui leur ont été conférées sur
la déclaration du Ministre francais qu’il ne communiquerait
quavec le Conseil Exécutif constitutionnellement établi, on
a remis Dolder, Rutiman et Fuesli en place.?) Cette nuit
on a recu la capitulation de Zurich dont je ne connais pas
encore les détails, mais point de mnouvelles d'importance
d’ailleurs.?) — Les Bernois qui cherchent a terroriser le
Sénat répandent ce matin que la ville de Soleure est entre

1) Der von Ende 1799 bis Mitte 1801 durch verschiedene gesetz-
geberische Verfigungen wieder eingefiihrte Bezug der Zehnten und Boden-
zinse, die Riicknahme des 1798 ,so leichtherzig gemachten Geschenkes® erregte
grosse Erbitterung bei den Bauern und im Oktober 1800 war in Baselland
ein  Aufruhr ausgebrochen, zu dessen Diampfung es des personlichen Ein-
schreitens des franzdsischen Generals Montchoisy bedurft hatte. (Oechsli I,
p- 303. — M. Zschokke: ,Eine Selbstschau® I, p. 185ff. — Hans Frey :
,Basel wihrend der Helvetik“, Neujahrsblatt 1877, p. 41 ff.).

?) Siehe Anm. 4, p. 130. Die Antwort Verninacs scheint etwas undeutlich
und vorsichtig gewesen zu sein; nach Dolders Demission weigerte er sich,
positive Direktiven zu erteilen (s, Strickler VIIIL, p. 1191 sub 7) und gab nur
gute Worte. Dunant, p. 582, Nr. 1549; p. 575, Nr. 1524).

#) Siehe Anm. 1, p. 128, Nach dem Wortlaute der sog. Kapitulation,
die May von Schadau am 15. September mit der Stadtgemeinde Ziirich ab-
geschlossen hatte, wurde die Bewachung der Stadt der Biirgerschaft iber-
lassen, es sollte keine Garnison hineingelegt werden, May sollte sich nur mit
einigen Ordonnanzen hinein verfiigen und gegenseitige Amnestie wurde ver-
sprochen (s, Strickler VIII, p. 1163, Nr. 163).
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les mains des insurgés, mais nous ne scavons rien d’officiel
a 11 heures du matin.?)

A la suite d'une rixe de cabaret des paisans de 1'Ober-
land se sont emparés momentanément de la ville de Thoun
mais ils s’en sont retirés immédiatement pour se rendre
chez eux et la prétendu colonne de I'Oberland qui devait
menacer Berne n’existe pas — quoique le germe de Il'in-
surrection y soit comme dans tout le reste du Canton de
Berne et dans tous les autres.?)

Il a été fortement question hier de quitter Berne et
de transférer le Sénat dans le Lémann. — Heureusement
ce départ précipité n’a pas passé et l'on en viendra, J'espére,
a la mesure d’ajourner le Sénat et de restreindre le Gou-
vernement ou a un Comité de 5 personnes ou au pouvoir
exécutif actuel qui reste & Berne aussi longtemps que
possible et n’abandonne l'arsenal et les archives qu'a la
derniére extrémité.®) Il en sera question ce matin, a ce
que je pense,’) ainsy que de déterminer si l'on veut deman-
der des trouppes francaises ou faire une réecharge pour ne
demander que la médiation,?) quoique Taleyrand ait mandé

') Die Nachricht war wahr, Siehe Anm, 5, p. 130 und diesen Brief
weiter unten,

?) Am 16. Vormittags hatte ein berittener Jager die Nachricht gebracht,
dass Thun von den insurgierten Oberlindern eingenommen sei; es war aber
nur ein Versuch von 40 bis 30 Mann unter Hauptmann Biihler gewesen, die
gegen die Kasernen feuerten, von den dort befindlichen Truppen aber abge-
wiesen wurden. In Bern war der Vorfall iibertrieben worden (s. Strickler VIII,
p. 1191 sub 7; 1192 sub I[; p. 1212; sub 9, 11 und 12; p. 1213, Anm. 2),
Der Anmarsch der Oberlinder gegen die Stadt war hingegen keine blosse
Einbildung; am 16. waren die letzten Anordnungen in einer Versammlung
der Hiupter des oberlindischen Aufstandes getroffen worden; am 18, bildete
sich der Aufstand in der ganzen Umgegend von Thun; erst am 19, aber
konnte die Mannschaft aus dem Oberland erwartet werden; sie kam am 2o,
an, Bern hatte jedoch schon am 18. September kapituliert (s. Tillier: Hel-
vetik III, p. 176, 177, 193)

3) Ueber die Verhandlungen im Senat am 16, s, Strickler VIII, p, 1190
sub 4; p. 1191 sub 7.

%) Am 17, September wurde in der Nacht iiber diese Frage deliberiert
(s. weiter unten und Stickler VIII, p. 1203 Nr, 172),

®) Es war davon die Rede Miiller Friedberg (mit Senator J. U,
Sprecher als Legationsrat) als Spezial-Gesandten zu Bonaparte zu schicken;
dieser Plan wurde aber wieder aufgegeben, (s, Strickler VIII, p. 1179, sub
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positiveluent & Stapfer que si la Suisse avait quelque de-
mande a faire au 1l¢r Consul relativement aux troubles qui
la déchirent, il fallait la faire dans les formes qu’elle puisse
étre communiquée aux puissances étrangeres.') Il est sans
doute pénible d'en venir a réclamer l'assistance de trouppes
étrangeres qui achévera la ruine de la malheureuse Helvétie.
— Cette répugnance extréme que nous éprouvons est
moins sentie par mnos collegues du Léman et ceux qui
étaient cy-devant sujets, parcequ’ils craignent le retour de
I'ancien ordre des choses qui, sans doute, entre dans les
vues des Bernois qui ont organisé cette insurrection et qui
ne sentent point assés, ce me semble, ce qu’ils ont a appré-
hender de la part des habitans de la campagne.

Vendredi soir.

Nous scavons depuis les 4 heures de cet apres-diner
que ce matin & 10 heures les insurgés sont entrés a Soleure
au nombre de 2500 hommes, qu’ils n’y ont pas trouvé de
résistance, mais au contraire des canons et des munitions.
Sans doute qu’ils vont se presser de marcher sur Berne.?)
On nous annonce uue assemblée pour les 10 heures du
soir, c’est a dire pour tout &4 1'heure puisqu’il est plus de
9%/s au moment ol je pose la plume pour y aller. J'aurai
tout le tems d’y achever ma lettre.

La séance a duré jusqua 2 heures — on a délibéré
si on partirait. Les militaires de profession ont été tous

3b p. t19z, sub II). Am 17. schrieb jedoch Dolder im Namen des Voll-
ziehungsrates an den ersten Konsul und am 20. Stapfer an Talleyrand um
die Hilfe der franzdsischen Truppen zu begehren (nicht nur der helvetischen
Hilfsbrigaden). Die Antwort auf diese Bitten sowie auf das frithere Gesuch
um Mediation erfolgte aber erst am 30. September in Form der Proklamation
von St. Cloud (s. oben Anm. 2 und 3, p, 128. Strickler VIIL, p. 1450, sub
26; p. 1452, sub 29),

) Am 6, September hatte Stapfer eine Unterredung mit Talleyrand
gehabt und hatte damals schon verlangt, der erste KKonsul mochte eine offi-
zielle Kundgebung zu Gunsten der helvetischen Regierung erlassen und ihr
franzosische Truppen zur Verfiigung stellen. Talleyrand hatte geantwortet:
,Donnez-moi une note la-dessus. Toutes vos demandes doivent
pouvoir €tre montrées aux puissances étrangeres.“ (Strickler VIII,
p- 1444). Der betr. Bericht Stapfers war am 1I. in Bern angekommen
(ibid. 1449, sub 23).

%) Siehe Anfang dieses Briefes und Anm. 5, p. 130.
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de cet avis pour le double motif que la place n’était pas
ténable et quen perdant du tems I'insurrection, qui déja
s'organise sur les derrieres et nommeément dans le Canton
de Fribourg, nous couperait toute retraite.’) ILe Ministre
de la Guerre au contraire a fait ce qu’il a pu pour persua-
der a tenir bon; surtout pour donner le tems au corps
d’Andermatt d’arriver, puisque le départ du sénat, emme-
nant les 14 & 1500 hommes qui sont icy, sacrifieroit ces
. braves gens. Ces remontrances ont fait suspendre la reso-
lution du depart et nommer une commission pour, de
concert avec le Conseil Executif, donner un préavis.?) - -
Ce matin Dolder, le chef des hussards, est arrivé avec un
détachement et a annoncé le corps d’Andermatt pour la
journée daujourd’hui samedi.?) 11 doit avoir été assés
pres du général Hudibras d'Erlach pour avoir conclu une
convention amiable avec luy de ne pas sattaquer récipro-
quement, ce qui luy a assuré le moyen darriver icy sans
se battre*) — on a envoyé 150 hommes a sa rencountre ce
matin a 9 heures.

Dans la nuit on a envoyé exposer au Ministre francais
Vétat des choses et scavoir de luy cathégoriquement s'il
etait authorisé de son gouvernement a appeler an secours
de 1" Helvétie les trouppes francaises pres de nos frontieres
en cas que notre gouvernement l'en requit, & quoi 1l a ré-

1) Siehe iber diese Nachtsitzung Strickler VIII, p. 1204, sub 12 und 1D,
Der Antrag auf Uebersiedelung war von Saussure gestellt worden., Es war
Wattenwyls Absicht, Bern einzuschliessen (s. Tillier: Helvetik III, p. 176).

%) Diese Kommission wurde auf Renggers Antrag ernannt (Strickler
VIII, p. 1203, sub 1b}; sie bestand aus Pidou, Messmer, Wieland, Miiller-
Friedberg und den Staatssekretiren Rengger, Jenner und Schmid (ibid.
p. 1203, Nr, 172 I).

%) Oberst Johann Dolder, von Meilen, kommandierte die helvetische
Kavalleric. Andermatt kam zu spit, um noch in Bern einzuriicken; die
Stadt hatte schon vorher kapituliert.

) Siehe Anm. 3, p. 131. Die am 17. September zu Lenzburg zwi-
schen May von Schéftland und Generaladjudant Hissig abgeschlossene Verein-
barung war nicht von Erlach ausgegangen und betraf seine eventuellen
Unternehmungen gegen Bern nicht; es wurde von May nur versprochen,
dass seine Truppen im Aargau sich dem Marsche Andermatts auf Bern nicht
widersetzen wiirden. (Strickler VIII, p. 1203, sub 2). Die helvetische Re-
gierung scheint, wie Gy senddrfer, geglaubt zu haben, dass Erlach und der in

Solothurn befindliche Teil der Aufstandsarmee in der Konvention inbegriffen
seien. (ibid. p. 1205, sub 4. Tillier Helvetik III, p. 181).
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pondu négativement; mais il a déclaré vouloir rester ou
partir avec le gouvernement helvétique et se rendre au
méme lieu, recommandant fortement que le Sénat ne se
desolut point, parceque le 1¢r Consul envisageoit ce corps
comme le représentant de la République Helvétique consti-
tutionelle.") Il a fait entendre aussi que les Bernois vou-
draient capituler sous la condition d’éloigner de certains
hommes du sénat — on scait que ce sont Rutimann, Fuesle,
Rengguer ot Schmidt et peut-étre encore quelques senateurs
qu'on ne nomme pas.?)

Wd8) et moi avons parlé au Pouvoir Executif rélative-
ment a KFrey d’aprés l'impulsion de notre conscience et en
avons conferé egalement avec Schmid qui par lui-meme a
jugé qu'il fallait laissé les choses comme elles etaient ac-
tuellement.*)

A midi. — On nous appelle a une assemblée chéz
Dolder qui par la celerité qu'on met & nous convoquer ne
me laisse que du sinistre a pronostiquer.’) Comme on n'y
sera pas assis a pouvoir ecrire i1l se peut que cette lettre
ne puisse pas partir; je viens deja de vous en expedier une
par le messager venu de Basle, mais je m'y refere a celle-
cy que je comptois faire partir par la poste.

La continuation suit sur la feuille a part.

) Siehe Strickler VIII, p. 1205, sub 1, ist weniger ausfihrlich.

%) Demnach sprach Verninac schon in der Nacht vom 17. auf den 18,
von Kapitulation. Am Nachmittag trat er dann wieder dafiir ein und wirkte
bei ihrer Abfassung mit. (Strickler VIII, p. 1213, sub 134, 138 13f).

3) Senator Joh. Heinrich Wieland.

%) Die Munizipalitit von Basel beansprucht jetzt das Recht ,den Wacht-
dienst in der Gemeinde ohne Zutun des Platzkommandanten zu verordnen
und besorgen zu lassen; dass die Verrichtungen desselben durch den Riickzug
aller Linientruppen aufgehort haben und ihr nun ausschliessend zukommen* .
Remigius Frey, der bisherige Platzkommandant ,einzig von dem Wunsche
beseelt, auch bei diesem Anlass die Meinung seiner Mitbiirger mit seiner
Amtspflicht vercinigen zu konnen, entschloss sich, Ihre (des Vollziehungsrats)
Befehle personlich hieriiber einzuholen® . . . . (s. Strickler VIIT, p. 1242,
sub 1. Bericht Ryhiners an den Vollziehungsrat vom 15, September 1802
den Frey selbst iiberbrachte; s. auch unten Brief Freys an Ryhiner).

5) Diese Senatssitzung bei Dolder war durch dic Ankunft der Berner-
vorhut unter R. von Effinger von Wildegg veranlasst (s. Strickler VIII,
p. 1213, sub 132),
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Continuation.

Une collone des insurgés est arrivée avant le general
Andermatt; elle occupe les hauteurs de Berne et deja la
sommation a été faitte de la recevoir en ville et qu'apres
on capitulera. Sur le refus de remettre la ville avant d’étre
d’accord sur la convention, la canonade a commencé de la
part des assiegans, mais ils ne voudront pas faire de mal
a la ville, de sorte que ce ne peut étre qu'un essay de plus
a intimider et l'on peut se promettre que la liberté de
se retirer avec le militaire et un train d’artillerie sera ac-
cordé et, avec ces moyens, on pourra gagner le Pais de Vaud.?)

Quelque tentés que nous puissions etre, W.?) et moi,
de sortir de la galére en donnant notre demission, nous ne
le ferons pas®) par l'esperance d'influer soit dans le Senat
soit chez le ministre de France a ce que les voyes les moins
violentes solent preferées et quon en vienne a une mé-
diation*) -— mais sera-t-il possible d’empecher l'entrée des
B ) Eftinger war selbst als Parlamentir in die Stadt gekommen und ver-
langte Oeftnung der Tore und Uebergabe der Stadt an seine Truppen, ob-
schon er nur 223 Mann und 2 Geschiitze mit sich fiihrte; fiir cine eigentliche
Kapitulation verwies er auf den im Anzug befindlichen Kommandanten. Dies
Begehren wurde indessen abgeschlagen, worauf die Beschiessung der Stadt
begann; das Feuer wurde hauptsichlich auf das Rathaus und das von
May'sche Haus gerichtet, wo die Regierung versammelt war, Als bald darauf
die weisse Fahne gehisst wurde, schloss die helvetische Regierung eine den
hier schon angegebenen Bedingungen entsprechende Kapitulation (s. Strickler
VIII, p. 1208 und p. 1213; ausfubrliche Erzihlung bei Tillier, Helvetik III,
p. 182 ff. und A. Rengger: ,Kleine Schriften® p. 99 )

?) J. H. Wieland, Senator.

% Senator Gysendorfer liess sich indessen Tags darauf, als die Kapitu-
lation von Bern vollzogen werden und die Regierung nach Lausanne iiber-
siedeln sollte, ,wegen seiner Gesundheitsumstinde einen Urlaub fiir vier
Wochen® geben (s. Strickler VIII, p. 1219, sub 9). Wieland scheint eine
Zeit lang unschliissig gewesen zu sein, was er tun solle, so dass er, wie
einige andere, am 24. September schriftlich aufgefordert werden musste, sich
nach Lausanne zu begeben (ibid. p. 1323, sub 1¢); er leistete dieser Auf-
forderung auch Folge (ibid. p. 1298, sub 42). Im Grunde war ihm die Gegen-
revolution nicht unsympathisch, nur fand er jhre Handlungsweise unklug
(Vgl. Korrespondenz Wielands mit seinem Schwiegervater, Buchdrucker
Schweighauser. St.-Arch. Basel, Vaterl. Bibl. 0. 27.) Am 3. Oktober sprach
er fir Kapitulation (Rengger: ,Kleine Schriften* p. 1r11).

%) Wieland liess sich dann auch in der Folge zu Unterhandlungen mit
Verninac brauchen (s. Strickler VIII, p. 1390, sub 1).
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Francais en Suisse? — Je crains que non — du moins
avons-nous fait ce que nous avons pu pour que le gouver-
nement helvétique ne les y appelle pas.

P. S. Cette lettre n'ayant pu partir par la poste, je
vous la ferai passer par le courrier de demain et en joindrai
une autre. Vous ne doutés pas que nous ne soyons en per-
manence') tandis que les parlementaires vont et viennent.?)

A 8 heures du soir.

On vient de signer la capitulation qui assure la retraite
du gouvernement et de tout le militaire avec 20 canons.?)
Je tombe de sommeil, n’ayant dormi que quelques heures
la nuit derniere.

Faites ce que vous pourrés pour faire sentir & nos con-
citoyens de Basle de se conduire avec la plus grande mo-
deration dans ce moment ou la vengeance francaise est a
craindre. Si le federalisme est triomphant ils y ont part
comme les autres, mais au nom de Dieu qu'on agisse avec
circonspection et ne s’abandonne pas aux premiers elans de
joye et conserve les formes constitutionnelles — jusqu’a ce
que l'on verra plus claire ce que deviendra la Suisse.!)

49. Remigius Frey an S. Ryhiner.
(Balstal 16 ou 17 septembre 1802).%)
Je suis heureusement arrivé a Balstal, mon cher Préfet.
Par les récits d’un voiageur je puis conclure qu’il s’est passé

1} Die Senatssitzung wurde gegen 2 Uhr Nachmittags aufgehoben und
dem Vollziehungsrat und der ihm beigeordneten Kommission das Weitere
uiberlassen (s. Strickler VIII, p. 1213, sub 13 3),

2) Die Unterhandlungen wurden zuerst durch einige Mitglieder der
Munizipalitit im Namen der Regierung eingeleitet und nachher kam E. von
Wattenwyl mit einigen andern Herren in die Stadt (s. Tillier, Helvetik III,
p. 183, 184).

3) Siehe die von E. von Wattenwyl einerseits und F. Gaudard, dem
Kommandanten der helvetischen Truppen andrerseits, um 8 Uhr Abends, in
diesem Sinne unterzeichnete Kapitulation bei Strickler VIII, p. 1208,

%) Ueber die Vorginge in Basel s. oben den Brief Dag. Gysenddrfers vom
13. September und Anmerkungen, Bericht Gersters vom 17. September und
Anmerkungen und die folgenden Berichte, Basel nahm fiir die Foderalisten Partei
und entsandte den Alt-Oberstzunftmeister Merian an die Tagsatzung von Schwyz,

5) Siehe Anm, 4, p. 139, Da der Bericht Ryhiners an den Vollziehungsrat,
worin er Freys Abreise meldete und den er Frey selbst iibergab, vom
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des choses trés extraordinaires a Berne et dans le gouverne-
ment, ohne jedoch ganz klug aus der Sache zu werden.
D...") doit avoir donné sa demission ainsi que Fuesslin et
Rutimann, de méme que S.2) R...% aussi.) Difficile qu’il est
de juger d’apres tout cela, wer Koch oder Kell(n)er ist,
je suis trés décidé de continuer ma route par laquelle I'on
m’assure je ne trouverai aucun obstacle. Tribolet a toujours
4 coté de son ministere la police directe de Berne®) et son
chef de bureau Tobler de Zurich®) doit se promener bras-
dessus-dessous avec des ex-sénateurs de lancien KEtat de
Berne. De Reding il n’est pas question. Les troubles de
I'Argovie doivent ¢tre arréttés.”) May de Schadau, I'ex-com-
missaire du Léman doit étre parti pour Zurich pour tout
terminer.®) Lies petits cantons observent la tréve...%) Enfin,
mon cher ami, vraisemblablement en recevant ceci vous
serrez mieux instruit que moi, mais sur est-il quil ne se
trouve rien de bien effroiant en tous ces recits et dit-on.
Je suis décidé de débuter par me rendre chez nos sénateurs!?)

15. September datiert ist (s. Strickler VIII, p. 1242, sub 1) und M. Gysen-
dorfer in Bern am 18, von Freys Angclegenheit ICenntnis hat (s, oben Nr. 48,
p. 139) so ist gegenwiirtiger Brief am 16. oder 17. geschrieben.

) Landammann Dolder.

?) Schmid, Kriegsminister.

%) Rengger, Minister des Innern,

%) Siehe Anm. 4, p. 130.

% Tribolet, seit Ende August Staatssekretdir fiir Justiz und Polizei,
war vorher Regierungsstatthalter von Bern und wurde in dieser Eigenschaft
einstweilen nicht ersetzt. Am 16. September gab er seine Entlassung, als
ihm der Staatsstreich misslungen war, (Strickler VIII, p. 1190, sub I, Anm,
4, p. 130).

%) Johannes Tobler, von Ziirich, Sekretir am helvetischen Polizeidepar-
tement. Als Frey im Generalstab der helvetischen Armee in der Waadt den
Nachrichtendienst besorgte, wurde auch dieser Tobler unter seinen Befehl
gestellt (s. Strickler VIIL, p. 1308, sub 73).

%) Siehe Anm. 5, p. 130. Die Revolution war im Gegenteil im Aargau
siegreich,

8) Sieche Anm, 1, p. 125; 1, p. 128; 3, p. 135.

9 Am 7. September hatte General Andermatt mit den Waldstitten
einen auf drei Tage kiindbaren Waffenstillstand abgeschlossen. (Oechsli I p. 387.)

%) Die Basler Senatoren H. Wieland und M. Gysendérfer s. oben Brief
M. Gysendorfers vom 17./18, September,
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en tous les cas et chez le Ministre de France') en cas d’orage.
S'il y avoit eu un ouragan entre ici et Berne, je me serois
acheminé per pedes a travers mons et vaux a Bienne, car
pour retourner dans mon commandement in partibus, c’est
ce qui me tenteroit le moins dans ce moment. Veuillez bien
présenter mes amitiés & votre digne lieutenant mon cher
successeur et lui dire que Je lui soihaite bonne patience
pendant ses séances dans l'illustre conseil de guerre.?)

— Zurich n’est point rendu et les insurgés font des
ordres (?)*) Ds May et d’Erlach avancent vers Aarbourg; ils
ont de lartillerie, mais ne trouvent de résistence nul part.?)
Tout ceci c’est d’aprés le récit du conducteur de la diligence
de Zurich; le précédent cest d’apres le récit d'un Mr Casselly,
frére du ci-devant directeur de notre post de Basle; ein Ge-
sell, der mir dem Rufe nach bekannt und den Sie
wohl thun werden zu beobachten.b)

Veuillez bien faire savoir a ma femme®) que je suis
heureusement arrivé a moitié chemin et que je compte arriver
a bon port de méme. Adieu, mon cher Préfet etc.

(Ohne Unterschrift.)

) Verninac.

) Als die Basler Munizipalitit gegen die weitere Ausiibung der Funk-
tionen eines helvetischen Platzkommandanten durch Frey protestierte (s. Anm, 4,
p. 139) und sich letzterer entschloss, direlit bei der helvetischen Regierung
Verhaltungsmassregeln einzuholen, wurde Dagobert Gysenddrfer, Unterstatt-
halter von Basel, provisorisch und mit Beiziehung eines Ausschusses der
Munizipalitit mit den Verrichtungen eines Platzkommandanten betraut.
(Strickler VIIL p. 1242, sub t und 1243.)

%) Siehe Anm. 1, p. 125; 1, p. 1285 3, p. 135,

#) Siche Anm. 3, p. 130.

) Der Biirger Caselli Jean, seit 1790 Biirger von Echichens bei Morges,
etwas verdichtiger Vertrauensmann Brunes im Jahr 1798,  patriote connu*
war im Juni 1799 nach Basel geschickt worden, um die einheitlichen helve-
tischen Reglemente und Ordnung in die Postbucher und Rechnungen einzu-
fiihren (Strickler IV, p. 887); im Februar 1800 wurde er aber abgesetzt.
(St.-Arch. Basel: Postakten, E. 1, Postverwalter etc. Die franzosische an die
schweizerische Postverwaltung, 13. Ventose, an 8. — M. von Stiirler: ,Cor-
respondence du Genéral Brune®. Arch. f. Schweizergeschichte 12, p. 378,
Anm. 1))

%) Anna Margaretha Frey geb. Burckhardt, Tochter des Joh. Rud.
Burckhardt vom Kirsgarten und der Anna Maria de Bary, 1770 — 1848, ver-
heiratet mit Remigius Frey 1791,
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50. J. J. Schmid an S. Ryhiner.

Petterlingen den 25 September 1802.
Lieber Ryhiner!

Von der Geschichte, die mich hieher und die Regierung
nach Lausanne brachte, kein Wort; sie soll und wird Ihnen
hinlianglich bekannt seyn.’) Von Basel her vernahm ich
heute so viel, dal man sich auch dort in pace constituirt
habe und dafl Sie sich nach Liestal zuriickgezogen hitten.?)
Wie es scheint, so nahm unser Land an nichts Theil, son-
dern verhielt sich dermalen grosten Theils passiv.?)

1) Nach der Kapitulation von Bern (s. oben Brief M, Gysendirfers vom
17./18. September. — Tillier: Helvetik III, p. 181 ff.) war der Sitz der Re-
gierung nach Lausanne verlegt worden; die Mitglieder des Vollziehungsrats
und fast alle Senatoren reisten am 19., Mittags dorthin ab (1bid. p. 191).
Schmid und Rengger verliessen Bern erst Abends 10 Uhr, reisten die Nacht
durch und kamen am 20. in Lausanne an. (A. Rengger: ,Kleine Schriften®
p- 106). Durch Beschluss des Vollzichungsrates vom 21. wurden die Depar-
temente des Krieges, dess Icnern und der Polizei nach Payerne verlegt,
wihrend die iibrige Regierung in Lausanne blieb (Strickler VIII, p. 123q,
Nr, 187). Schmid hatte sich ausserordentliche Vollmachten geben lassen
(ibid, und A. Rengger: ,Kleine Schriften® p. 106 und 107).

%) Ueber die Vorginge in Basel s, oben den Brief D. Gysendorfers vom
13. September und Anmerkungen und den Bericht des Distriktstatthalters
Gerster vom 17. September und Anmerkungen. Die Gegenrevolution hatte
allerdings in Basel ohne Blutvergiessen obgesiegt; nachdem die Munizipalitat
sich durch sechs mehr oder weniger Altgesinnte erginzt und am 18. September
Alt-Oberstzunftmeister Andreas Merian zu ihrem Prisidenten erwihlt hatte,
war am 21. ein Auflanf entstanden, infolge einer Proklamation Ryhiners an
die Landbirger, worin er sie, zwecks Aufrechterhaltung der Ordnung, zur
militarischen Organisation aufmunterte, was als ein Aufhetzen des Landes
gegen die Stadt gedeutet wurde., Das Volk drang in das Amtshaus ein und
Ryhiner, der sich nicht mehr sicher fuhlte und von der Munizipalitit nicht
nur nicht unterstiitzt wurde, sondern den Wink erhielt, er mochte | (reiwillig
alle Gewalt abgeben¥, fand es fir besser, sich zu entfernen und begab sich
nach Liestal auf das Landgut seiner Eltern. (Strickler VIII, p. 1243, sub 3;
IX, p. 336, sub II, 1, Ueber die Ereignisse in Basel nach Ryhiners Abreise
s. auch unten die weitern Berichte an Ryhiner).

3) Unter ,unser Land“ ist die Landschaft Basel im Gegensatz zur Stadt
zu verstehen. So ganz ,passiv® verhielt sich dieselbe nicht, wenn sie sich
auch Anfangs kiihl zeigte und Manche sich an den Ereignissen nicht beteiligten
(s. oben Bericht des Distriktstatthalters Gerster vom 13. September 1802 und
Strickler VIII, p. 1246, sub g und IX, p. 620, sub 4). Am 20. September
hatte Ryhiner von Liestal Bericht erhalten, ,dall auch dort eine contre-
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Wie es nun aber am Ende kommen werde, weill ich
in Wahrheit selbst nicht, sondern es ist noch sehr finster
um mich herum. Von der Regierung vernehme ich heute
blos soviel, dall Herr von Freudenrcich von Thorberg, der
Namens der Republik Bern an Verninac nach Lausanne
gesandt worden, weder vorgelassen worden sey noch irgend
ein Gehor gefunden habe:*) iiber alles andre bin ich ohne
Nachrichten hier im Feldgewiihl und Haubtquartier und habe
oft in 2 & 3 Nachten kaum eine Stunde Zeit zum Schlaf,
Jeder rechtliche Mann bey der Regierung ist, soviel ich

revolutionire Partei unter mancherlei Bedrohungen personliche Beleidigungen
und nichtliche Unfugen veriibe.* (Strickler IX, p. 336, sub II 1). Offiziell
schloss sich die Landschaft der Gegenrevolution an, Die vereinigte Munizi-
palitit und Gemeindekammer von Basel, mit den Deputierten der Landsch:ft
zusammen, bildeten eine provisorische Regierungsbehorde (ibid. IX, p, 338,
sub III 1.) Spitalpfleger Daniel Pfafl von Liestal wurde durch die daselbst
versammelten Ausschiisse der Landgemeinden des Kantons zum Deputierten
zur Tagsatzung nach Schwyz erwihlt, wihrend die Stadt den Alt-Oberst-
zunftmeister Andreas Merian dorthin sandte (ibid. VIII, p. 1246, sub g). Die
in Liestal aus Ausschiissen der Landgemeinden gebildete sogen. ,Insurrek-
tionelle Kommission“ oder ,Zentralmunizipalitit’ stand unter dem Prisidium
von Alt-Schultheiss Niklaus Brodbeck von ILiestal; als Mitglieder werden ge-
nannt: Grieder von Wintersingen, Hiring von Giebenach, Stohler von Buben-
dorf, Dietler, Kilchmeier, von Muttenz, Schreiber war Niklaus Pfaff; sie soll
nicht mehr zusammengetreten sein, nachdem sich die Vertreter der Landschaft
mit der Munizipalitit und Gemeindekammer in Basel vereinigt hatten, doch
besorgte Brodbeck von da an allein ihre Geschifte noch weiter; ein Protokoll
wurde nicht gefiihrt. (Strickler IX, p. 338, sub IIL. t; St.-Arch. Basel:
Politisches Z, 11!, Distr.-Statthalter in Liestal an Reg.-Statth, 28, Nov. 1802;
s. auch unten Brief von Orismiilier Schifer vom 13. Oktober und von Stehlin
vom I. Oktober in fine).

1) Alt-Landvogt Christoph Friedrich von Freudenreich von Thorberg,
Mitglied der neuernannten reaktioniren Standeskommission von Bern, wurde
von letzterer an Verninac, der mit der helvetischen Regierung nach Lausanne
gezogen war, am 21. September abgeordnet, um die Gunst des Gesandten und
des ersten Konsuls zu erbitten (s. Strickler VIII, p. 1256, sub 4). Er kam
nach Lausanne, wurde zwar von Verninac nicht empfangen, erhielt aber den
Besuch von dessen Sekretir Gandolphe, der ihm sagte, Verninac habe ver-
sprochen, das Schreiben Berns an ihn, den Gesandten, durch ausserordent-
lichen Kourrier an die franzosische Regierung gelangen zu lassen; Verrinac
sei tibrigens nicht tibel gestimmt und noch wisse man nicht, ob franzésische
Truppen im Anzuge seien oder nicht (Tillier: Helvetik III, p. 209). Freuden-
reich wurde iibrigens durch den Vollziehungsrat von Lausanne am 23. Sept.
fortgewiesen (Strickler VIII, p. 1378, sub 28; p. 1379, sub 2b und 2¢),
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weil, entschlossen fiir seine Pflichten zu sterben und wird
alles thun, was auf diesen Zweck fiihren kann. Dall wir
aber franzosische Truppen bekommen werden, scheint mir
so viel als ausgemacht zu seyn, und wohin uns diese Friedens-
stifter fithren werden, weill ich nicht.”

Die Haubttriebrider der Contrerrevolution haben eine
Verantwortlichkeit und eine Gefahr auf sich geladen, die ich
wahrlich nicht mit ihnen theilen méchte; ich ziehe meine
peinliche und schier aufreibende gegenwiirtige Lage der
ihrigen vor, denn ich stehe fiir meine Pflicht da. Frey ist
mit den Kindern Israel aus Egypten gezogen; im Lande
Canaan gabe es aber keine Ruhe fiir ithn, sondern er mufite
mit mir zuriick nach Payerne und heute ist er von hier
mit dem Hauptquartier abgereiset; er ist sehr activ, wollen
schen, wie er sich am Tage des Gefechts benehmen wird.?)

Mich soll es wunder nehmen, ob uuns die Herren im
T.eman auch noch angreifen und dadurch den franzosischen
Minister zur Flucht aus dem Lande zwingen werden; um
ihr Mal} voll zu machen, miissen sie es thun, und sie werden
es glaublich thun, namlich dall sie uns angreifen;®) ob sie

!} Siehe Anm. 3, p. 130,

?) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel, der sich nach Bern
begeben hatte (s. Anm. 4, p. 139) war von dort mit der helvetischen Regier-
ung nach Lausanne gezogen und von da mit dem Kriegsdepartement nach
Payerne (s. Anm. 1, p, 144). Am 24. September kam das Hauptquartier
vach Romont (Strickler VIII, p. 1292, sub 19); Tags darauf wollte es
General Andermatt nach Freiburg verlegen (ibid. p. 1292, sub 22) doch kam
es nach Payerne zuriick (A. Rengger:  Kleine Schriften* p, 108)., Vom 27,
bis 30. war Schmid mit Rengger in Moudon (ibid. p. 109). Frey wurde
dem Generaistab Dbeigegeben (Strickler VILI, p. 1304, sub 36 und hatte
den Nachrichtendienst unter sich (Tillier: Helvetik III, p. 240; A. Rengger:
»IKleine Schriften® p. 108); er war ciner der ersten, der die Niederlage der
helvetischen Truppen bei Pfauen am 4. Oktober meldete (Strickler IX, p. 113,
sub 1; Rengger cit. p. 111),

%) Am 23, September wurde der helvetischen Armee der Waflenstill-
stand gekiindet und in der Nacht Freiburg angegriffen, jedoch resultatlos
und die Gegenrevolutionire zogen sich am 26, wieder zurick. Eine andere
Kolonne erlitt bei der Brucke von Salavaux eine Schlappe und eine dritte,
welche Murten eingenommen, musste die Stadt wieder riumen. Indessen
konnte Andermatt die errungenen Vorteile nicht verfolgen und er wurde am
3. Oktober bei Pfauen angegriffen und vollstindig geschlagen; am 4., morgens
trafen die Trimmer seiner Armee in Lausanne ein und nur die Ankunft des
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uns, wenn keine Regierung mehr Conventionen abschliessen
kann, zum Riickzuge zwingen werden, ist eine andere Frage,
welche die Truppen beantworten werden.')

Die Senatoren Wieland und Gysendorfer haben die
Reise nach dem Leman, zu welcher, im Vorbeygehen ge-
sagt, beyde gestimmt haben, nicht fiir gut befunden mitzu-
machen; ihre Grinde kann ich nur rathen, nicht bestimmt
angeben; dia Zeit mubl vieles lehren.?)

Sagen Sie mit Gelegenheit Freund Stiickelberger?®), dal}
ich heute Morgen sein Briefchen aus den Hinden des Herrn
Hofraths Mahler erhalten, dall derselbe sogleich weiter nach
Lausanne abgereiset sey.*)

Moudon den 27. September.

Mein Brief konnte nicht fort; heute kommt Herr Mahler
wieder von Lausanne zuriick hier an und will meinen Brief
an Sie mitnehmen; er kann Thnen miindlich sagen, was ich
nicht Zeit habe hinzuschreiben.?) Thr Schmid,

51. J. J. Hug an S. Ryhiner.
Basel den 21'en September 1802.

Biirger Statthalter!
Kaum wird der Biirger Unterstatthalter die Stadt ver-
lassen gehabt haben®) als diesen Abend ungefehr um 7/, 6

Generaladjudanten Rapp mit der Proklamation von St. Cloud konnte die
helvetische Regierung retten, (Oechsli I, p. 404),

) Anspielung auf die Kapitulation von Bern gegen welche Schmid sich
vergebens erhoben hatte (Oechsli I, p. 394).

%) Siehe Anm. 3, p. 140,

) J. J. Stiickelberger, Dr. med. und Professor, 1758—1838; politisch
freisinnig aber vermittelnd.

4) Karl Maximilian Maler, badischer Diplomat, Hofrat und Amtsver-
weser der Herrschaft Badenweiler, uberbrachte dem Vollzichungsrat ein
Schreiben des Markgrafen von Baden vom 16. September, betr. die in der
Schweiz liegenden Teile des ihm in Folge des Friedens von Lunéville als
Entschidigung zugewiesenen Bistums Konstanz. Der Vollziehungsrat wollte
sich indessen einstweilen auf keine Verhandlungen einlassen und tbergab am
26. September Herrn Maler ein Schreiben, worin nur die Beibehaltung des
status quo bis auf weiteres versprochen wurde (s. Strickler IX, p. 361,
sub 17, p. 362, sub 19DY).

%) Infolge der Vorginge am Morgen des 21. September (s. Anm. 2,
p. 144) wobei der Unterstatthalter Dagobert Gysendorfer titlich angegriffen
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Uhr die Herren Munizipalen Burckhardt'), Thurneysen?),
Meyer-Heu?), samt den Herren Gemeindsverwalter Gemuseus?)
und Brindlin®) sich in Threm Amtshause einfanden und zuerst
den Biirger Dentz® und in der Folge auch mich, auf das
Bureau des Biirgers Unter-Statthalters herabruffen lieBen,
auf welchem H. Statthalter Burckhardt’) uns erklirte, dal sie
im Namen der Munizipalitit und Gemeinde-Kammer abge-
ordnet seyen, um die Schliile]l der beyden Bureaux zu Sicher-
heit der Archive und sdmtlicher Effekten unter Siegel zu
legen und dieselben dem Wache habenden Offiziere iiber-
geben zu laflen. Diese Masregel sey deswegen zur Noth-
wendigkeit geworden, weil beyde Biirger Statthalter das
Amtshaus verlassen und sich iiber Liand begeben hiitten,?)
welche aber, sobald-sie sich auf ihrem Posten wieder ein-
finden wiirden, wieder zuriickgenommen werden und wenig-
stens bis morgen frith um 9 Uhr dauern wiirde, als bis auf
welche Zeit der Biirger Regierungs-Statthalter eine kathe-

worden war, folgte dieser im Laufe des Tages seinem Chef nach Liestal und
das Amtshaus blieb unter der Obhut des Kanzleipersonals, zuniichst des
Bureauchefs J. J. Hug, (s. Strickler VIII, p. 1243 und 1244, sub 3;
IX p. 337). Gegenwirtiger Rapport und die folgenden dienten Ryhiner als
Unterlage fiir seine Berichte an die Helvetische Regierung vom 22, September
und 13. November 1802 (s. Strickler loc. cit.)

) Christoph Burckhardt, Vater, im Siigerhof, seit 31. Mai 1802 Statt-
halter des Prisidenten der Munizipalitiat (St.-Arch. Basel: Protokolle D. 1, 3,
Munizipalitit, p. 131).
°) Hicronymus Thurneysen, wurde am 20, November 1802 durch
Ryvhiner ,in Betracht des titigen Anteils an der Insurrektion, wodurch er
sich ausgezeichnet® seiner Stelle als Munizipal entsetzt. (IKantonsblatt 1802,
2. Abteilung, p. 210).

3) Hans Georg Meyer-Hey, ebenfalls am 20, November als Munizipal
entsetzt. (Kantonsblatt 1802, 2. Abteilung, p. 210).

%) Reinhard Gemuseus, Prisident der Gemeindekammer, gleichfalls am
20, November entsetzt. (Kantonsblatt 1802, 2. Abteilung, p. z10).

5 Notarius Christian Brindlin, Mitglied der Gemeindekammer, wird
spiter von Ryhiner als ,ein witender Insurgent bezeichnet. (Strickler IX,
p. 337, sub 6).

%) Johann Denz, Seckretir vom 2. Rang des Regierungsstatthalters seit
1800 (St.-Arch. Basel: Rite und Beamte 9. 2. Besoldungsetat Juli bis Sep-
tember 1800). Am 2. Oktober 1802z gab er seine Demission (ibid. Rite
und Beamte H. 3. Journal des R -Statthalters 2. Oktober 1802, p. 311).

) Siehe Anm. 5, p. 147.
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gorische Erklirung zu geben versprochen hitte.) Alle drey
Schreiber?) legten hierauf ihresamtlichen in Handen habenden
Schliflel in einen Sack zusammen: ich versiegelte denselben
unter Aufsicht des H. Notars Briandlin®) mit Ihrem kleinern
Amtssiegel und héndigte dieselben in Gegenwart der an-
wesenden vorgenannten H, Deputierten dem Wache habenden
Officier H. Ryhiner-Reber?) ein, welcher auch diesen Posten
mit 18 Mann besectzt halt. Das Siegel hingegen behielt ich
in meinen Handen.

Ich gebe Ihnen hiemit von diesem Vorfall pflichtmébige
Nachricht mit der Bitte, uns Ihre gefilligen Verhaltungs-
befehle fiir das Fernere zukommen zu lalen — und allen-
falls, wenn Sie es thunlich finden, in Thre Erklirung ein-
flieBen zu laBen, ob den Secretirs aus der noch vorhandenen
kleinen Baarschaft ihre Riickstinde bezahlt werden konnen.

(3rufl und Hochachtung.
Hug.

52. J.J. Hug an S. Ryhiner.

Basel den 23ten September 1802
um 9 Uhr,

Biirger Regierungs-Statthalter!

Diesmal habe ich Thnen sehr weniges zu sagen.!) Alles
blieb seit meinem gestrigen Rapporte, wie es den Anschein
hatte, in statu quo; das ist, es wurde nichts wegen der
Zeughausschliissel vorgenommen. Noch muB ich Thnen zu
meinem gestrigen Berichte nachfolgen, daBl die Municipalitit,
als ich ihr in Ansehung der Pile dasjenige sagte, was uns
Biirger Unterstatthalter aufgetragen hatte, bemerkte: die Pilie

) Ryhiner schickte noch gleichen Tages einen Brief an die Munizipalitit,
der die Griinde enthielt, warum er sich nicht mehr sicher glaubte und worin
er anzeigte, er werde von Liestal aus die Geschifte besorgen und verlange
freie IXommunikation; die Schlissel zum Zeughaus diirfe der Beamte, dem sie
anvertraut seien, nicht geben; sie befinden sich aber, wie alles was auf die
Amtsgeschifte Bezug habe, in der Prifektur und er misse es ihnen iiber-
lassen, ob sie selbige nehmen wollten (Strickler VIII, p. 1244 sub 3).

) Hug, Denz und Lukas Ritter (iiber letzteren s, Anm, I, p. 150).

3) Daniel Ryhiner-Reber,810 1766—6.

%) Siehe Nr. 5I.
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des Regierungsstatthalters wiirden in der ganzen Schweitz
nicht mehr respectiert und dall ein Mann mit einem solchen
zuriickgewiesen worden wire, wenn er nicht noch einen be-
sondern Schein der Municipalitit auf sich gehabt hitte.

Wie ich aus den Sagen Ritters!) merken mufite, so hat
er Thnen vorgegeben, als konnten wir de notre chef die
Schliibel des Bureau dem Wache habenden Officire abfordern
und offnen; allein dieses war ein Irrthum und gerade jetzt
wird Denz?) sich zu Biirger Commandant Ryhiner®) begeben,
um zu Oeffnung des Bureau und Habhaftwerdung seiner noch
dort befindlichen Kleider die Erlaubnili zu erhalten. Da er
gesonnen war, das Amtshaus zu verlallen und sein Bett an
seinen Eigenthiimer zuriickgeben wollte, wurde ihm letzteres
von der Wache verweigert; er wird also auch hieriiber mit
Biirger Commandant Ryhiner?) sprechen, hierin frey handeln
zu diirfen, doch ehe er das Haus verlilit, Thre Weisung ab-
warten, ob ers thun solle oder nicht.

Werdenberg Waibel ist, wie die Sage geht, zur Polizey-
Lieutenant-Stelle erhoben worden.!) President Merian®) wird
itbermorgen nach Bern reisen,’) bey welchem ohne Zweifel
Tschopp mit seinen Steigbtigeln als Ueberreuter paradieren
wird.”") Biermann allein ist ein Getreuer, der sich alle Tage

) Lukas Ritter, Kopist des Regierungsstatthalters (St.-Arch, Bascl:
Rite und Beamte 9. 2. Besoldungsetat Juli-September 1800).

%) Siehe Anm. 6, p. 148,

3) Benedikt Ryhiner, s. unten p. 156, Anm. 3; s. I'. Vischer: , Andreas
Merian“, Basler Jahrbuch 1g9rr, p. 177.

1) Hieronymus Werdenberg war bis 1803 beim Passbureau angestellt
(St.-Arch. Basel: Rite und Beamte ¢. 2. D, Gysendorfer an Sekretir der
Finanzkommission 2. Juni 1803). Ob Werdenberg die Polizeilieutenantstelle
je anvertraut worden, konnte nicht festgestellt werden, da die betreffenden
Akten der Interimsregierung im Staatsarchiv zu Basel fehlen (vgl, St.-Arch,
Basel: Rite und Beamte H. 3. Journal des Regierungsstatthalters, p. 329).
Vor und nach der gegenrevolutioniren Bewegung war Chr. Bemler Polizei-
lieutenant (s. oben Anm. 3, p. 120).

%) Andreas Merian, Alt-Oberstzunftmeister, Prisident der Munizipalitit
und Abgeordneter Basels zur Tagsatzung in Schwyz.

6) Merian reiste nach Schwyz, nicht nach Bern; er kam am 27, Sep-
tember in Schwyz an (Strickler IX, p. 57, sub 3).

) Emanuel Tschopp, unter dem alten Regime ,Ueberreuter*, wurde
1798 Abwart bei der Verwaltungskammer und 1800 Weibel des Regierungs-
statthalters (St.-Arch, Basel: Rite und Beamte (), 2. Verzeichnis der provi-
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auf seinem Posten einfindet, aber bald wieder geht;') auch
Werdenberg ist heute da.?)

Um '/, 12 Uhr.

Denz®) war vor der Municipalitit. Das Bureau des Re-
gierungs-Statthalters wurde im Beysein des Notars Brandlin®)
geoffnet; man nahm heraus, was ithm gehorte und auf Befehl
der Munizipalitit soll das Haus giinzlich beschlossen und nur
eine Schildwache davor gelassen werden. Die Schliiflel werden
unter Ihr Amtssiegel gelegt wie vorher. Brindlin) gieng
mit etlichen Mann zur Kammer, wo sich die Fahne der ehe-
maligen Frey Compagnie befand, probierte den Schliissel
von Denzens Stubenthiir und machte auf, — nahm die Fahne
heraus, wogegen ich Anfangs protestierte, worauf er aber er-
wiederte, dall er ihn (sic) mit Gewalt nehmen wiirde — ich
mulite es geschehen lalen und heute wird man ihn (sic) ohne
Zweifel abholen®) — alles ibrige blieb unversehrt. Hier
sind die Brieffe, die Ritter®) ab der Post holte; weiters ist
nichts da.

Heute ist auf die Ziinfte geboten, aber, wie ich hore,
nur den Vorgesetzten.”) ‘

Das Zeughaus ist durch den Stadtschlosser gedffnet und
die Thiire des Pulvermagazins gesprengt worden. Also hat’
in dieser Hinsicht die arme Seele so wieder Ruhe.?)

Wenn Sie je einigen Trost hiitten, so theilen Sie uns
denselben, wir bitten Sie, mit.

sorisch Angestellten 1798; Besoldungsetat Juli-September 1800). Er be-
gleitete Merian nach Schwyz, wie ehedem in weiss und schwarzen Mantel
gehiillt (s. unten Hug an Ryhiner, 26, September 1802. Strickler VIII,
p- 1303, sub 563),

) Nikolaus Biermann, Weibel beim Passbureau (St.-Arch. Basel: Rite
und Beamte Q. 2. Statthalter an Sekretir der Finanzkommission, 2. Juni 1803),

%) Siche Anm. 4, p. 150,

3) Siehe Anm. 6, p. 148.

1) Siehe Anm, 35, p. 148,

5 Die alte Fahne der Frei-IKKompagnie war weiss; das Corps riickte
jetzt mit dieser alten und einer neuen schwarz und weissen Fahne aus (s,
Strickler IX, p. 337, sub 7).

8) Siehe Anm. 1, p. 150.

7) Die Akten der Interimsregierung sind nicht mehr vorhanden und in
den Zunftprotokollen konnte kein solches ,Gebott* gefunden werden.

8) Siehe unten Brief J. G. Stehlins vom 23. September, p. 152.
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Noch eins. Das Cantonsblatt wird auf Erlaubnis des
Biirger Presidenten Merian herauskommen mit Auslaliung
der Worte: auf Befehl des Regierungs-Statthalters heraus-
gegeben.!) Nicht wir, sondern Herr Schweighauser®) hat
sich dafiir verwendet. Verzeihen Sie meine eilige Feder;
nicht der Styl sondern der Inhalt ist jetzt die Hauptsache.

Bleiben Sie gewogen

Threm ergebensten
Hug.
Denz®) und Ritter?) lallen sich Ihnen ebenfalls bestens
empfehlen, Denz mull nun auf die heutige Verfiigung das
Amtshaus rdumen; er zieht zu mir.?)

53. J. G. Stehlin an S. Ryhinenr.
Basel den 23ten September 1802.
An Biirger Regierungs-Statthalter Ryhiner.

Sie sind mir zu geschwind ausgeschlipft, als dall noch
hitte mit Ihnen reden konnen. Ich suchte Sie 2 mal in
der Prefectur; das erste mal waren Sie auf der Municipalitiit
und das 2t (nachmittag um 2 Uhr) beym Mitagessen zu
Hause.®) Schon hiitte Sie besucht,”) allein ich finde nicht
Zeit und mus es bis Samstag verschieben. Indessen hatten
wir gestern Extra-Sizung in der Verwaltungs-Kammer, wo
beschlossen wurde, die Fonctionen zu ajournicren bis von

) Das Kantonsblatt erschien am 24. September zum erstenmal ohne
den Vermerk ,herausgegeben auf Verordnung 'des Regicrungsstatthalters®,
dann noch am 1,, 8, 15. und 22, Oktober; am 29. trug es den Vermerk
wieder,

%) Johannes Schweighauser, Buchhindler, Verleger des Kantonsblattes.

%) Siehe Anm. 6, p. 148.

1) Siehe Anm. 1, p. 130.

° Da das Amtshaus aut obrigkeitlichen Befehl geschlossen wurde (s.
oben p. 151).

) Bei Anlass der Auftritte am 21. (s. Anm. 2, p. 144) begab sich Ry-
hiner um 1!/212 Ubr auf das Gemeindehaus. Nachmittags 3 Uhr reiste er
nach Liestal ab (Strickler VIII, p. 1243 und 1244). Die Prifcktur oder das
Amtshaus befand sich im Mintelinhof auf dem Miinsterplatz; Ryhiner wohnte
in der St. Johannvorstadt,

) In Liestal.



Aus den Papieren des Samuel Ryhiner. 153

der Municipalitit die AeuBerung vernommen, dall Ruhe und
Sicherheit vorhanden, um die Geschifte fortzusezen. Die
Herren Fésch') und Zaslin®) wurden dahin deputiert und
kamen in der nemlichen Stunde wieder zuriick mit der
Relation, dal} sie @ullerst hoflich und rithrend empfangen
worden seyen, dal} sie uns ersuchen, die Geschifte fortzu-
sezen, weil solche keinen bessern Hénden anvertraut werden
konnten etc. etc. ete. etc. und etc., dali sie auch den Vor-
schlag der Kammer annehme und zwey aus ihrem Mittel
ernennen werde, die den Verhandlungen beywohnen um
dem Volk den Argwohn zu benehmen, dali die Gelder alle
aus dem Kanton gesandt werden.?) Wer ernannt ist, weill
ich noch nicht; morgen in der Sizung wird sichs zeigen;?*)
heute bin ich noch den ganzen Tag im Herbst.

Ich habe in unsrer Sitzung bemerkt, dall ich mich aus
dem geschenen iiberzeuge, dall es auf eine férmliche Gegen-
revolution angetragen seye, wozu ich ihnen Glick wiinsche
im Fall sie dadurch unsern Zustand bessern. Es sind De-
putierte in alle Gemeinden des Districts Basel gegangen,
um dieselben aufzufordern, es mit der Stadt zu halten,
welche erbétig seye, mit dem Land gleiche Rechte zu theilen;
was die Antwort seyn wird, werden wir zum Theil bis
morgen erfahren.?) Ich merke iibrigens voraus, dali ziem-

) Joh. Rud. Faesch J. U, L., Prasident der Verwaltungskammer.

2) Johannes Zaslin, seit Januar 1802 Mitglied der Verwaltungskammer
und spiter deren Prisident, ‘

%) Die Verwaltungskammer stellte der vereinigten Munizipalitit und Ge-
meindekammer unter anderm auch alle ihre Kassen zur Verfigung (vgl.
St.-Arch. Basel: Protokolle A. 6. 11. Sitzung der Verwaltungskammer vom
22. September 1802). '

) Die Munizipalitit und Gemeindekammer wihlte ihre Delegierten zur
Verwaltungskammer nicht sofort (St.-Arch. Basel: Protokolle A. 6. 11. Sitzung
der Verwaltungskammer vom 22. September 1802); als solche wurden dann
abgeordnet Deputat Reinhard Gemuseus, Prisident der Gemeindekammer und
Georg Meyer-Hey, Munizipal (ibid.,, Sitzung vom 24. September 1802; wvgl.
oben Anm. 3 und 4, p. 148).

% ,Ueberhaupt wiirde das Land still und ruhig abgewartet haben, was
der Ausgang dieser Unruhen sein werde, ohne Teil daran zu nehmen, wenn
nicht einerseits die Furcht vor den angrenzenden Solothurnern und anderseits
das Beispiel und die Aufmunterung der Munizipalitit Basel durch zu dem
Ende an alle Landgemeinden abgeschickte Deputationen selbige zur Nach-
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lich Mistrauen herscht und dafl die Publication samt dem
Eid den Erfolg nicht hervorbringt, welchen man billiger
Weise davon erwartet hiitte.")

Die Zeughausschliissel sind nicht geholt worden, aber
das Zeughaus und die Magasin haben sie aufmachen lassen, -
auch Munition herausgenommen; auch sollen eine Anzahl

Canonen in Bereitschaft gestellt werden, wenigstens um das
Volk und die Wache zu befriedigen.?)

In dem Awugenblick finde Gelegenheit, den Brief zu

versenden, Leben Sie wohl ete.
Stehlin.

b4. J. J. Hlug an S. Ryhiner.
Basel den 26t September 1802.
Biirger Regierungs-Statthalter!

Gestern habe ich Sie ganz ohne Nachricht gelassen,
weil ich Thnen gar nichts erhebliches zu berichten gewult
hitte — und heute bin ich fast eben so arm an Neuigkeiten. —
Hier die Zeitung, die allein fiir Sie ohne einige Briefe an-
gekommen war. Gestern Abend horte ich von Flick®) an
der Schifflinde, dal} Cartier'), von Solothurn, der soeben

abhmung bewogen hiitte.* (Bericht Ryhiners an den Staatssckretir des Innern,
Liestal 2. Oktober 1802. Strickler VIII, p, 1246 sub 9; vgl. ibid. IX, p. 337
und oben Anm. 3, p. 144.)

) Unterm 20. September hatte die vereinigte Munizipalitit und Gemeinde-
kammer einen Aufruf erlassen, worin zu Ruhe, Ordnung und Eintracht auf-
gefordert, um Ueberlassung der Leitung der Geschifte an diese Behorde
geraten, vor falschen Geriichten gewarnt und zur Vereinigung von Stadt und
Land gemahnt wurde. In der gleichen Proklamation wurde der Text des
Eides wiedergegeben, den die Mitglieder dieser Behorden unter sich in gleichem
Sinne geschworen hatten (Strickler VIII, p. 1241, Nr. 178).

%) Siehe oben den Brief Hugs vom 23. September, p. 149.

3) J. J. Flick, helvetischer Agent der St. Johannscktion, Buchhindler,
Anhidnger der Revolutionspartei.

%) Es ldsst sich nicht feststellen, welcher Cartier hier gemeint ist; viel-
leicht Joseph Cartier, von Olten, gewesenes \itglied des helvetischen Grossen
Rates und des gesetzgebenden Rates, da Hug von ihm als von einer be-
kannten Personlichkeit spricht (vgl. Strickler X, Personenregister). Ein Paul C.
von Oensingen kommt vor (ibid. IX, p. 276, 277) als ein sich fir Neuig-

keiten sehr interessierender Mann.
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von Lausanne angekommen sey, ihm gesagt hiitte: eine
helvetische Auxiliar-Halbbrigade sey bereits in der Schweiz
eingeriickt — die andre werde folgen und die in Corsica
liegende sollte durch eine franzosische ersetzt werden —
auch seyen frische helvetische Compagnien ausgehoben
worden — so dall die Regierung samt den Hilfstruppen
zusammen 13 bis 14000 Mann zusammen bringen wiirde.
In wie weit diese als fiir géinzlich wahr angegebene Neuigkeit
gegriindet sey, und wie weit man aus derselben einen fiirs
Vaterland erspriellichen Erfolg erwarten kénne, mull die
Zeit lehren.') Mir kurzsichtigem ist alles ein Riithsel, das
sich doch, wills Gott, auch einmal entrithseln wird.

Denz®) i1st noch hier, macht aber Miene bald nach Hause
reisen zu wollen. — Ritter®) arbeitet ad interim in der
Gerichtschreiberey. Uebrigens ist hier alles ziemlich ruhig.

Herr Merian und Tschopp im weill und schwarzen
Mantel sind durchs Frickthal, wie es heilit, nach Schwytz .
verreist, einige sagen nach Bern.t)

Wenn Sie nicht alle Tage von mir Nachricht haben,
so miissen Sie denken, dall es mir an Stoff zu Nachrichten

) Diese Schitzungen waren sehr iibertrieben, General Andermatt ver-
fiigte, mit Einschluss der Garnison von Freiburg, nur iber 2300 Mann
(Oechsli I, p. 404); von den 2 helvetischen Hilfsbrigaden, die Frankreich der
helvetischen Regierung liberlassen wollte, lag jetzt die eine in Grenoble, die
andere in Ravenna und der Aufbruch wurde mit solcher Langsamkeit be-
trieben, dass die erste Mannschaft am 5. Oktober in Lausanne ankam, als
man ihrer nicht mehr bedurfie (ibid. p. 4035). Fraunzdésische Truppen zum
Einmarsch in die Schweiz aufzubieten, erhielt General Berthier erst am
28, September und 2. Oktober Befehl, als die Vermittlung bei Bonaparte be-
schlossene Sache war (ibid. p. 407). Im Waadtlande, wo Anfangs September
19 IKompagnien Milizen aufgestellt worden waren (Oechsli I, p. 384, Anm, 1)
wurden in diesen Tagen noch einige Kompagnien mobilisiert {s. Strickler VIII,
p- 1287, sub 10; p. 1288, sub 8; p. 1294, sub 282; p, 1304, sub 39; p. 1305,
sub 64; p. 1307, sub 70; p. 1314, sub93). Die optimistischen Nachrichten,
die dieser Cartier von Lausanne mitbrachte, waren wahrscheinlich absichtlich
ausgestreut worden; wegen der Entmutigung, die iberhand nahm, hatte der

Vollziehungsrat am 24, September an Schmid geschrieben: . . . . auch soll
eine Ihrer hauptsichlichsten Sorgen sein, vorteilhafteren Nachrichten Umlauf
zu verschaffen® . , . (Strickler VIII, p. 1291, sub 16),

?) Siehe Anm. 6, p. 148.
%) Siehe Anm. 1, p. 150,
4) Siehe Anm, 5, 6 und 7, p. 150.



156 Ch. Bourcart.

gebreche, Das mindeste das ich erfahre, werde ich Ihnen
mittheilen.

Leben Sie wohl etc.
.Hug.

55. J. G. Stehlin an S. Ryhiner.

Basel den 1ten Octobre 1802.
Lieber Ryhiner!

Sie werden mit mir finden, dall sich die Sachen nicht
so schnell auf eine Seite legen, als man vor 8 Tagen hiitte
vermuthen sollen.') Ich weis aus der Republik nichts, als
was die Zeitungen sagen; man fiigt bey, dall in der Gegend
von Murten ein Gefecht zum Nachtheil der Federierten vor-
gefallen.?) Es scheint, die Zentral-Regierung wolle sich im
Leman halten, wo alles zum Streit aufgeboten seyn soll.?)
Es thut mir sehr weh, dall nach allem bereits geschenen
Ungliick noch Briider gegen Briider fechten sollen, wo die
Bitterkeit nur vergrofiert wird.

Hier geht man langsamen (Ganges; man wird vermuthlich
zu einem Regierungs-Ausschus kommen, der ehestens ernannt
werden soll.Y) Indessen dauren die Kriegsriistungen fort; der
Zweck ist mir nicht bekannt;?) alles scheint von den Berichten

) D. h. wohl, vor acht Tagen, nach der Kapitulation von Bern, seien
die Aussichten fiir die Helvetik schlimmer gewesen.

%) Eine Scitenkolonne der Faderalisten, die Murten eingenommen. musste
sich am 27. September zurickziehen und eine andere erlitt bei der Brucke
von Salavaux eine Schlappe; doch konnte General Andermatt die errungenen
Vorteile nicht verfolgen. (Oechsli I, p. 404.)

%) Siehe Anm. 1, p. 153,

%) Siehe Anm. 1, p. 134; Anm, 2, p. 144; Anm. 3, p. 147; Anm. I,
p. 154.

5) Basel sollte sich am Truppenaufgebot der Schwyzer Tagsatzung mit
einem Kontingent von 4oo Mann beteiligen; ausserdem lieferte es Waflen;
ein Geldsuccurs wurde auch erwartet. Benedikt Ryhiner, Chef des Freikorps,
wurde Platzkommandant und zur Organisation der Miliz wurden Kommissionen
ernannt; 30 Mann des Freikorps marschierten nach Bern, wo sie ausgezeichnet
aufgenommen wuarden; 3 Jiger zu Pferde kamen ebenfalls dorthin als Eskorte
des J. Konrad Wieland, des Delegierten Basels im eidgenossischen Kriegsrat;
an eigentlichen Kriegsoperationen beteiligten sich aber diese Truppen nicht,
(Strickler VIII, p. 1274; IX, p. 57, 67, 106, 151, 332. St.-Arch. Basel:
Politisches Z, 11. Kampf gegen die helvetische Regierung; Militirkommission
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aus Schwyz abzuhangen, wo Herr Zunftmeister Merian an-
gekommen, aber iitber den Zustand der Dinge noch nichts
sagen konnte.')

Vorgestern kam Zschokke hieher und ist Willens nach
Arau zuriickzugehen; er besucht einige seiner Freunde.?)

Von unserm Land werden sie ohne Zweifel mehr als
ich wissen;? im Allgemeinen ist mir nur bekannt, dal mehr
oder weniger aller Orten Holz- und Waidfrevel geschehen,
denen jez nicht leicht vorgebogen werden kann.!)

Leben Sie vergniigt ete. Stehlin.

56. J..J.Erlacher an S. Ryhiner.

(Basel) Riechenthor Ne 50 an der Grenzacher Strali®)
den 1te» Octobre 1802.
Birger Regierungs-Statthalter!

Diesen Morgen seyn fiinf Ziircher Emigranten®) bey
mir angekommen, die zu der Regierung nach Lausanne ver-
reiben, auch wiirklich schon nach Hiiningen seyn; sie sagten
aus, dafl 20.000 Mann stiindlich bereit seyen, die Regierung
mit Leib und Blut zu understiitzen:* auch dal}, wann Biirger
May bey Ziirich nicht angekommen wire, sie General Ander-
matt in Zeit b Stunden 10.000 Mann versprochen hiitten zu
stellen, um Zirich mit Sturm einzunehmen;® mit vieler

an Prisident Brodbeck 9, Oktober 1802; ibid. Vaterl. Bibl, O. 27: Schweig-
hausersche Notizen sub 235, September, 6., 7. und 16. Oktober 1802; ibid.
Militarakten T. z; helvetische Truppen, Elitenkorps. Die Munizipalitit von
Bern an die Munizipalitit von Basel 22, Oktober 1802.)

1) Siehe Anm. 6, p. 150. Ueber Merians Titigkeit in Schwyz s, F. Vischer:
Andreas Merian und die Tagsatzung in Schwyz, im Basler Jahrbuch 1911, p. 176 ff,

2) Heinrich Zschokke, der in den Jahren 1800 — 1801 in Basel Re-
gierungsstatthalter gewesen, bewohnte das Schloss Biberstein (s. Einleitung),

%) Siehe Anm. 3, p. 144; Anm. 3, p. 153.

1) Auf Stenlins Veranlassung wurde im Kantonsblatt vom 1. Oktober
von der Verwaltungskammer eine ,Publikation wegen Holzfreveln* d. d.
27. September 1802 erlassen (s. Kantonsblatt 180z, II, p. 116, — St.-Arch,
Basel: Protokolle A. 6. 11. Verwaltungskammer 27. September 1802).

%) J. J. Erlacher, der frither an der Ochsengasse gewohnt hatte, wohnte
jetzt am Riehentor (s. Verzeichnis simtlicher Hiuser und Gebiude der Stadt
Basel, 1806, bei Sam. Flick).

®) Unter ,Emigranten® sind hier Anhidnger der Einheitspartei zu verstehen

) Siehe Anm. 1, p. 155.

%) Siehe Anm. 1, p. 125; Anm, 1, p. 128.
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Miih hiitten sie sich nun fliichten kénnen: man habe schon
itber 24 arretiert; obschon auf den Abzug der helvetischen
Truppen sich alles still und ruhig halt und ihre Truppen nach
HauB gezogen seyen, so seye dennoch niemand sicher. —') Da
mir zimlich bekannt, daf} Ziirich bis dahin aller Orten organi-
siert hat,?) so beforchte, dall es hier auch so gehen konte;?)
habe mich diserwegen entschlolen mit disen Burgern die
Reylbe zu machen und zu sehen, wie es mit der Regierung?)
steht; — zu diesem fehit mir aber ein Pal}, den ich wiinschte
(seye es mur in Montterrible®) von ihnen zu erhalten, ohn-
moglichenfals aber einen Rath, wie ich es machen konte.
Die Haubtsach aber zu dem ist, wann Sie etwas zu befehlen
hitten, werde mir ein Vergniigen machen, dasselbe auszu-
richten. "Wir reyllen mit der Post oder wechseln wenigstens
die Pferde. Beyliegend ein Bericht der gestern Abend von
der Persohn selbsten angekommen. Der Mann aber Ueber-
bringer dises ist ein Vertrauter, deme Sie mitgeben dorfen,
was Sie wollen.
Dero ergebenster
in Eyl Erlacher Ne b0 vor dem Riechenthor

b7. Michael Gysendorfer Vater an Samuel Ryhiner,

] A Berne ce 2 Octobre 1802.
Monsieur,

Je sens vivement le désagrément de votre position®) et
Iy prends beaucoup de part, Dez la reception de la lettre

') Die nach dem Abzuge von General Andermatt in Ziirich eingesetzte
provisorische Regierung griff zu Zwangsmassregeln gegen die Anhiinger der
Helvetik und gegen die renitenten l.andgemeinden; es wurden zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen; viele ,PPatrioten® entzogen sich diesen Massregeln
durch die Flucht. Oechsli I, p. 415 ff; Wyss 1, p. 437; Strickler IX| p. 14 fT,
Nr. 2z, spez. p. 27 ff.; p. 930, sub 4.) Wer die fiinf ,Emigranten® gewesen
seien, lisst sich nicht feststellen,

2) D. h. eine neue, reaktionire Regierung und Verwaltung organisiert hat.

3) Die Basler Regierung griff nicht zu dhnlichen Massregeln wie Zirich.

) Die helvetische Zentralregierung in Lausanne.

%) Das Furstbistum Basel bildete seit 1793 das franzosische Departement
du Mont Terrible. Von Liestal aus konnte Ryhiner mit Leichtigkeit einen
Pass nach dem nahen bisch6flichen resp. franzosischen Arlesheim schicken
(vgl. Brief Hugs vom 23, September 1802, Nr. 32).

% Siehe Anm. 2, p. 144.
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dont vous m’avés honoré yai ecrit & M. Wieland a Lausanne!)
pour qu'il fasse sans délay les demarches aupreés du Pouvoir
Executif. qui repondent a vos vues et je suis bien persuadé
de son zéle a satisfaire promptement a cette invitation.

Ne vous etonnés pas du reste, Monsieur, de n’avoir
recu ni reponse ni direction & la suite du compte que vous
avés rendu au gouvernement des evenemens de notre ville.?)
A Tlarrivée de votre depeche la communication avec le Pais
de Vaud etoit interrompue et je n'avois d’autre voie de la
faire passer surement que celle de M. de Saussure dont le
départ de Berne s’etoit prolongé jusqu'au Samedi 25.%) Aussi-
tot que je recevrai une reponse jaurai 'honneur de vous la
faire passer si elle ne vous arrive pas directement.?)

Recevés ete. Guisendeurffer pére.

b8. Peter Ryhiner an S. Ryhiner.
(Basel) Donnerstag Nachmittag (den 7ten Oktober 1802).9)

Dafi die in beygehenden franziosischen und StraBburger
Zeitung enthaltene Proclammation von Bonaparte®) hier ver-
schiedene Gesichter bildet, wirst Du Dir leicht vorstellen,
lieber Bruder; ein jeder hat aber bis dato noch immer nach
seiner Arth mehr oder weniger gute Hoffnung. So viel ver-
sichert man, dall Brieffe von Bern hier sein sollen, die sagen,
dab der Adjutant Rapp, so letzten Dienstag in der Nacht
durch Bern nach Schwitz gereilit ist, umn die gleiche Willens-

) Siehe Anm. 3, p. 140.

2) Es handelt sich wohl hier um den Bericht Ryhiners an den Voll-
ziehungsrat vom 22. September 1802 (s. Strickler VIII, p. 1243, sub 3).

%) Senator de Saussure hatte gleich Wieland (s. Anm. 3, p. 140) am
24. September schriftlich aufgefordert werden missen, sich an den neuen -
Regierungssitz, Lausanne, zu begeben (Strickler VIII, p. 1323, sub 1¢);
Wieland scheint vor ihm abgereist zu sein,

%) Senator Gysendorfer hatte einen vierwochentlichen Urlaub erhalten
und brauchte somit nicht nach Lausanne zu gehen (s. Anm. 3, p. 130),

%) Siehe Anm. 3, p. 160 zur Feststellung des Datums.

% Die Proklamation von St. Cloud vom 30. September 1802, worin
Bonaparte der Schweiz seine Vermittlung anzeigte, Sie sprach die Wieder-
einsetzung der helyetischen Behorden, die Abdankung der beidseitigen Truppen,’
mit Ausnahme der seit einem haiben Jahr im Dienst stehenden, die Besetzung
Berns durch die helvetischen Hilfsbrigaden und die Versammlung einer Kon-
sulta in Paris aus. (Oechsli I, p. 406 ff.)
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Meinung der franzosischen Regierung dahin zu iiberbringen,
sich habe verlauten lassen, dall die Umstinde und die ver-
schiedenen Vorfille unserer meuen Revolution vom Hel-
vetischen Gouvernement ganz in einem andern Liechte nach
Paris berichtet worden seyen, er sich also in Schwitz das
bestimtere werde erzithlen lalen und alsdann seinen Rapport
nach Paris machen;') es werde sich dann zeigen, wie man
die Sache ferners ansehe; bis dahin soll man alle weitern
Feindseligkeiten einstellen. Das ist alles, was ich gehirt
habe; wann Freund Guisendeurfer Brieffe von Bern erhalten
hat, so werdet Ihr schon giiltigern Bescheid willen.?)

Die schon sich auf dem Marsche befindende Frey-Com-
pagnie ist von der Municipalitiit zuriickberuffen worden und
soll morgen wiederum hier anlangen.?)

) General Rapp, Adjudant des Ersten Konsuls, hatte am 4. Oktober
die Proklamation von St. Cloud der helvetischen Regierung in Lausapne tiber-
reicht und war gleichen Tages nach Bern verreist, wo er am 3. in der Sitzung
der Standeskommission erschien; er ging aber nicht nach Schwyz, sondern
seine Begebren und die Proklamation von St. Cloud wurden der Tagsatzung
durch zwei Mitglieder der Berner Standeskommission, Prot. K. L. von Tscharner
und Ratsschreiber G. Thormann iiberbracht; Rapp blieb einstweilen in Bern;
aber ,freimiitig sprach er sich dahin aus, dass er die Schweiz in einer ganz
andern Lage gefunden habe, als sie die Schilderung der helvetischen Behorden
und ihrer Anhinger in Paris darsteliten. Die Mannszucht und gute Haltung
des Bundesheeres, in dem er eine wilde Riuberhorde zu finden erwartete, der
Mut und das gemissigte, aber kraftvolle Benehmen der Verbindeten schienen
im Gegensatz mit dem, was er in Lausanne geschen, einen sehr vorteilhaften

Eindruck auf ihn gemacht zu haben® . . . . (Tillier: Helvetik III, p. 2060).

%) Der Unterstatthalter Dagobert Gysenddrfer war bei Ryhiner in Liestal;
scin Vater, der Senator, war in Bern (s. Aum. 5, p. 147; Anm. 3, p. 140
und Brief des Vaters G. vom 2, Oktober 1802}

%) ,Am letzten Donnerstag Morgens (7. Oktober) reiste Munizipal
Wieland von Basel . . . . als Kriegsrat nach Bern; 60 Mann aus der Stadt
zogen den gleichen Tag hier durch; mehrere soliten nachfolgen und das Land
sich alsobald fiir sein Kontingent an die durch Reding fiir diesen Kanton
bestimmten 400 Mann organisieren, als die Proklamation des Ersten Konsuls
durch die franzosischen Blitter bekannt wurde. Die bereits abmarschierten
Truppen erhielten nun den Befehl in Hollstein, eine Stunde von hier, Halt
zu machen, wurden aber gestern, auf erbaltenen Befehl von Schwyz, vorwirts
geschickt; zum Abmarsch des ganzen IKKontingents aber i‘st mir bis dahin
kein neues Aufgebot bekannt . ., . .* (Bericht Ryhiners an den Vollziehungsrat
vom 9. Oktober 1802; Strickler IX, p. 332, sub 3; s. oben Anm. 3, p. 150).
Hieraus lisst sich auch das Datum des gegenwiirtigen Schreibens bestimmen.
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Es sind gestern hier drey Kriegs-Commissaire ernennt
worden bestehend in Vondermiihl, Laroche-Merian und Peter
Gemuseus'); letzterer hatte bey Erhalt dieser Nachricht eine
grobe Freude mit dieser Stelle, indem er sich dadurch marsch-
frey glaubte; allein es wurde ihm doch diesen Morgen zum
Spiel gebothen und sein Knecht, der fiir ihn das Loos zog,
hatte das Gliick seinen Herrn marschieren zu machen, welches
aber durch seitdem erhaltenen Machtspruch nicht dazu kommen
wird. Sei freundlich gegriifit P. Ryh.

59. J. J.Schéaferzur Orismithlean S. Ryhiner (in Liestal).
Orismiihlin den 13ten Septembr (recte Oktober) 1802.

Biirger Regierungs-Statthalter!

Ich habe seit Ihrer Abreise von Basel nach Liestal den
21ten September abhin®) immer gewiinscht, die Ehre und das
Vergniigen zu genielien, Sie einmal zu besuchen, allein folgende
Ursachen haben mich bis dahin verhindert: durch einen un-
gliicklichen Fall in meinem Hause bin ich den 22ten Sep-
tember circa 12 Full hoch plotzlich mit meinem Ricken auf
einen harten Diehlenboden herunder gestiirzt, dafi ich def-
wegen eine Zeit her dem Zimamer und Bette hiiten mulBte,
und dato bin ich von meinem Riickenschmertzen noch nicht
ganz hergestellt.

Noch mehr aber hat mich die Lage, in welcher sich
unser Vaterland in diesem Augenblick befindet, daran, Sie
zu besuchen, verhindert, indem ich vernommen, dafl alle
diejenigen, insonderheit Offentliche Beamte,?) die zu Ihnen
kommen, scharf beobachtet werden und von dem duminen
erhitzten und wiithenden P6bel zu Liestal ausgestreut worden,
mann sollte Thres Herrn Vaters Haull*) auf dem Boden hin-

1) Ueber diese Kommissire ist im Basler Staatsarchiv nichts zu finden,
da die Akten aus der Zeit der Interimsregierung und die betreffenden Seiten
aus dem Munizipalititsprotokoll von Ryhiner nach Bern geschickt wurden
und nicht mehr vorhanden sind (s. St.-Arch. Basel: Protokolle D. 1, 3,
p. 211; Rite und Beamte, H. 3. Journal des Reg.-Statthalters p. 329).

% Siehe Anm, 2, p. 144.

%) J. J. Schifer war Mitglied der helvetischen Verwaltungskammer des
Kantons Basel.

%) Das Landgut des Samuel Ryhiner-Werthemann, Vaters des Statt-
balters, befand sich in Liestal und Ryhiner hatte sich dorthin zuriickgezogen.

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum, XI, 1. 11
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weg brennen, damit die Complotte und Zusammenkiinfte
allda ein Ende nehmen, aus'welchem Grunde, ob dieses gleich
nur ein Geschrey dummer BoBwichter ist, mochte ich doch
keine Ursache geben, dall IThnen etwas unbeliebig oder Nach-
theiliges wiederfahren sollte.

Uebrigens ist es eine durch die Erfahrung gemachte
traurige Wahrheit, dall, wenn in einem Lande Anarchie
anstat der Ordnung tritt, des Pébels Wuth unaufhaltbar wie
oin Waldstrohm sich alles erlaubt zu thun, woran er Ver-
gniigen findet, insonderheit wenn die Fiithrer der Insurection
selbst dumm genug sind, durch unbesonnene Reden den noch
diimmern Pébel zu reizen. Ich habe zu verschiedenen Mahlen
vernommen, der Praesident des etablierten Comité zu Liestal
soll gesagt haben'): wenn nur die Franken nicht zu geschwind
kommen, damit man die Patrioten zuerst aufhiingen kionne,
Von einem andern Ort hat man mir gesagt, es stehen zwantzig
Biirger, meist Beamte der vertriebenen Regierung. auf dem
Etat dieses Comité, die alle aufgehiingt werden miillen; iiber-
haupt scheint es, dal} zu Liestal das Centrum der rasenden
Volkswuth sey; indellen sagt man mir auch, dall diese Wuth
so erzdumm seye, dall die wenigsten willen, was sie wollen,
indem die Meinungen nach eines jeden Interesse sich wie
ein Labirint durchkreuzen.

Ich hiitte es von einigen Biirgern, insonderheit von Liestal,
nicht erwartet, daB disselben die Schwachheit begehen und
als Hiupter der Insurection an die Spitze stellen wiirden,
wie alt-Schultheili Brodbek?®). Nicolaus Pfaf?®. Wetzel') ete;

1} Unter diesem ,etablierten Comité® ist die sog. ,Insurrektionelle Kom-
mission® oder ,Zentralmunizipalitit“ gemeint, die in Liestal unter dem Pra-
sidium des Alt-Schultheissen Niklaus Brodbeck tagte (s. Anm, 3, p. 134).

2) Niklaus Brodbeck-Briderlin 1740 — 1816, Metzger, 1791 — 1798
Schultheiss von Liestal, 1802 Prisident der antirevolutiondren [ Zentralmunizi-
palitiat“ der Landschaft, 1811 Ratsherr; nicht zu verwechseln mit Niklaus
Brodbeck-Plattner 1761 — 1842 Zuckerbeck, 1798 — 1803 helvetischer Distrikt-
statthalter in Liestal (s. A. Seiler-Rosenmund: ,Stammbaum der Biirgerge-
schlechter von Liestal, p. 17 und 18),

3) Niklaus Pfaff funktionierte als Schreiber der Insurrektionellen Kom-
mission in Liestal. (St.-Arch. Basel: Politisches Z. 11!, Distrikt-Statthalter,
Liestal, an Regierungs-Statthalter, 28. November 1802.)

%) Niklaus Wetzel, Chirurg, 1750 — 1811, helvetischer Agent und Zoller
in Liestal und spiiterer Ratsherr, (A. Seiler-Rosenmund: ,Stammbaunm der
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insonderheit bedaure ich Biirger Pflager Pfaf!); von diesem
hitte ich es nie, gar nie, erwartet, dal er so unklug sich
in eine Insurection mischen wiirde, ein Mann, der einen
lucrativen Dienst bekleidet und der auch von der consti-
tuirten Regierung bis dahin so viel Zutrauen und Achtung
genoflen. Insonderheit hat man mich auch schon mehrere-
mahl versichert, dall Madam Wetzel?) eine Haupt-Rolle in
diesem Geschift spiele und auf alle mogliche Art das ,Vi-
vat la Reding“ unterstiitze.

Indesse verwundere ich mich iiber die Mitglieder dieses
Comité gar nicht, dall die Sachen so gehen. Brodtbek?) ist
gar nicht der Mann von vielen Staatskenntnilien, wie viele
glauben, und stoltze Rache mag ihn vermuthlich verleitet
haben, die Praesidenten-Stelle hiebey anzunemmen.*) Stohler
von Bubendorf®) ist vielleicht der siechteste und diimste Kopf

Biirgergeschlechter von Liestal*, p. 156; F.Vischer: Der Kanton Basel 1798 — g9,
p. 20; Regimentsbiichlein 1804) wurde bei Wiedereinsetzung der helvetischen
Regierung s:iner Stellen entsetzt (St.-Arch. Basel: Rite und Beamte, H. 3.
Journal des Regierungs-Statthalters 1. November 1802, p. 324).

) Daniel Pfaff-Fuchs, 1743 — 1831, von Haus aus Uhrmacher, Spital-
pfleger in Liestal, Munizipal, von der Mediation an Gerichtsprisident (A. Seiler-
Rosenmund: ,Stammbaum der Biirgergeschlechter von Liestal®, p. 91), war von
der Landschaft Basel zu ihrem Vertreter auf der Tagsatzung in Schwyz er-
wihlt worden (Strickler VIII, p. 1246, sub 9, p. 1397,; IX, p. 337).

%) Haben wir unter dieser Madame Wetzel, die in Politik machte, an
die Frau des oben erwihnten Nikolaus Wetzel zu denken, Salome Schifer
von Basel, 1765 — 1834 (s. Stammbaum cit,, p. 156)? Oder ist etwa jene
Frau Jakobe Wetzel (friihere Dienstmagd bei Biirgermeisier Peter Burckhardt,
dem Schwiegervater Ryhiners, die also far letzteren ganz wohl die ,Madame
Wetzel“ par excellence und ohne weitere Bezeichnung sein konnte) gemeint,
deren Urteil iiber Vorginge im Jahre 1798 uns A. Burckhardt mitteilt (s, Basler
Jahrbuch 1899.- A. Burckhardt-Finsler: Die Revolution zu Basel im Jahre 1798,
P- 39 —41. NB. Auf p. 39 heisst sie Jakobe Fuchs, auf p. 41 aber Wetzel)?

%) Siehe Anm. 2, p. 162,

%) Siehe Anm, 1, p. 102.

%) Hans Georg Stohler, Miiller und Distriktrichter, von Bubendorf, Mit-
glied der insurrektionellen Kommission in Liestal, war am 3. Oktober zum
Deputierten des Distrikts Liestal in die vereinigte Munizipalitit und Ge-
meindekammer von Basel erwahlt worden (St.-Arch. Basel: Politisches Z. 11.
Kampf gegen die Helvetik; die Zentralmunizipalitit in Liestal an D. Pfaff,
Gesandter der Landschaft in Schwyz, Konzept s. d. ca. 7. Oktober 1802 und
ibid. Z. 111, Distriktstatthalter Liestal an Regierungsstatthalter, 28, Nov, 1802).
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in Staatskenntnifien in unserm Canton, aber als begiiterter
Mann stoltz, zu welchem letztern wenig Kenntnifle erfordert
werden, und Héring von Gibenach') hat, durch Ehrgeiz und
‘Stoltz verblendet, seinen Verstand verlohren.

Die Municipalitit meiner Gemeinde hat sich so wenig
als moglich in diese Sache gemischt und nur dem Drang
der Umstéinden nachgegeben; sie hat der Erwehlung eines
Deputierten nach Schweiz gar nicht beygewohnt?). Agent
Schifer®) bat sich ebenfals in~ dieser Sache gantz pasiv
verhalten und auf keine Art in dieselbe gemischt. Meine
zwey #ltern Sohne haben mit den tibrigen ledigen Biirgers-
Soéhnen wieder meinen Willen das Loofl ziehen miillen,
mit den Eliten zu marschieren; zum Ungliick hat es den
jingeren getroffen; allein wenn der Marsch angeht, wird es
sich erst zeigen, welche Stralle er marschiert.

Letztern Sontag hat Agent Schifer?) auf wiederholte
Aufforderung der Millitair-Organisation, welches er schon
einmal ausgeschlagen, beygewohnt; allein er sagte mir, daB
dieser Gegenstand das ellendeste Ding von der Welt sey,
ohne Kopf, Hande und Fiile; die erste Compagnie bestehe
aus lauter Buben, die noch kein Gewehr getragen: jeder
Liestaler habe Officier sein wollen; er seye mehr als an zehn
Orten zu Liestal angegangen worden, ihren Biirgern zu
Officier-Stellen zu verhelfen; iiberhaupt sey fast kein ecin-
ziger Officier, der den Dienst verstehe, und nach seinen
Millitair-Kentnillen sehe er nicht ein, daid mit diesem gantzen

) Am 5. Oktober wurde Johann Hiring, Distriktrichter, von Giebenach,
an Stelle des ablehnenden Hans Jak. Marti von Frenkendorf, zum zweiten De-
putierten in die Muunizipalitit von Basel gewihlt; er war Mitglied der in-
surrektionellen Kommission in Liestal (s, die zitierten Quellen Anm, 5, p. 163).

%) Spitalpfleger Daniel Pfaff wurde am 26, September als Deputicrter
der Landschaft Basel an die Tagsatzung in Schwyz gewihlt (s. Anm. 1, p. 163,
Anm. 3, p. 144). Seltisberg figuriert nicht unter den Gemeinden, welche an
der Wahlversammlung keinen Anteil nahmen (St.-Arch. Basel: Politisches
Z. 11. Kampf gegen die Helvetik. Protokoll der durch die Versammlung ge-
wihlten Kommission vom 27. September 1802.) Doch ist auch keine Voll-
macht fiir einen Vertreter der Gemeinde vorhanden, wie fiir die andern Ort-
schaften (ibid. Sammlung der Vollmachten vom 26. September).

8) Hauptmann Friedrich Schifer war Agent von Seltisberg (s. F. Vischer:
nsDer Kanton Basel 1798—qg¥%, p. 20),
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Truppen-Corps die geringste millitairsche Operation vorzu-
nemmen und auszufithren sey!).

Von unserer Kammer?® weis ich seit dem 22ten Sep-
tembr wenig; meinen ungliicklichen Fall habe ich derselben
berichtet; ich habe seither nur eine ErlaubnuBl zu Einge-
bung eines Berichts wegen Baureparationen erhalten und
einen Brief, nach welchem ich am Ende meines Amts ein
Horr geworden, indem die Ueberschrift lautete: ,,Werthe-
ster Herr Collega!*; allein iiber diesen Gegenstand bin ich
gleichgiiltig und betrachte denselben als eine Nebensache ;
die Tittel so wenig als die Kleider (wenn es schon Rabener
behaupten will*) bilden Ménner; ich habe daher meinen
Collegen als ,,Hochgeehrte Herrn* wieder geantwortet; ich
fiige mich gern nach angenommner Sitte und will nicht
gegen den Strobm schwimmen?).

Man sagt mir die souveraine Municipalitat und Ge-
meindekammer zu Basel habe der Verwaltungskammer aus
ihrem Mittel zwey Mitglieder zugeordnet®), von welchem
ich aber nichts zuverlisiges weis.

Uebrigens ist die Lage des Vaterlandes in jeder Riick-
sicht fir jeden bidernen Biirger desselben hochst traurig
und gefdhrlich; nach einem ausgestandenen Kampf von
- 1) Siehe Anm. 5, p. 156. Am 7. Oktober versammelte sich die Mann-
schaft der Distrikte Liestal und Waldenburg in Liestal, um das Loos iiber
die Auszugsmannschaft zu ziehen. Der Bezirk Liestal, zu dem Seltisberg
gehorte, hatte 61 Mann zu stellen (St.-Arch. Basel: Politisches Z. 11. Kampf
gegen die Helvetik. Die Zentralmunizipalitit in Liestal an Daniel Pfaff, Ge-

sandten der Landschaft in Schwyz, Konzept s, d. ca. 7. Oktober 1802).

%) Siehe Anm. 3, p. 161.

3) Gottlieb Wilhelm Rabener: ,Satiren®. Karlsruhe 1777. 4. Teil,
P. 44—54: Anton Panssa von Mancha’s Abhandlung von Sprichwdrtern.
(,Kleider machen Leute“ etc.) '

%) Seit Einsetzung der Interimsregierung wurde der Titel ,Biirger®
allgemein durch die friiher gebrduchlichen ,Herr“, ,Meister® etc. ersetzt und
wurden iiberhaupt die alten Formen der Korrespondenz wieder eingefiihrt;
nach der Riickkehr des helvetischen Regierungsstatthalters nach Basel kannte
man wiederum bis zur Einfihrung der Mediation nur noch ,Birger® (vgl.
z. B, Kantonsblatt 1802, II und 1803, I. — St.-Arch. Basel: Protokolle A,
6. 11, Verwaltungskammer 4, Oktober 1802: ,Herr Verwalter Schifer meldet,
daBl er wegen verschiedenen Augenscheinen seine gehabten Auslagen noch zn
reclamieren habe . . .%).

5) Siehe oben Brief J, G. Stehlins vom' 23, September 1802,
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mehr als vier Jahren stiirtzt man sich muthwillig, ohne
eigentlich zu wissen fiir wen und fiir was, in einen ver-
derblichen Biirger-Krieg, der sich nie anderst als mit nach-
theiligen Folgen enden wird und enden kan.

Im allgemeinen ist das Intresse der Schweitzer Cantone
sehr durchkreuzend, und nach meinen Einsichten kann
dasselbe durch nichts weniger vereiniget werden als durch
einen innerlichen Krieg; dieser wird immer mehr Ursache
und Stof zu mehrerer Trennung geben. Die ehemals de-
mokratischen Cantone wollen ibre vormahlige Verfallung,
die aristokratischen, insonderheit die Stidter, desgleichen.
Was soll aus den ehmaligen Unterthanen und den enet-
birgischen Vogteien, was soll aus dem Toggenburg und
Thurgan etc. werden? Die Landbiirger der aristokratischen
Cantone sollen. oder wollen in diesem Augenblick die eh-
malige Verfalung mit dem Dégen in der Faust herstellen;
allein wenn der ungliickliche Biirgerkrieg ausbricht und
die erste Hitze sich abgekiihlt, wenn Jiinglinge fallen und
Familien-Viter gewalthitig oder meuchelmorderisch wegen
politischen Meinungen umgebracht sind, so werden die
meisten, cinerseits mit Schaam und Reue, anderseits mit
Rache erfiillt zu Hause kehren und nichts mehr wiinschen,
als ruhig in ihren Hiitten zu schlafen und ungehindert fir
sich und die lieben ihrigen ihren Unterhalt zu finden. Bey
einem solchen ungliicklichen Krieg bleiben Beruf und Ge-
werbe stehen, der Feldbau wird ohne Muth, Fleil und An-
strengung betrieben, jeder ahndet nur fir Kriegsheere zu
pflanzen, und Muth und Eyfer fiir das allgemeine beste ist
verlohren.

Jetz schon sind in jeder Gemeinde verschiedene Partheyen;
die eine will die vorige Verfalung, die andere will die letst ein-
gefithrte’); jede sucht ihre Gegner zu stiirtzen, sey es heim-
——Wlusammenhauge nach wiare unter der ,vorigen Verfassung' die
vorrevolutionire gemeint; doch ist kaum anzunehmen, dass Landschiftler dieselbe
unverindert d. h. mit ihrer Vorherrschaft der Stadt, hitten wieder einfiilhren
wollen. Oechsli (I, p. 369) zihlt finf helvetische Verfassungen; unter der
»vorigen® konnte auch die vorletzte, vierte, gemeint sein, d. h, die Verfassung
des Reding’schen Systems vom 27. Februar 1802 (Oechsli I, p. 361 und

Anm, 2); oder hat Schifer an die erste helvetische Verfassung vom 12. April
1798 gedacht, da die zwischen dieser und der Verfassung vom 2g. Mai 1802,
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lich oder offentlich, durch List oder Gewalt; jede will
siegen und wiinscht nach erhaltnem Sieg sich an der
andern zu richen. Eine dritte Parthey, die gefihrlichste,
ist der niedrige Pobel, Biirger die in keinem Fall nichts
zu verlieren haben und sich einbilden, bey einem allge-
nieinen Ausbruch zu gewinnen, durch Mord, Brand und
Raub zu bereichern, und was noch das schlimste hiebey,
jede der vorigen Partheyen sucht diese letstere zu Werk-
zeugen und Mitlen ihres verhoffenden Sieges auf ihre Seite
zu bringen.

Dieses ist ein trauriges Geméhlde eines unseligen
Biirgerkriegs, wie ich mir denselben vorstelle, den die Vor-
sehung in Gnaden verhiiten und von uns abwenden wolle!
Ach, wie hertzlich und innig wiinsche ich doch, dall noch
ein Mittel ausfindig gemacht werden mdchte, die erhitzten
und miBverniigten Partheyen zu vereinigen, damit die Sicher-
heit der Persohn und des Eigenthums eines jeden Biirgers
geschiitzt und Ruhe und Ordnung im Vaterlande beybehal-
ten und hergestellt wiirde!

Wann diese Vereinigung erschwert und unmdoglich ge-
macht wird, wann der ungliickliche Krieg ausbrechen sollte,
so konnen die Folgen wohl keine anderen sein, als wenn
genug gekimpft, wenn das Unglick im Vaterlande, wenn
Armuth und Ellend auf den hochsten Grad gestiegen, so
wird endlich das MaB des Ungliiks auf den hochsten Gipfel
gebracht werden, da fremde Michte sich in das Mittel
legen und die streitenden Partheyen durch die Gewalt der
Bajonete miteinander vereinigen, oder endlich unser armes
Helvetien gar aus der Reihe der Staaten von Europa gar
ausgestrichen wird.

Uebrigens verhalte ich mich ruhig und ‘leidend; ich
werde mich in nichts mischen noch gegen eine Parthey
offentlich erklidren, da ohnehin, wie ich tiglich vernemmen
mufl, sowohl meine persohnliche Sicherheit als mein Eigen-
thum in Gefahr steht. —

der ,letzteingefiihrten'’, gelegenen eigentlich nie definitiv zur Ausfiihrung kamen?
Diese Verfassung vom Mai 1802 wird auch gewdhnlich als die zweite hel-
vetische bezeichnet (z. B, Hilty: ,,Die Bundesverfassungen der Schweizer. Eid-
genossenschaft', p. 353).
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Schlieflich bin ich mit Grul und Hochachtung Ihr

ergebener Freund.
J. J. Schifer.

60. Anonymer Zeddel (an S. Ryhiner).
(ca. 20. November 1802").

Was gedenkets du Regierungsstatthalter, das du 12
erliche Miinner von der Munizibalitit abgesetzt hast. Glaube
sicherlich, es wird auch bald an dich kommen. Du sagt
es seyen Tiranen gewesen; aber es ist ofiziel, das du einer
bist ?),

(Darunter eine rohe Zeichnung einen Mann an einem
Galgen hingend darstellend; neben der Zeichnung steht
geschrieben: ,,Richner Stathalter.)

1) Das approximative Datum dieses Zeddels ergibt sich aus dem Text;
die erwihnte Absetzung von Munizipalen erfolgte am 20, November 1802,
Der Zeddel, 11 X 16 cm, trigt hinten an den vier Ecken Spuren von Ob-
laden, welche offenbar dazu gedient haben, dieses Elaborat an Ryhiners Haus-
tire anzuheften, wie dies damals Sitte war (vgl. D. Burckhardt-Werthemann:
,Die politische Karikatur des alten Basel**, Beilage zum Jahresbericht des
Basler Kunstvereins 1903, p. 5). Ein Brief Bernhard Sarasins, des Vertreters
Basels an der Konsulta in Paris, an Alt-Biirgermeister Peter Burckhardt,
dem Schwiegervater Ryhiners, d. d. Paris, 4. Dezember 1802, wird sich wohl
auf diesen Zeddel beziehen. Sarasin schreibt: ,. . . Le contenu du billet
avonyme, dont le sens m’est un peu confus, est une de ces sortes qui ser-
pente dans l’obscurité et se cache dans les ténébres, n’alant pas de con-
sistance pour se montrer au jour et a découvert. La cruelle position ot nous
nous trouvons devroit faire y penser deux fois avant d’effectuer la menace ... .*
(Diarium et epistolae Sarasini consulis, Paris 14, Nov. 1802, — 20 Febr, 1803.
Manuskript Privatbesitz.)

2) Durch Beschluss vom zo. November 1802z hatte Ryhiner 11 (nicht 12)
Mitglieder der Munizipalitit ,in Betrachtung des titigen Anteils an der Re-
volution wodurch .. .. .. [sic] sich . . , ausgezeichmet . . . . .“ ihrer Stellen
entsetzt; es waren: Andreas Merian, Hier. Thurneysen, Friedr. Segiser, Em,
Walther Merian, Joh, Conr. Wieland, Math. Miiller, Achilles Miville, Hs. Gg.
Meyer-Hey, Reinh. Gemuseus, Theod. Hoffmann und Samuel Fininger, (Strickler
IX, p. 628 ff., Kantonsblatt 1802, II, p.210) Dieses Vorgehen Ryhiners
veranlasste auch Bernhard Sarasin in Paris, sich bei General Rapp, mit dem
er auf sehr gutem Fuss gestanden zu haben scheint, zu beklagen: er schrieb
ihm unterm 11 Frimaire an XI (3. Dezember 1803). ,. .. .. La destitution
de la plupart des municipalités contre la déclaration expresse que toutes les
autorités doivent rester a leurs places, tout cela cause et la consternation et
les plus vives alarmes dans un moment qu'on demande réconciliation, modé-
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61. Ohne Adresse.

Am Kopfe dieses Schriftstiickes ist eine Art Fallbeil
abgebildet; oben an der Zeichnung stehen die Namen:
,Schmid und Andermatt!) — auf dem Beile selbst steht:
,Die Helvetische Regierung und ihre Anhanger.*

(ca. Ende November 1802%)

Unter welcher Regierung war man gliicklicher? Unter
der alten oder unter der neumodischen? Antwort: unter
der alten! Jeder Biirger lebte gliicklich and friedlich; er

ration et oubli du passé; cette menace commence déja a s’exécuter en partie
avec rigueur comme on l’expose dans une note a M. Talleyrand pour réclamer
la magnanimité du 1er Consul . . . . . “ Eine Note an Talleyrand iiber dieses
Thema ist in Sarasins Papieren nicht vorhanden, auch hatte er am 27. No-
vember an Christoph Burckhardt im Sigerhof, Statthalter der Munizipalitit
geschrieben: ,. ... La destitution de la majorit¢é dans la municipalité
fournira matiére au panégirique de la Régence [i. e. die helvetische Regie-
rung] a la premiére occasion; j'étois presque tenté d’en écrire au ministre,
mais, réflexion faite, je le trouve incongru, m’ayant accordé la permission de
m’adresser a lui quand je voudrois . . . . . % (Diarium et epistolae Sarasini
Consulis, Paris 14. November 1802 — 20. Februar 1803, Manuskript Pri-
vatbesitz,) Moglich, dass Sarasin sich bei Talleyrand miindlich beklagte,

%) J. J. Schmid, helvetischer Kriegsminister und J. L. Andermatt, hel-
vetischer General in den Wirren des Herbstes 1802.

2) Das Datum dieses Schriftstiickes ldsst sich nicht genau feststellen;
doch werden einerseits die Verhaftung Redings, die Anfangs November er-
folgte (Strickler IX, p. 550, sub 1 %) und die Entwaffnung, die zwischen dem
1o. und 17. November stattfand (Strickler IX, p. 773, sub 35a und b) er-
wihmt; andrerseits scheint das Werk der Consulta, die Anfangs Dezember in
Paris zusammentrat, noch nicht weit vorgeschritten gewesen zu sein, so dass
man annehmen diirfte, das Schriftstiick sei gegen Ende November 180z ver-
fasst worden, Der Verfasser zihlt 43/4 Jahre, und noch nicht 5 Jahre, seit
Ausbruch der Revolution, was ungefihr stimmt, wenn man von der Basler
Revolution vom 18, Januar 1798 an rechnet. — Eine Kopie dieses Schrift-
stiickes befindet sich auf dem Basler Staatsarchiv (Vaterl. Bibl. O, 27) und
am Schlusse desselben ist eine Liste der ,Vaterlandsverriter® beigefigt,
namlich ,Peter Ochs, Burckhardt und Sohne, And. Buxtorf, Ch. v. Mechel,
H. Gemuseus, Jb. Schmidt, Erlacher, Miville-Lotz, A. Eglin, Ib. Senn, H.
Heusler, P. L. Bemler, Vogely-Frey, Haas, L. Huber, Fz. Lux Linder Erz-
schelm, Rosenburger Vater, B. Scherb, Breiting, M. Mieg, M. Frey, D. Gysen-
dorfer, Orismiiller, Bernh, Faesch, L. Lindenmeyer, Stihelin Wagner, Ge-
bridider Brenner, Bernh, Sixt, M. Roschett, Samuel Flick, Peter Vischer und
simtliche Eure Mitverbundene und Angehorige, Stadt- und Vaterlandsverriter®.
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war beschiizt und nicht gedriickt, wie bey der jezigen; was
er mit seiner Handarbeit erwarb, war sein; jez mull er mehr
als er verdient der Schelmen-Regierung auf Bern durch
die Hiinde der Municipalitit, an welcher der Oberst Fésch')
oder der sogenante WeiBkopf der groste Spizbub und Schelm
ist?), liefern; der Arme wird nicht mehr unterstiizt und die
Wittwen und Waisen sind hiilflos. Schon 43/s Jahre seufzt
jeder rechtschafne Biirger und wahrer Patriot seines Vater-
landes, deren sich ein solcher zu seyn keiner von der jezigen
Regierung, auch kein Ochs?), Vischer?), Legrand®), Erlacher?),
Vogeli-Frey”), Haas®), Linder?), Miville-Loz'), Egli'!), Senn!?),

) Bernhard Faesch, Obrist-Leutnant bei der Landmiliz, Mitmeister zum
Rebhaus seit 1794, Handelsmann. (Giitige Mitteilung des Herrn Remigius
Faesch.)

%) Andreas Buxtorf, Alt-Bilirgermeister und gewesener Priisident der
Munizipalitit (s. . Vischer: ,,Andreas Merian und die Tagsatzung in Schwyz.
Basler Jahrbuch 1911, p. 177).

3) Peter Ochs, gewesener helvetischer Direktor und Vater der Basler
Revolution.

%) Peter Vischer, Schwager des Peter Ochs, Prisident des Kantons-
gerichts.

5) Lucas Legrand, gewesener helvetischer Direktor.

% J. J. Erlacher, gewesener helvetischer Grossrat und einer der Anstifter
zur Basler Revolution; vgl, Einleitung.

7) Remigius Frey, helvetischer Platzkommandant von Basel. Den Ueber-
namen ,Vogeli Frey* zog er sich dadurch zu, dass er am 2q9. Mirz 1799
beim misslungenen Auszug der Basler Milizen an die Grenze, den Reichsadler
in IKaiser-Augst zerstorte. (Biographische Notizen von Meyer-Kraus, Manus-
kript Universitiits-Bibliothek Basel. D. Burckhardt-Werthemann : Die politische
Karikatur des alten Basel, Beilage zum Jahresbericht des Basler Kunst-
vereins 1903, p. 36; vgl. Einleitung,)

8) Wilhelm Haas, gewesenes Mitglied des helvetischen Grossen Rates,
Zeughausinspektor.

%) Franz Lux Linder, Mitglied des Kantonsgerichts.

19) 1, J. Miville-Lotz, Agent der Blisi-Sektion.

'y Abraham Eglin, Mitglied des Distriktgerichts,

12) Jakob Senn (der Vorname ergibt sich aus der IKopie in der Vater-
lindischen Bibliothek, s. Anm. 2, p. 169). Wir wissen nichts niheres iiber ihn;
in den Zivilstandsregistern kommt ein Johann Jakob Senn, Weinschenk, vor,

gestorben 9 Mirz 1835, im Alter von fast 72 Jahren, der hier in Betracht
kommen konnte.
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Buxtorf!), H. Heubler?), Roschet®), nennen oder glauben
darf, unter dem Druke und Tyraney obbemeldter Krz-
Schelmen und Mordbrenner. Kein ungliicklicheres Geschopf
ist, so lang diese existiren, als der Mensch; aber bald wird
die Sonne unsers Glikes wieder hervorbrechen und uns
diese Schlechten besiegen machen. Wie ungerecht stiirzen
sie auf gerechte und bieder gesinnte Schweizer einher,
denen das Wohl des Vaterlandes am Herzen lag und die
die Freyheit, die wir seit 43/, Jahren entbehren, uns wieder
erobern wollten und uns néachst Gott zu glicklichen
Schweizern machen wollten. Die Regierung zu Bern?)
kiindigte dem armen Schweizer-Volk den Krieg an; die
Schweizer siegten und die Mordbrenner waren getédet bis
auf eine kleine Zahl®). Sollte Bachmann®), Reding’) und
andere tapfere Schweizer zu Hause geblieben seyn und
eurer ungerechten Kriegs-Erklirung keinen Wiederstand
geleistet haben? O! das wiire schlecht gewesen! Jez, weil
sie gesieget und man euch verschonet und am Leben ge-

1) Andreas Buxtorf, Alt-Biirgermeister, Priisident der Munizipalitit bis
zur Gegenrevolution.

%) Ein Jobhannes Heusler figuriert in der Klein-Basler IKommission zur
Errichtung eines Freiheitsbaumes im Jahre 1798 (St.-Arch, Basel: Akten der
Basler Revoiution, p. 87). — Von den in den Zivilstandsregistern aufge-
zeichneten Personen konnten in Betracht kommen: Johann Heusler, Schleiffer,
gestorben 1836, im Alter von 93!/> Jahren und Johann Heusler, Schneider,
gestorben im Jahre 1857, im Alter von 87 Jahren,

%) M. Roschet, Die Initiale M, ergibt sich aus der Kopie des Schrift-
stiickes in der Vaterlindischen Bibliothek (s. Anm. 2, p. 169); in den Zivil-
standsregistern fanden wir nur einen Matthias Roschet, Sattler, gestorben
1824, im Alter von 61 Jahren, der, dem Alter nach, in den Revolutions-
jahren eine Rolle hitte spielen kdénuen.

%) i. e. die helvetische Regierung.

®) Damit sind die Ereignisse in den letzten Monaten, die mit der
Niederlage der helvetischen Truppen bei Pfauen am 3. Oktober und der
franzosischen Mediation ihr Ende nahmen gemeint. Das ,Schweizer-Volk*®
sind natiirlich die Foderalisten,

%) General Nikolaus Franz von Bachmanu, Anfiihrer der Fdderalisten
in den letzten Kampfen.

") Landammann Aloys von Reding, politisches Haupt der Foderalisten.
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laen hat'), kerkert ihr sie ein?) fiir die Achtung, die sie
zu euch getragen; aber bald werden sie das Commando
von Paris bekommen, euch in die Hande echter Schweizer
zu itbergeben und euer Straf-Urtheil an euch zu vollziehen.

Eure Hauser miillen niedergerillen, euer Alles auch
genommen und die hiirtesten Marter an euch Jahre lang
vollzogen werden.

Im Nahmen rechtschatner Biirger

J. M. J. E. G.?) nennen
aber ich will nicht.

Mochte eine Marter konnen erfunden werden, mit
deren ihr viele Jahre durch kionten gepeinigt werden; das
Fest den ersten von euch Schelmen zu martern mul} trium-
fierender seyn als wo ihr den Freyheitsbaum pflanztet, wo
unsere, durch unsre tapfre Altvordern erworbne Freyheit
entzogen und wir zu Sclaven gemacht worden! Es sind
4%/, Jahre, aber, so Gott will, sind wir es nicht 5 Jahre
hindurch, so sind wir rechtschafne freye Schweizer und ihr
unsere Sclaven'). Unsre Armatur habt ihr uns genommen?)

1) Die ,,Schonung® hatte die helvetische Regierung nicht der Grossmut
der Foderalisten zu verdanken, sondern der Anlkunft des Generals Rapp,
der im Namen des Ersten Konsuls der siegreichen Armee Bachmanns am
4. Oktober Halt gebot. (s. Oechsli I, p. 404 ff.).

%) Die Einkerkerung der Fiihrer der Gegenrevolution erfolgte auf Be-
fehl Bonapartes (Oechsli I, p. 419). Bachmann entzog sich dieser Massregel,
indem er sich in’s Ausland begab.

%) Sollen diese Buchstaben als ,J. Mieg“ gelesen werden? Dann wire
diese Schrift nicht anonym, wie es der folgende und der Schlusssatz andeuten
zu wollen scheinen. Aus dem weiter unten folgenden Satze nun: ,unsre
Armatur habt ihr uns genommen“ kann geschlossen werden, dass der Ver-
fasser des Schriftstiickes zu den durch Ryhiner nach seiner Riickkehr ent-
waffneten Mannschaften (s. Anm. 5) gehérte, worunter hauptsichlich die Frei-
kompagnie in Betracht kommt und im letzten, Ende Januar 1798 aufgestellten
Nominativetat dieses Korps, finden wir als Gemeinen bei der Kompagnie
Stihelin unter Nr. 20 einen Johannes Mieg wohnhaft im St. Johannquartier ver-
zeichnet, der eventuell als Verfasser gelten konnte; auch ein J. J. Mieg wohnhaft
im Steinenquartier kommt im Etat des Jigerkorps der Freikompagnie unter
Nr, 8 vor, doch passt der Vorname weniger (s. St.-Arch. Basel, Militirakten
S. Freikompagnie), — Oder sind die Initialen Abkiirzungen fir Worte wie
z. B.: I(ch) M(dchte) I(hn) E(uch) G(ern) nennen etc. oder etwas ahnliches?

4) Siehe Anm. 2, p. 169,

%) ,Heute wurde die simtliche Frey-Compagnie alhier entwafnet und
ihr Gewehr im Zeughaus verwahrt, dieses wird auch mit den Zugehdrigen
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und dieses hattet ihr nicht gethan, wenn ihr nicht Forcht
vor uns und ein gutes Gewiflen hittet; aber Forcht Gottes
uud ein gutes Gewiflen zu haben ist unsere Armatur und

der Schneider- und Schumacherzunft vorgenommen, weil sie die Stifter der
tumultuairen Interims- Regierung, wihrend der Tagsatzung in Schweiz waren
... % (St-Arch, Basel, Vaterl.-Bibl. O. 27, Schweighansersche Aufzeich-
nungen sub 13. November 180z; vergl. ibid. Rite und Beamte H. 3. Jour-
nal des Regierungs-Statthalters 26. Oktober, p. 317; 5. November, p. 326;
November 10., fl. p. 347; — Strickler IX, p. 767, sub 13; p. 773, sub 352
und 35b). Die Waffen wurden in das Zeughaus gebracht, was besonders iibel
bemerkt wurde, weil sie dadurch in die Gewalt der helvetischen Verwaltung
kamen und von dieser fiir ihre Zwecke hitten verwendet werden kénnen., Es.
wurde der Satz aus Bonapartes Mediationsproklamation, wenach die Waffen der
Munizipalitit der Heimatgemeinde abzugeben seien (s. Strickler VIII, p. 1438),
von den Foderalisten dahin gedeutet, dass sie nur an diese Gemeindebehorde
und nicht in die helvetischen Zeugh@user dirften abgegeben werden, Bern-
hard Sarasin, kaum in Paris angekommen, wo er Basel in der Konsulta ver-
treten solite, beklagte sich bitter bei den franzosischen Behorden; am 18.
November 1802 schreibt er in sein Tagebuch:

y .-+ Um 12 Uhr seynd wir zu General Rapp gefabren, ihme den
Vorfall mit der Frey-Compagnie erzehlet, welcher uns geantwortet, dal man
die Waffen bey der Municipalitit hitte abgeben sollen; er habe zwar gesagt,
daB man nicht weiter desarmieren solle, General Ney miifite solches aus ge-
wiflen Ursachen gethan haben....* An Talleyrand schrieb Sarasin eine
Note d. d. 28 brumaire an XI: ,Le désarmement du corps des volontaires
de Bile se trouvant dans le fait et dans les formes contraire a la proclama-
tion du Premier Consul du 8 vendémiaire, ce corps, qui a existé depuis 60
ans sans avoir fait d’autre service que celui de la garde de la ville, sans
avoir participé a aucune opération militaire, au lieu de remettre ses armes a
la municipalité s’étant vu forcé a les déposer a l’arsenal entre des mains
qui pourraient en disposer a leur gré, le soussigné ose espérer qu’en vertu
de la proclamation susmentionnée les ordres donnés pour le désarmement
seront révoqués et que les armes, a I’exception de celles des 50 hommes
qui d’abord ont été désarmés (wahrscheinlich die 50 Mann, welche als Fo-
deralistisches Kontingent nach Bern gezogen waren, s. Anm. §, p. 156}
seront rendues a leur propriétaire.* Von Bonaparte und Talleyrand ver-
langte Sarasin am 30 brumaire an XI (21. November 1802) Audienz, um
ihnen diese Klagen noch personlich vorzulegen; vom 1. Konsul scheint er
keine Antwort erhalten zu haben, von Talleyrand aber wurde er am zs.
November empfangen; er schreibt dariiber unterm 27, an Christoph Burck-
hardt im Sigerhof, den Statthalter der Munizipalitit: , ,... J'ai eu le 25
(im Tagebuch wird der 26%e als Audienztag aogegeben) une audience parti-
culiere chez le Ministre Talleyrand; il a dit qu'on se tranquilise, que tout
finira en peu; -— eau bénite! (d. h. ,Hofbescheid“), Je lui ai fait remar-
quer qu'on exige tous les points de la proclamation et ainsi que je la
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dieses schiizt uns, und unsre biederen Schweizer-Herzen
kont ihr uns nicht nehmen. Noch bleibt diff unser Losungs-

Wort:
Gott und das Vaterland!

Tapfre Franken!

Zum 2ten Mahl sied ihr von unsern Tyrannen uud ihren
Anhingern berufen worden'), um ihre Tyraney beller aus-
iiben zu konnen; aber bald werdet ihr einsehen, dal} die,
die euch berufen, an euch falsch denkende Geschopfe sind
und euch selbsten auf die Schlachtbank fithren. Von uns
werdet ihr nicht darauf gefithrt. Ich glaube ihr denket
edler gegen uns gedriikte Schweizer, als dall ihr solches
von uns erwarten kont, und wir erwartens auch nicht von
euch, weil wir edel gegen euch denken. Difl wenige redt

réclame aussi, qui dit qu'on doit déposer les armes chez la municipalité et
non a D’arsenal entre des mains qui en disposent a leur gré, Il m’a répon-
du que, si on en voulait faire d’autre usage, de l'en avertir ....“ Bei
Ryhiner selbst beklagte sich iibrigens Sarasin auch in einem Schreiben vom
20. November: .., .*
Plantons vorgegangen thut mir sebr weh und habe dariiber schriftliche und

Den Vorfall mit der Desarmierung und was mit den

miindliche Vorstellung gethan, und man verwundert sich iber die IForm,
dali die Waffen in das Zeughaus und nicht bey der Munizipalitit abgegeben
worden . ...“ Ryhiner fihlte sich durch Sarasins Treiben wohl verletzt,
wenigstens schreibt letzterer an obgenannten Christoph Burckhardt unterm
2. Dezember: ,J’attendois une réponse du Préfet sur ma demande a me
fournir des fonds, parceque c’est lui qui m’a assigné les 30 Louis; peut-ctre
est il faché de ce que je lui ai écrit sur sa conduite envers ses concitoyens
et qu'il aurait pu peut-¢tre adoucir les ordres du gouvernement . . ... “ Am
3, Dezember endlich wurde nochmals in der gleichen Angelegenheit cine
Note an Rapp gerichtet. (Diarium et epistolac Sarasini Consulis Paris 14.
Nov, 1802 — z0. Februar 1803. Manuscript, Privatbesitz). Doch alle Bemithungen
Sarasins waren umsonst und als man im Mirz 1803 (zu ciner Zeit also, wo
Sarasin selbst als Pridsident der provisorischen Regierungs-Kommission dem
Staate Basel vorstand) die Herausgabe der im Zeughaus befindlichen
Waffen an die Freikompagunie etc. verlangte, erklirte der um Gewidhrung der
Bitte angegangene Landammann d’Affry, am 28. Mirz, man solle bis zur Ein-
fihrung der neuen Verfassung warten. Erst am 6. April meldete der fran-
z0sische Platzkommandant Chancel, der Obergeneral Ney habe die Riicker-
stattung gestattet und ordnete die Regierungskommission an, ibr Prisident
solle das erforderliche veranstalten (St.-Arch. Basel: Protokolle B, 1., Provi-
sorische Regierungskommission 1803, 29. Mirz, p. 100 und 101; 6. April, p.126),

) Am 2r1. Oktober 1802 waren die ersten franzosischen Bataillone,
welche die Schweiz wieder besetzen sollten, in Basel eingeriickt, (OechsliI, p.414.)
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zu euch ein biedrer Schweizer im Nahmen vieler recht-

schafner Biirger.
Kennet ihr ihn?

62. Peter Ochs an Samuel Ryhiner.
Paris 31 décembre 1802 et ler janvier 1803.
Citoyen Préfet,

Je m’adresse &4 vous comme a la premiere autorité de
notre canton.’)

Veuillez faire passer l'incluse & la Municipalité de Sissach.

Ci-joint un extrait relatif & la dime. Veuillez le faire
traduire et le communiquer confidentiellement aux dits Ci-
toyens municipaux et & nos amis.

La notte a été occasionnée parlaforte résistance qu’éprouve
cet article.?)

1) Ochs, der nicht Abgeordneter von Basel war, auch nicht von der
Landschaft, sondern nur von einigen solothurnischen reformierten Gemeinden
des Bucheggbergs (Strickler IX, p. 484, sub 76), verhdlt sich und schreibt,
wie wenn er als Vertreter der helvetisch gesinnten Partei seines Heimat-
kantons an die IKonsulta nach Paris entsandt worden wire. Bernhard Sarasin,
der offizielle Vertreter Basels in der Konsulta, schreibt an Christoph Burck-
hardt im Sigerhof unterm 20, Dezember 180z: ... . Je suis dans une
position désagreable, étant seul député de la ville et du Canton, quoique
M. Ochs se dit comme député de Sissac et chargé d’instruction des républi-
cains balois.* (Diarium et epistolae Sarasini consulis. Paris 14. November
1802 — 20, Februar 1803, Manuskript Privatbesitz) Vgl. unten Brief vom
19, Januar 1803, P. S. Siehe Anm, 7, p. 186. Doch ergibt sich aus dem
Briefe Ochsens vom ‘19, Januar, dass er von den franzosischen Kommissaren
auch {iber die Basler Verfassung zu Rate gezogen wurde.

%) Die in der Mediationsakte enthaltenen Kantons-Verfassungen wurden
schliesslich viel kiirzer gehalten, als Anfangs offenbar die Absicht gewesen
war, In Bezug auf die Zehnten bestimmte die Verfassung von Basel (Art. 21)
nur: ,Die Verfassung sichert die Befugnis, Zehnten und Bodenzinse loszu-
kaufen. Das Gesetz wird die Art und Weise dieses Loskaufs nach dem
wahren Werte bestimmen,* (Repertorium der Abschiede 1803 -— 1813, p. 410).
Es gehorte zu den ersten Sorgen der Mediationsregierung ein solches Gesetz
zu erlassen; es war dies das ,Gesetz lber die Loskaufung der Zehnten® vom
9. Mai 1804 (s. Sammlung der Gesetze und Beschliisse des Kantons Basel I,
p- 254 ff.) Das offizielle Material iber die Arbeiten der Konsulta in Sachen
der Kantons-Verfassungen, das sich im Archiv des Auswirtigen Amtes in
Paris befindet, ist noch nicht publiziert; Dunant hat es absichtlich nicht
in seine Publikationen éingezogen (s. E. Dunant, ,Les relations diplomatiques
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Ci-joint un second extrait relatif aux communes dont les
suffrages sc perdent par la majorité des suffrages de la ville.?)
Veuillez me communiquer vos idées & ce sujet et celles de
quelques républicains bien intentionnés aussi vite que se pourra.

Ci-joint enfin un commencement de copie des piéces que
Jai remises.?) Veuillez, aprés en avoir pris lecture, la re-
mettre au Citoyen Bourcard-Iselin®) dont j'ai re¢i hier au
goir une lettre et auquel j'aurai le plaisir de répondre au
premier jour. Je souhaite que nos amis seuls lisent cette
piéce et je les prie surtout de ne la point faire encore im-
primer.

J'al regu il y a trois jours la lettre que le citoyen ac-
cusateur publict) m’a fait I’amitié de m’écrire.

Salut républicain
Pierre Ochs

Député helvétique.
Annexe au No. 1.

Extrait du projet d’organisation
pour le Canton de Bale.

Titre 2¢ §§ 4 et 5.
§ 4. Les communes de Muttens, de Pratteln et de Moenchen-
stein seront du district de Liestal.

de la France et de la République Helv. 1798—1803; Quellen fiir Schweizer-
geschichte XIX, p. 630, Anm. 1). Die von Ochs gemachten Vorschlige finden
sich in der Beilage zu diesem Brief.

1) Die Einteilung der Gemeinden in die Bezirke fand auch in der
Mediationsverfassung ihre Erledigung nicht. Art. I derselben lautete nur:
,Der Kanton Basel ist in drey Distrikte eingeteilt: 1. Die Stadt Basel;
2. Der Distrikt Wallenburg; 3. Der Distrikt Liestal® (Repertor. d. Abschiede
1803 — 1813, p. 405); indessen sah sich schon die provisorische Regierungs-
kommission unter Bernhard Sarasin veranlasst, im Hinblick auf die Wahlen
eine solche Einteilung vorzunehmen, was durch die Verordnung vom 21. Mirz
1803 iiber ,Die Distrikts-Einteilung® geschah (Sammlung der Gesetze I, p. 29).
Ein Gesetz vom 28, Juni 1803 regelte diese Einteilung ebenfalls (ibid. I,
p, 88). Vgl. die Vorschlige in der Beilage.

?) Diese weiteren Beilagen fehlen.

%) Jakob Christoph Burckbardt-Iselin 1753 — 1831, gewesenes Mitglied
der Basler Nationalversammlung, spiter Grossrat und Appellationsrat,

%) Johannes Gysendorfer, offentlicher Ankliger beim Kantonsgericht.
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§ b. Les communes de Riechen, Bettiken, Petit-Huningue,
Binningen, Bottmingen et Biel-Benken feront partie
du district de Liestal dans ce qui regarde les élections
et la représentation cantonale et méme, au cas qu’elles
le désirent, dans ce qui est du ressort du préfet de
district et des tribunaux.?)

T. 17. §§ 98 et 99.

§98. L'impot de la dime est supprimé et il sera pourvii au
remplacement de son produit dans un nouveau systéeme
de finances. Les églises, les fondations pieuses, I'uni-
versité, les particuliers, les étrangers qui auroient pos-
sédé des revenus en dimes seront indemnisés par le can-
ton au moyen d’échanges ou de propriétés cantonales
ou de capitaux.?)

Les censes sont rachetables, de gré a gré ou selon un
mode de rachat que déterminera la loi.?)

Vs
e}
o

Notte au paragraphe 98 Tit. 17.

§ 98. Voir substituer a 'impdt de la dixme un autre
genre d’imposition plus équitablement réparti et qui ne nuise
pas a lagriculture ni ne trouble l'agriculteur dans la jouis-
sance du fruit de ses sueurs est un veu bien prononcé ches
la plus part des campagnards en Suisse et surtout des pos-
sesseurs de vignes. Aux considérations tirées de l'avantage
de l'agriculture et de lagrément d'étre seul l'arbitre de sa
propriété ont ajouté un grands poids: Paversion que 1'on

) Diese Gemeinden wurden in der Folge dem Bezirk Liestal wirklich
in jeder Beziehung zugeteill. (Verordnung vom 21. Mirz 1803, Sammlung
der Gesetze I, p. 32 und 33; Gesetz vom 28, Juni 1803, §§ 4 und 5, ibid,
I, p. 88).

%) s. Anm. 2, p. 175. Das Gesetz vom 9. Mai 1804 ,iiber die Los-
kaufung der Zehnten® schaffte die Zehnten nicht ab, sondern erklirte sie
loslosbar durch Zahlung des zwanzigfachen Zehntenanschlags, nur der ,kleine
Zehnte* wurde unentgeltlich aufgehoben unter Entschidigung derjenigen
,denen er etwann als Besoldung zu Gute kam‘ darch den Staat. (Sammlung
der Gesetze I, p. 2354).

%) In Ausfihrung von Art. 21 der Mediationsverfassung wurde durch
Gesetz vom 8. Mai 1804 der Loskauf der Bodenzinse geregelt. Der zwanzig-
fache Wert des Ertrags wurde als Loskaufsumme festgesetzt, (Sammlung der

Gesetze I, p. 250).
Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 1. 12
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porte a tout ce qui, méme de loin, tient au régime féodal,
l'exemple de la France et de la Cisalpine'), la proclamation
du général Brune a son entrée dans le pays de Vaud?), celle
des consuls adressée derniérement aux départemens réunis?®)
les succes qu'ont obtentls, il y a quelques mois, les cawm-
pagnards du Léman?'), enfin l'espéce de signification contre-
révolutionnaire que, tres maladroitement et trés imprudem-
ment, ont attachée a la conservation de la dime plusieurs
individus du parti- aristocrate. Ce poids n’était point, aux
yeux des agriculteurs, contrebalancé par I'autorité de Moyse,
d’autant moins que les autres classes de la société ne s’em-
pressent pas de suivre tous les préceptes de ce législateur
relatifs & la dime.?)

Mais comme une partie du produit de cet impdt ne se
verse pas dans les coffres du fisc et est devenlie par la
suite des tems propriété de particuliers, d'églises. de fon-
dations de bienfaisance, les campagnards reconnaissent tous
que les propriétaires de cette partie du produit de la dime
doivent étre indemnisés.

La grande question est actuellement de savoir qui payera
ces indemnités. 4 opinions différentes divisent les esprits.

1) Wo die Zehnten ohne Entschidigung abgeschafit worden waren.

2) Proklamation Brunes an die Bewohner des Kantons Bern vom 16.
Mirz 1798 (26 ventose an VI) Art. 35: ,Les droits seigneuriaux, hefs,
dimes et autres de méme nature sont supprimés; le corps législatif de la
République helvétique reglera le mode de cette suppression, de manicre
qu’il ne soit porté aucune atteinte a la propriété.’s (Strickler I, p. 420,
Nr. 1403).

%) d. h. die aus den neulich annektierten Gebieten (z. B. Piemont) ge-
bildeten franzosischen Departemente.

1) Als die helvetische Regierung sich in’s Waadtland zuriickzog, hob
der Senat, um die Opferwilligkeit der Waadtlinder zu fordern, fur ihren
Kanton die Zehnten, Grundzinsen und Feudallasten jeder Art vollig auf, in
der Meinung, dass die in Privat- und Korporationseigentum befindlichen
Grundlasten um den zwanzigfachen Betrag aus Kantonsmitteln abgelost werden
sollten. (Oechsli I, p. 403, Strickler VIIL, p. 1322 ff).

%) ,,Die Geschichte der Zehntabgabe in Israél ist reichlich unklar* sagt
R. Zehnpfund, auf dessen Artikel uber Zehnten bei den Hebrdern in der
Realencyklopidie fiir protestantische Theologie und Kirche wir hiemit ver-
weisen; die von ihm angefiihrten hauptsichlichen Bibelstellen sind: a) fiir
den weltlichen Zehnten: I Sam. 8; 15—17; b) fiir den heiligen Zehnten: Deuter.
14, 22 ff. Num. 18; 26—28. Lev. 27; 30—3I.
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La 1¢re établit que c’est I'Etat qui doit payer ces indemnités;
la 2¢ en charge le seul propriétaire du fonds; la 3¢ veut qu’il
n'en supporte qu'une partie au moyen d'un taux de rachat
trés modéré; la 4e enfin, en admettant que les particuliers
doivent étre indemnisés par U'Etat, remet le soin de dédom-
mager les fondations ecclésiastiques et de bienfaisance & ceux
qui ont exclusivement le droit d’en profiter.

Dans le conflict d’opinions diverses lart. 98 ne décide
rien. Il se borne & établir qu’il n’y aura point de dime en
nature, mais quil y aura des indemnités. Le conseil cantonal,
en décrétant un nouveau systeme de finances, pourra déter-
miner la part que les terres grévées jusqu’ici de 'impdt de
la dime devront contribuer a Détablissement d'une caisse
d’amortissement, & laquelle il serait peut-étre convenable
d’ajouter la ressource des dons gratuits en faveurs des pos-
sesseurs de terres ci-devant décimables qui seraient peu for-
tunés et chargés de famille.")

63. P. Ochs an S. Ryhiner.
(Paris) ce 1 janvier (1803).

Je vous fis annoncer avant-hier une lettre. Je l’ai sup-
primée, parceque j'y avais fait mention de MrS. Or je ne
veux rien mander d’officiel & son sujet, mais le laisser in
seinem Wesen und Unwesen ruhen.?)

!} Siehe Anm. 2, p. 177.

2) Bernhard Sarasin, Abgeordneter Basels zur Konsulta, politischer
Gegner des Peter Ochs, hatte am 14, Dezember der Munizipalitit von Basel
das Schreiben des Ersten Konsuls an die Konsulta vom 10, Dezember, in
welchem Bonaparte den Schweizer Delegierten seine Instruktionen gab, iiber-
mittelt, mit der Aufforderung, denselben iibersetzen, drucken und einer Ver-
sammlung der Biirgerschaft kund zu machen und dem Regierungsstatthaiter
Exemplare fiir die Landschaft zuzustellen; ,sollte er (der Regierungsstatt-
halter) aber solche anzunehmen sich weigern, so ersuche eine 16bliche Munizi-
palitit, mir solches einzuberichten , . . .* Ryhiner betrachtete dies als einen
Eingriff in seine Machtsphire und schrieb an die Munizipalitit am 20. Dez.:
mDer Biirger Sarasin ist fiir den Kanton Basel zum Deputierten nach Paris
ernannt worden, um seine Meinung iber die Mittel anzugeben, wie die Ge-
miiter vereinigt und Ruhe und Ordnung in unserm Vaterland befestigt werden
konne. Weiters gehet sein Auftrag nicht, und auch Sie, Biirger Munizipalen,
haben keine Auftrige von ihm anzunehmen, besonders wenn sie nicht in
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Recevez mes voeux & ce renouvellement d’année. Il
regne ici dans une classe un luxe prodigieux. J'ai vil avant-
hier, dans une grande assemblée ou thé chez le consul Le
Brun'), une dame qui, selon mon calcul, avait pour plus de
60/m. % en diamans a la téte, aux oreilles, au col, aux bras
et aux doigts. Ajoutez a cela la valeur de ses dentelles et
de Dlétoffe de sa robe, vous trouverez que javais raison de
lappeler une ambulance de 100;m. francs.

I’air est si temperé que je viens de couvrir mon fen
de cheminée, n’en pouvant pas supporter la chaleur. Le ciel
est pur, mais les rues sont de vrais cloaques.

Ihren Wirkungskreis gehoren. Sie werden daher bei Ihrer Verantwortlichkeit
die mir angezeigte Publikation, die Ihnen nicht zukommt, alsobald einstellen
und empfangen beigehend die Exemplare zuriick, die Sie dem Kanton zuge-
dacht hatten . . . .“ Ryhiners Verhalten wurde von der helvetischen Re-
gierung gebilligt. (Strickler IX, p. 892, sub 28; p. 894, sub 35a, b, c.)

Mit Biirger Burckhardt im Sigerhof, dem prisidierenden Statthalter der
Munizipalivdit und Hauptkorrespondenten Sarasins hatte Ryhiner in dieser
Sache einen heftigen Auftritt gehabt (St.-Arch. Basel: Rite und Beamte H. 3.
Journal des Reg.-Statthalters 1801—1803, p. 363). Sarasin hérte von Ryhiners
Acrgernis: . . . . il parait que le Préfet s’enrage . . . .* schrieb er am
24. Dezember an Burckhardt und ,Je suis infin‘ment affecté des avances qui
retombent sur leurs autheurs que vous ayez essuy¢ et dont je suis la cause, . .. .*
am 30, (Diarium et epistolae Sarasini Consulis 14. November 180z — 20, I'ebr.
1803. Manuskript Privatbesitz) und an General Rapp, mit dem er auf freund-
schaftlichem Fusse stand, liess er folgendes Billet am 30. Dezember gelangen;
»Oserois-je vous demander un moment d’audience pour vous informer comme
on tache d’adoucir la conduite emportée du Préfet vis-a-vis le president de
la municipalite; c’est le commandant IFrey qui s’effarouche de chaque feuille
qui tombe qui en est la cause primitive. Qui aura pu s’imaginer que la
lettre du 1er Consul attirera des insultes a un honnéte homme .. . .4
(Diarium et epistolae cit,), Wahrscheinlich spielt Ochs auf diesen Zwischen-
fall an, (Vgl. Anm. 2 p. 168, Anm. 3, p. 172 und Anm. 4, p. 184.) Ueber
Ochs ldsst iibrigens auch Sarasin seinem Freund Burckhbardt gegeniiber hin
und wieder Bemerkungen fallen, die das Verhiltuis der beiden Staatsminner
zu einander beleuchten, z. B.: Am 27. November 1802; ,Cet aprés diné j'ai
trouvé une carte d’Ochs, ce qui m’a surpris, et le soir c¢. a d. a 9 bs, je I’ai
trouvé chez le ministre Stapfer; il m’a abordé, mais jai resté froid“. am
3. Januar 1803: , .. . On est invité de conférer séparément par canton avec
les commissaires; je pense d’y voir Ochs qui n’est pas en bonne réputation ., .%
und am 20. Februar 1803: .. .. Tout cela (Ernennung der provisorischen
Regierungskommission) s’est opéré sans le secours de ce liquide alchymiste
dont vous avez parlée . .. .* (Diarium et epistolae cit.).

!} Charles Frangois Lebrun, 3ter Konsul.
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On m’a indiqué hier le libraire chez lequel je pourrai
peut-étre trouver le livre que vous desirez.

(Sans signature.)

64. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
Paris ce 19 janvier 1803.

Je n’ai point trouvé d’autre livre sur la constitution
frangoise que le manuel ci-joint. Aucun libraire n’a entendi
parler d’'un commentaire ou de reflexions publiées & ce sujet.

J'ai et hier matin de 9 a 1l une conférence avec
Mr Roederer') a laquelle il m’avait invité par un billet de
la veille. KElle était relative & la constitution de Béle selon
les bases que le Premier-Consul lui avait prescrites et qu’il
achevait de rediger quand jentrai. Je fus seul avec lui
pendant toute la conférence. Il m’a dit qulelle était telle-
ment louvrage du Premier-Consul, que lui n’avoit, pour
aiusi dire, placé que les virgules et les points. Il m’a déve-
loppé le principe que, dans les temps de faction, il est in-
finiment utile quun étranger soit législateur,” ainsi que
I'exemple des anciens le prouve. Il in’a aussi fait observer
que, si l'on suivoit le projet d’'un parti, l'autre en serait
faché.  Voila, quant aux vérités générales, ce quil m’a fait
I'honneur de me dire avec cette éloquence qui lui est naturelle.
J'observerai a ce sujet que les plus heureux cantons sont les
nouveaux cantons comme le Léman, la Turgovie, le Tessin,
PArgovie, les terres de St Gall. Il n'y a la quun parti et
les points que l'on discute sont des points d’opinion, de
théorie. Les plus malheureux sont les patriotes des petits-
cantons, ceux qui méritoient cependant le plus d’égards, de
faveur et de protection. Quant aux cantons dont les chef-
licux étoient des capitales souveraines, il paroit que les
avistocrates ont fait des tableaux si éxagérés de la prétendue
oppression dont ils sont menacés et du caractére prétendu

') Pierre Louis Roederer, Senator (spiter Graf), einer der vier von
Bonaparte fiir die Vermittlungsarbeit bezeichneten Commissire (Barthélemy,
Fouché, Démecuniers und Roederer); Roederer hatte sich speziell mit den
Kantonsverfassungen der ehemaligen Stadtekantone zu befassen (Oechsli I, p. 430.)
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violent des amis du peuple, quon est sérieusement occupé
du soin de les soustraire aux dangers imaginaires dont ils
ont P'astuce de parler. En habiles avocats ils portent les
coups qu'ils feignent de parer.’)

Au reste il n’en est pas moins vrai que l'intention du
Premier-Consul est bien prononcée et qu’il veut que l'éga-
lité de droits soit bien garantie et bien consolidée. Les
principes qui ont dicté son plan le prouvent évidemment
et je suis, en général, content de ce plan; mais Je suspends
encore mon jugement sur le tout jusqu’a ce que l'un des
articles, que je regarde comme le plus important, aura été
rédigé définitivement; car ici un mot pour l'autre ou une
expression vague change tout pour quiconque salt qu'en
Suisse il ne suffisoit pas de connoitre la charpente du vais-
seau pour savoir ce qui le faisoit voguer, et surtout ce qui
le feroit naufrager par la suite.

Il y anra 3 districts au lieu de 4. Chaque district aura
des quartiers et chaque quartier des tribus (cest ici que
se trouve larticle dont jattends la rédaction définitive).?) —
Il y aura un Grand Conseil. Ce conseil sera formé de deux
classes de propriétaires: ceux qui ont 10/m, francs de Suisse
en biens-fonds ou en obligations et ceux qui ont 3/m. francs.
Il y en auwra 45 des premiers, 15 élus par les tribus de
chaque district d'entre leurs sociétaires. Vous voyez donc
que les ci-devant sujets ont la bien décidément les */3 et
que Bonaparte ne mnous trompe point, comme le disent
cortains émissaires de 1"Angleterre. — Quant aux proprié-

) ,,Ich compariere hier immer, selbst in den rapports, unter dem
Namen: patricien mécontent ..., . ... Es ist aber gut; denn wenn wir zu-
frieden schienen, wiirde man noch mehr uns wegnehmen, Reinhard an D.
v. Wyss 13. Januar 1803 in F. v. Wyss: Leben der beiden Blirgermeister
David von Wyss I, p. 483,

%) Mediationsverfassung fiir den Kanton Basel. Art. 1: ,,Der Kanton
Basel ist in drei Bezirke eingeteilt, ndmlich: Die Stadt Basel, Waldenburg
und Liestal. — Der 4. helvetische Bezirk, Gelterkinden, fiel hiemit weg.

Art. 2: [ Jeder Bezirk ist in 135 Ziinfte eingeteilt. Die ehemaligen
Ziinfte, welche die Biirger von Basel und Klein-Basel in sich begreifen, sind
wieder hergestellt. .. .. “ Von Quartieren, welche mehrere Zinfte umfassen,

ist also nicht mehr die Rede. (Repert. d. Abschiede 1803—1813, p. 403).
Vgl. auch Anm. 1, p. 176,
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taires de 3 mille francs, il y en aura 90. Leur nomination
se fait selon un mode vraiment ingénieux: chaque district
en propose 60, mais non pas de son district; i1l en propose
30 de chacun des deux autres districts; il y en aura donc
180 de proposés; le sort choisira dans ces 180 les 90 qui
devront completter les 135 du Grand Conseil. Je vous avoue
qua lexception de l'obligation d’avoir 3000 francs, ce mode
de nomination me plait souverainement; il prouve encore
d'une maniere incontestable combien les intentions de Bona-
parte sont d’accord avec ses promesses.’) — Il y aura un
Petit-Conseil, partie intégrante du Grand, nommé par leo
Grand-Conseil sans distinction de district, quartier, tribu et
tiré de son sein.?) Cela est aussi trés bien, mais je n'approuve
pas que le président et le vice-président, qui alterneront par
année, prennent le titre de bourguemaitre.’) — Il y aura
un tribunal de Canton et, dans les causes criminelles, 4
membres du Petit-Conseil, désignés par le sort, y siégeront.*)
C’est une maniére habile de concilier les deux opinions dont
je vous entretins dens une de mes lettres’) — Il y aura
annuellement un grabaud, mais dont le mode, qui m’a partt
bon, est trop compliqué pour que je l'aie retenti bien exacte-
ment.’) — Quant aux dimes et censes, il est seulement dit
que la constitution en garantit le rachapt.”) Le Premier-

) Die hier von Ochs gemachten Angaben iiber die Wahl des Grossen
Rates entsprechen den Bestimmungen der Art. 3, 4, 5, 13 und 17 der
Basler Mediationsverfassung, mit dem Unterschied, dass umgekehrt der Zen-
sus von 3000 Fr, von den 45 direkt durch die Ziinfte gewihlten Mitgliedern
verlangt wurde, der von 10,000 Fr. hingegen von den 9o die aus der Kan-
didatenliste ausgeloost wurden. (Art. 17).

%) Art. 6 der Basler Mediationsverfassung bestimmt aber noch, dass
wenigstens ein Mitglied des Kleinen Rates aus jedem Bezirk entnommen
werden misse.

3) Art. 7 der Basler Mediationsverfassung.

i) Art, 8 der Basler Mediationsverfassung,

%) Der Brief ist nicht vorhanden.

%) Grabeau =— Zensur, Sichtung. Art. 18 der Basler Mediationsverfassung
bestimmte, dass alle zwei Jahre, auf Ostern, in jeder Zunft eine Kommission
von 15 Mitgliedern entscheiden sollte, ob die Zensur iiber ein oder zwei
Mitglieder des Grossen Rats, die nicht auch zugleich Mitglieder des IKleinen
wiren, vorgerommen werden solle. Wahlart der Kommission und Ausiibung
der Abberufung waren etwas kompliziert (vgl. Oechli I, p. 451 Anm,),

) Siehe Anm. 2, p. I75.
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Consul désapprouve ce qui a été fait dans le Liéman.") La loi
fixera le mode de rachapt. — Le Premier-Consul ne veut
point faire les premiéres nominations pour ne point compro-
mettre son impartialité et se charger de la responsabilité.?)
— Vous voyez que si, actuellement, on nous donne un pacte
fédéral qui fasse de nos vingt fourmiliéres une nation et un
traité de commerce qui donne & manger & ces 20 fourmi-
lieres, nous pourrons étre contents de lintervention de la
France et de la médiation du Premier-Consul, mais il nous
fant ces deux points.’) — Je finis en vous assurant que
Mr Roederer, ni qui que ce soit des autorités francoises, ne
m’a parlé de Riechen et de Bettiken.?) Vous sentez bien que

) Siehe Anm. 4, p. 178,

%) d. h. die provisorischen Regicrungskommissionen der Kantone; sie
sollten aus 7 Mitgliedern bestehen, das oberste bezeichnete der 1, Konsul
(fiir Basel war es Bernhard Sarasin); die tbrigen wurden von den beiden
Fiinferausschiissen der Konsulta (dem foderalistischen und dem patriotischen)
vorgeschlagen; wo keine Vereinigung auf die gleichen Personen zu Stande
kam, traf Bonaparte dic Auswahl (vgl. Oecchsli I, p. 438, Mediationsakte,
Uebergangsbestimmungen Art. 4 und 3).

3) Dass Ochsens Hoftnungen auf giinstige Handelsbedingungen von
Seiten Irankreichs illusorisch seien, sollte sich nur allzubald zeigen (s. Oechsli
I, p. 476 I, 521).

1) Es war in Paris das Gerlicht aufgetaucht, der Markgraf von Baden
suche, als Entschiidigung fur die in der Schweiz gelegenen Rechte des Bis-
tums Konstanz, das bald Kraft des Reichsdeputationshauptschlusses an ihn
ubergehen sollte, unter anderm die auf dem rechten Rheinufer gelegenen
Baslerischen Ortschaften Richen und Bettingen fiir sich zu erhaiten. Die
Schweiz hatte den Senator David von Stokar nach Regensburg entsendet,
liess aber auch in Paris durch Stapfer und Miiller-Friedberg fiir die Verwendung
Frankreichs zu Gunsten der Schweiz unterhandeln.  (Oechsli I, p. 342,
Strickler IX, p. 1097 ff., Nr. 201). Lectztere Unterhindler traten nun auch
in Beziehungen zum Freiherrn von Reitzenstein, dem badischen Gesandten in
Paris, der seinerseits zu Unterhandlungen mit ihnen bevollmiichtigt war (B,
Erdmannsdérfer und K. Obser: Politische Korrespondenz Karl Friedrichs
von Baden. Heidelberg 1896, Bd. IV, p. 213, 219, 221). Reitzenstein traute
den Absichten der Schweiz nicht recht und vermutete, Stokar mdachte in
Regensburg trachten, Konstanz dem Markgrafen wieder zu entreissen (Rcitzen-
stein an Edelsheim, Paris 14. Januar 1803, Obser cit. p. 219); er hatte auch
schon am 18, Oktober 1802 an Edelsheim geschrieben: ,,Quant aux biens
de I'évéché de Constance en Suisse, il faudra sans doute attendre le de-
nouement deéfinitif des affaires dans ce pays; mais ne pourrait-on pas en
attendant séquestrer les revenus des corporations de Bale dans
le grand-bailliage de Lewrrach? Ce serait toujours un commencement
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je n’ai pas été en parler le premier, sans quoi il faudroit
que je parlasse de tous les bruits qui courent.

Salut républicain et considération.

Pierre Ochs.

de représailles qui aménerait plutot des propositions raisonnables d’accomo-
dement.**  (Obser cit. p. 206), Jetzt liess sich der badische Gesandte, im
Laufe eines Gespridches mit Stapfer so weit gehen ,,daB er drohte, der Mark-
graf werde Schaffhausen und den jenseit-rheinischen Teil des Kan-
tons Basel mit seinen Truppen besetzen, wenn man sich einen Eingriff in
sein neu erworbenes Eigentum im Thurgau erlaube . . .** (Das Departement
des Auswirtigen an Stokar 13, Januar 1803, Strickler IX, p. 1112, sub 25).
Sarasin hatte offenbar von diesen Drohungen etwas vernommen und fasste
sie so auf, ais konnte von einer Abtretung von Riehen, Beitingen und Klein-
Hiiningen an Baden gegen im Thurgau gelegene ehemals Konstanzische Be-
sitzungen die Rede sein, was ihn veranlasste an Talleyrand unterm 16. nivose
an XI (6. Januar 1803) folgende Note zu richten: ,Le Margrave de Bade
négocie aupres la Régence helvétique un échange de territoire des villages du
Canton de Bale sur la rive droite du Rhin contre d’autres du ci-devant
évéché de Constance situés dans la Thurgovie. Comme le Premier Consul
vient de prononcer le féderalisme en Suisse et qu’en conséquence chaque
canton rentre dans ses droits de souverain, le soussigné, député de Bale,
prie le Gouvernement frangais de maintenir le Canton de Bile qui, par sa
position, ne pourrait €tre indemnisé en Thurgovie, dans son intégrité et que
sa médiation toute puissante ne permette ce démembrement des parties inté-
grantes qui ne serait indifférent pour sa totalité (hier sind im Konzept die
Worte ,ni méme .. pour I’Alsace méme* durchgestrichen) non plus sous
un aitre point de vue qui pourrait devenir conséquent. Je prie Votre Ex-
celience de prendre en considération cette note et de me croire ete.“ (St-Arch.
Basel Frankreich. B, 2, 1683—1831 Gesandtschaften an den franzésischen
Hof. — Kouzept in Diarium et epistolae Sarasini Consulis. Paris 14. November
1802 — 2o, Februar 1803, Manuskript Privatbesitz)., In einem Privatbillet
meldete Sarasin noch Talleyrand, er stehe fir Erlauterungen zur Verfiigung, wahr-
scheinlich in der Absicht auf die Gefahr fiir das Elsass, die er in der Note
nicht expressis verbis aussprechen wollte, die Blicke der franzosischen Re-
gierupg zu ziehen. (Diarium et epistolae cit) Am 11. Januar schrieb er daun
an Christoph Burckhardt im Sigerhof: ,J ai présenté note sur le démembre-
ment du Canton que j’ai déja vue hier dans le bureau de la division; on
trouve que j’avois raison, mais il y a une forte contre-partie que je vous
dirai entre quatre yeux et qui; il serait trés imprudent de le dire en ce
moment. (Diarium et epistolac cit.) Sarasin teilte auch seine Note der Ver-
waltungskammer von Basel mit (St.-Arch. Basel: Frankreich B. 2 cit); die
Kammer iibermittelte dieselbe dem Regierungsstatthalter und Ryhiner sandte
sie dem helvetischen Vollziehungsrat; letzterer ,von diesem auf eine durchaus
falsche Angabe sich stiitzenden Schritt des H. Sarasin #dusserst befremdet,
trigt dem Staatssekretir fiir die auswirtigen Angelegenheiten auf, an den
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Je mne suis point faché que nos patriotes de la cam-
pagne alent imaginé une lettre & mon inscu et l'ayent fait
remettre par Stapfer, pourvit que ce ne soit pas parcequ’ils
me comptent au nombre des députés chargés d’instructions
secrettes.!)

65. P.Ochs an S. Ryhiner.
Citoyven Préfet, _ )
Paris ce 23 janvier 1803.

J'ens le plaisir de vous écrire avant-hier et de vous
envoier un livre.

Ayez la complaisance de lire Uincluse et de la faire
passer & son adresse.

Salut et considération
Pierre Ochs,
Je prie notre cher commandant®) de faire savoir au pere

de Michel Strubin®) que jyai cherché inutilement son fils
pendant deux heures pour l'inviter a diner aujourd’hui avec
helvetischea Minister in Paris dic nitige Weisung ergelhen zu lassen, dawmit
obgedachter Biirger Sarasin cines bessern belehrt und dessen Note bei dem
franzosischen Minister widerlegt werde*  (Strickler IX, p. 1113, sub 27).
Die Sache scheint keine weiteren Folgen gehabt zu haben, und Stapfer schrich
am 22, Januar an Mohr, den Leiter des helvetischen Departements des Aus-
witrtigen: , ... La note de M. Sarasin n'a pas attiré 'attention du Gouver-
nement frangais, On sait que cet homme est un veritable gobe-mouche
qui se mele de tout sans entendre rien. Jamais le ministre ne m’en a parlé
et je vous avoue que je n’ai pas mcme juge utile de l'en entretenir.®
(Strickler IX, p. 937, sub 23). Man geht wohl nicht irre, wenn die ,contre-
partie®, von welcher Sarasin spricht, ke anderer als Stapfer war, der zwar
kaum fiir die Abtretung von Basler Gebiet an Baden, wohl aber gegen die
Einmischung Sarasins in diplomatische Geschiifte aufgetreten sein mag. Stapfer
hatten wahrscheinlich Sarasins zahlreiche Reklamationen wegen vermeintlichen
Uebergriffen der helvetischen Behdrden gedrgert (s. Anm. 2, p. 168, Anm, 3,
p- 172, Anm, 2, p. 179, Anm, 4, p. 184).

) Ochs war gar nicht Abgeordneter von Basel oder von der Landschaft,
sondern von einigen solothurnischen Gemeinden und konnte nicht verlangen,
dass die Landschaft Basel sich zur Vertretung ihrer Interessen an ihn wende,
doch ist aus gegenwiirtigen Briefen ersichtlich, dass er sich gerne als Vertreter
der Basler Patrioten gab. Vgl. Anm. 1, p. 175, — Von dem betrettenden
Brief der Landschiftler konnten wir keine andere Spur finden; im Liestaler
Archiv sind keine diesbeztglichen Akten vorhanden,

%) Remigius Frey, Platzkommardant von Basel.

3) Vermutlich ein Sohn des Michael Striibin, von Liestal, Mitglied des
dortigen Distriktsgerichts, einer der Unterzeichner der Liestaler Note vom
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moi et & aller ensuite & l'opéra. Si je lui ai rendu si tard
sa visite c’étoit d’abord pour que Sarrasin ne dit pas que
je voulais faire le démagogue et ensuite pour que ce jeune
homme, me faisant des questions et me comprenant peut-
étre pas exactement mes reponses, ne me compromit pas
dans sa correspondance avec ses parents et amis. Ce jeune
homme au reste m’a plu et je le crois sage et d'un bon
caractere.

66. P. Ochs an S, Ryhiner.

Citoyen Préfet,
Paris ce 25 janvier 1803.

Nous touchons au moment décisif. En vertu de lettres
de convocation, recues avant-hier au soir ou hier de grand
matin, tous les députés s'assemblerent hier en séance générale
sous la présidence des 4 sénateurs commissaires.') Ceux ci
dirent qu’ils avoient deux actes de médiation & communiquer,
que le Premier Consul, avant de prononcer, désiroit encore
recueillic les observations des deux partis qui formoient
lassemblée, que chaque partie étoit invité & nommer une
commission de 5 membres, que 'nne de ces commissions se
rendroit aujourd’hui & 2 heures chez le citoyen-président
Barthélemy et I'autre & 4 heures, que le sort décideroit la-
quelle des deux iroit la premiére et que jeudi prochain les
deux commissions se rendroient de nouveau, et a des heures
différentes, chez le cit. sénateur Barthélemy pour remettre
ou communiquer leurs observations sur ce qui leur aura été
remis aujourd’hui.?) Peu aprés ces ouvertures les citoyens
sénateurs nous quittérent. Il se passa quelques momens
d’indécision; peu & peu cependant les uns se separerent
des autres et firent, au scrutin secret, par billets mis dans
le premier chapeau, leurs nominations.

13. Januar 1798, welche Gleichheit der Rechte von Stadt und Land ver-
langte (s. Ochs: Geschichte der Stadt und Landschaft Basel 8, p. 280).

) Vergleiche iiber diese, die fiinfte Sitzung der Konsulta am 24, Januar
1803, Oechsli I. p. 432.

2) Die aristokratische Kommission hatte die erste Unterredung mit den
franzésischen Kommissiren am 23. Januar, die patriotische Kommission kam
am 26. an die Reihe (Oechsli I, p. 432, 433).
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Le parti aristocrate, au nombre de 15 a 16, élut mes-
sieurs Reinhard'), D’Affry?), De Watteville?), Jauch?) et Glutz®).

Le parti patriote, au nombre de 34, élut les ‘Citoyens
Monod®) (pour la Suisse francoise), Sprecher”) (pour les Gri-
sons, nouveaux concitoyens des cantons), Ustry®) (pour les
anciens cantons réformés et catholiques), Deflue®) (pour les
petits cantons) et Stapfer!") (pour les cantons de nouvelle
création).

Ce soir les patriotes se réuniront & six heures chez le
citoyen Ruttimann'') pour y entendre le rapport de leur
commission.

Veulllez taire connoitre ces détails & mes comimettants.

Salut et considération
Pierre Ochs,

') Hans von Reinhard, Abgeordneter der Stadt Zirich zur Konsulta,
der spiitere Landammano der Schweiz, als Blirgermeister von Zirich.

) Ludwig A. Ph, d’Affry, Deputierter von Freiburg zur Konsulta, der
erste Landammann der Schweiz unter der Mediationsakte und Schultheiss von
Freiburg.

3) Nikl, Rudolf von Wattenwyl von Monthenay, bernischer Deputierter

zur Konsulta, spiter Schultheiss von Bern und Landammann der Schweiz.
%) Emanuel Jauch von Altorf, Deputierter von Uri zur Konsulta,

%) Peter Glutz-Ruchti, Deputierter von Solothurn zur Konsulta, spiiter
Schultheiss von Solothurn und als solcher Landammann der Schweiz,

% Henri Monod, von Morges, gewesener Regierungs-Statthalter, Ver-
treter des LLeman in der Konsulta, spiter Regierungsrat,

) J. Ulrich Sprecher von Bernegg, von jenins, helvetischer Staats-
sekretiir fur Justiz, Deputierter Graubundens zur Konsulta, spiter biindnerischer
Bundslandammann,

%) Dr. Paul Usteri, von Ziirich, gewesenes Mitglied des helvetischen
Vollziehungsrats, Deputierter des Kantons Zirich zur Konsulta, spiter des
Kleinen Rats von Ziirich, eine der markantesten Personlichkeiten der ,repu-
blikanischen® Partei.

Y) Peter Ignaz von der Flile, von Sarnen, helvetischer Senator, Abge-
ordneter von Unterwalden zur Konsulta,

19 Phiipp Albert Stapfer, von Brugg, helvetischer Gesandter in Paris,
daneben Vertreter von Aargau und Thurgau in der Konsulta, nachher erster
Prisident der helvetischen Liquidationskommission.

) Vincenz Riittimann, von Luzern, helvetischer Lands-Statthalter, Ab-

geordneter des Senats zur Konsulta, spiter Schultheiss von Luzern und als
solcher Londammann der Schweiz,
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67. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
(Paris sans date.)

Depuis avant hier, ot jeus I’honneur de vous écrire, il
ne s’est rien passé ni dit d'officiel.

Je sais seulement qu'a la séance de hier du Séoat con-
servateur le sénateur Barthélemy') n'arriva que tard et les
sénateurs Foucheé?) Roederer®) et Démeunier*) n’assisterent
pas dutout, ce qui a fait supposer qu'ils étoient occupés de
nos affaires.

Ce soin a ne point précipiter la décision définitive doit
combler de joie tous les vrais amis de la patrie; il prouve
que le Premier-Consul veut que son ouvrage soit stable.

Je concois les plus heurcuses espérances de nos destinées
futures et je puis vous assurer que ces espérances sont fondeées.

Salut et considération
Pierre Ochs.

638. P.Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet.
Paris ce 29 janvier 1803.

Nos cinq députés®) présenterent avant hier nos obser-
vations sur les actes de médiation qui leur avoient été comn-
muniqués.®)

!) Senator Frangois Barthélemy, der gewesene franzdsische Botschafter
in der Schweiz, war Prisident der Kommission fiir die schweizerischen Ange-
legenheiten,

%) Senator Joseph Fouché, 1763—1820, spiter Duc d’Otrante, der be-
riichtigte Polizeiminister Napoleons, Mitglied der Kommission fiir die schwei-
zerischen Angelegenheiten.

%) Siehe Anm. 1, p. 181.

%) Sepator Jean Nicolas Démeunier, 1751—1814, frilheres Mitglied der
Assemblée Constituante, Kommissiir fir die schweizerischen Angelegenheiten;
kannte die Schweiz, weil er als Emigrant sich lingere Zeit in Zirich aufge-
halten hatte (s. A. F. von Mutach: Revolutionsgeschichte der Stadt und Re-
publik Bern, p. 280. Manuscript Codex A. 117, Stadtbibliothek Bern).

% D. h. die g5 Delegierten der Unitarier: Monod, Usteri, Stapfer,
Sprecher und von der Fliie, (s. Brief vom 235. Januar und vgl. iber diese
Konferenz Usteri an Vogel, Paris 28. Januar 1803 in Dr. U, Meister: Briefe
Pau! Usteris etc., Zircher Taschenbuch 1909).

%) Wenn Ochs hier von mehreren Vermittlungsakten spricht, so sind
damit die Bundesakte, die verschiedenen Kantonsverfassungen und die Ueber-
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1ls regurent hier matin l'invitation de se rendre ce matin
a midi, ainsi que les députés du parti aristocrate, chez le
Premier Consul ou se trouveroient les sénateurs commissaires, ')
‘Chaque députation doit nommer un de ses membres chargé
de porter la parole pour les autres. Celui de notre députation
sera Monod ou Stapfer qui s’arrangeront entre eux.*) Vous
sentez combien je suis impatient d’étre & ce soir pour con-
noitre le résultat de cette conférence.

Salut et considération
Pierre Ochs.

69. P.Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
Paris ce 2 février 1803.

Depuis la conférence des deux députations avec le Premier
‘Consul?) il y en a eu une avec le citoyen sénateur Roederer?)
concernant la liquidation des dettes de la République lundi
matin.?) Hier il doit en avoir fait le rapport au Premier-
Consul. Voila ou en sont les choses.

Si l'acte ou pacte fédéral contient un article que le
Premier Consul doit avoir promis d’y faire insérer, nous
aurons tout lieu d’en &tre souverainement contents. Cet ar-
ticle adoucira l'inégalité qu'offre a juste titre I'idée que 6
cantons fourniront exclusivement des Landammes & la Suisse.)

gangsbestimmungen gemeint. — Die Konferenz zwischen dem Finfer-Aus-
schuss der Unitarier und den franzosischen Kommissaren fand am 26. Januar
statt. (Strickler IX, p. 960 ff.)

) Die Konferenz der beiden Ausschiisse mit Bonaparte fand am 29,
Januar in den Tuilerien statt; sie begann um 1 Uhr nachmittags und dauerte
sieben Stunden. (Oechsli I, p. 433 ff)

?) Redner der Unitarier war Stapfer; fir die Forderalisten sprach
Reinhard (Oechsli I, p. 433).

3 Am 29. Januar; iiber diese denkwiirdige IKonferenz vgl. Oechsli I,
p- 433 L

%) Siehe Anm, 1, p. 181.

5 Am 31. Januar. (Tillier: Helvetik 3, p. 358).

8) Stapfer und Monod fochten die Verfiigung an, wonach die 6 frithercn
Stidtekantone Freiburg, Bern, Solothurn, Basel, Ziirich und Luzern abwechs-
lungsweise als Vorort den Landammann der Schweiz stellen soliten, doch
ohne Erfolg. (Strickler IX, p. 964, sub 35, Tillier: Helvetik 3, p. 356 )
Auf welche Versprechungen Bonapartes Ochs hier anspielt, konnten wir nicht
ermitteln; Bonaparte widersetzte sich entschieden dem Begehren Stapfers
(Tillier cit,)
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Quant & la disposition que 6 villes seront alternativement
capitales, je la trouve ingenieuse ot trés utile. Cela contribuera
a4 former un esprit national qui resultera du mélange de ce
quil y a de particulier dans les différentes contrées. Personne
n'aura & se plaindre de cette prérogative, tout aussi peu que
lorsquon n’avait qu'une capitale.

Ce qui est aussi trés bon, c’est quon a fixé dans ce
pacte fédéral le contingent de chaque Canton en hommes et
en argent. Sur un corps de milice de 15.1563 hommes, Bale
fournira 409 hommes Berne 2292 et Uri 118.") Sur une
somme de 484623 francs de Suisse, Béle fournira 20.450 &,
Berne 91.695 et Uri 1184.%)

L’ordre dans lequel se suivront les villes est: Fribourg,
Berne, Soleure, Bile, Zurich et Lucerne.?) Mr D'Affry sera
donc vraisemblablement le premier Landamme de la nouvelle
constitution.?) Il y aura un Chancelier et un Greffier de la
Confédération. Ces deux postes sont & vie.b)

J’ai bien recu la lettre que vous m’avez fait I'honneur
de m’écrire le 28 passe.

Salut et considération
Pierre Ochs.

70. P.Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
(Paris) ce 6 février 1803.

Rien de nouveeu. Il y aura peut-étre encore une con-
férence particuliére®) et je ne prévois pas qu'avant la fin de

') Nach Art. 2 der Vermittlungsakte betrug das ganze Truppenkontin-
gent 15,203 Mann und nicht 15,153; die andern Zahlen sind richtig,

?2) Die Geldbeitrige sollten nach Art. 2 der Vermittlungsakte im ganzen
490,507 Schweizerfranken betragen und nicht 484,523; die andern Zahlen
sind richtig. '

9) Art, 13 der Vermittlungsakte.

1) Art. 2 der Uebergangsbestimmungen der Mediationsakte.

5) Der Kanzler und der Staatsschreiber wurden von der Tagsatzung
jeweilen auf zwei Jahre ernannt (Art. 38 der Vermittlungsakte), doch faktisch
immer wieder gewihlt, wenn sie sich micht zuriickzogen.

6) Bis zum 14. Februar scheint keine Konferenz mehr stattgefunden zu
haben; an diesem Tage erklirte Barthelemy den Delegierten, dass das Ver-
mittlungswerk vollendet sei (Oechsli I, p. 437).
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la semaine le Premier-Consul ait définitivement prononcé.
J’al efi bien du plaisir a revoir le général Férino'); c’est
toujours le méme homme, brave, loyal et habile militaire.
Je n’ai pas eli moins de plaisir & faire la connoissance
du général Serras®) dont larrivée a Zurich procura a mon
fils sa liberté?) et qui laccueillit ensuite avec amitié.

Salut et considération
Pierre Ochs.

71. P.Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
Paris ce 10 février 1803.

Notre sort n’est point encore décidé. En attendant les
commissaires travaillent et recoivent encore des nottes. Ils
corrigent aussi des épreuves de ce qui doit &tre publié par
le moyen de I'impression.

Nous n’aurons rien du Frickthal, lequel sera réuni tout
entier a U'Argovie. J'ai dit a ce sujet que cela nous étoit

) Pierre M. Barthelemy de Ferino 1747—1816, geb. in Caravaggio in
der Lombardei, Sohn eines osterreichischen Unteroffiziers vom Regiment Bender,
in welchem er selbst diente, desertierte 1789 in franzosische Dienste und
avancierte rasch, wurde 1794 Brigadegeneral, 17935 Divisionar, wurde, aber
nur auf kurze Zeit, wegen seiner strengen Disziplin abgesetzt. Er diente dann
unter Moreau und kommandierte 179697 in Hiningen. 1803 wurde er Senator.
(Biographie Universelle.)

%) Der franzosische Brigadegeneral Seras kommandierte einen Teil der
Truppen, die im Oktober 1802 in die Schweiz eingeriickt waren; er war am
3. Januar 1803 von Luzern nach Paris abgereist (Strickler IX, p. 1099, sub j).
Niheres konnten wir tiber ihn nicht finden,

#) Pierre Albert Ochs, 1780— 1816, iltester Sohn des Peter, war Quartier-
meister bei den helvetischen reitenden Jigern und war am 23. Sept. mit der aus
I.uzern sich zuriickziehenden helvetischen Garnison in Burgdorf von General
Aufdermauer zum Kriegsgefangenen gemacht worden; er kam nach Glarus,
Der Einmarsch der Franzosen in Ziirich am 29. Oktober unter General Serras
und dessen Vorrucken in die innere Schweiz veranlassten die Freilassung der
Gefangenen. (Giitige Mitteilung des Herrn Ed. His-Schlamberger nach den Auf-
zeichnungen seines Urgrossvaters Peter Ochs; ferner Strickler IV, p. 204;
IX, p. 1475). Bei Anlass scines Eintrittes in die stehenden helvetischen
Truppen schrieb Alt-Seckelmeister C. A. v. Frisching v, Bern an Alt-Biirger-
meister P. Burckhardt von Basel unterm 23. Januar 1799: , ... jai su que
le fils du Directeur Ochs y élait (nimlich in der helvetischen Legion); les
Frangais disent qu’il n’a pas d’esprit, que c’est une cruche* (Manuskript
Privatbesitz).
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fort indifférent, du moment que ce petit pays devenoit suisse
et que l'acte fédéral stipuloit une libre circulation des pro-
ductions de la nature et de I'industrie.!)

Nos affaires se termineront par 4 actes différents: celul
des organisations cantonales, celui du pacte fédéral, celui de
l'acquittement des dettes et celul d’'un oubli général de tout
ce qui s'est passé depuis la révolution. Il y aura dailleurs
un préambule dont vous sentez bien que le contenu secra
murement pesé et bien stilisé.

On parle de nouveau d'élections qui se feront ici. On
croit que le Premier-Consul nommera les Petits Conseils
des cantons et la premiére Diette. Je ne doute point

1) Die Basler gaben sich in Paris fir die Annexion des Fricktales, die
noch im Jahre 1797 zum Vorwande fir die Reise des Peter Ochs nach Paris
diente, wenig Miihe. Bonapartes Absicht war, das Lindchen zwischen den
Kantonen Aargau und Basel zu teilen, wobei letzteres das untere Gebiet mit
Rheinfelden bis Stein erhalten hitte. Nach Schroter (Die Fricktaler Depu-
tierten auf der Konsulta. Neuc Ziircher Zeitung 1895, Nummern 41, 48, 55),
wire man in Basel geneigt gewesen, das ganze Fricktal oder nur einen Teil
desselben aus Bonapartes Hidnden zu empfangen; Sarasin war wie Ochs im
Gegenteil der Annexion abhold; er schrieb am 13. Januar 1803 an Christoph
Burckhardt im Sidgerhof, Statthalter der Munizipalitit, seinen Hauptkorrespoao-
denten: ,. .. J'ai obtenu qne le Fricktal ne sera pas morcelé: il restera
uni et sera joint a ’Argovie qui en sont trés mécontant; nous aurions fait
une mauvaise acquisition si j’avois insisté a cette réunion avec notre canton.®
(Diarium et epistolae Sarasini Consulis 14. November 1802 — 20. Februar
1803. Manuskript Privatbesitz.) Die Aargauer und ihr Vertreter Stapfer er-
sehnten das Geschenk auch nicht uund zwar einmal, weil sie ein Ueberwiegen
der Katholiken (mit Baden und Freiamt) in ihrem Kanton befiirchteten —
man darf wohl annehmen, dass auch bei den Basler Vertretern religios-
politische Bedenken eine Rolle spielten — und zweitens, weil sie argwohnten,
im Falle der Annexion kinaten andere Gebietsteile ihres ICantons an Bern
zuriickerstattet werden miissen. Die Fricktaler selbst endlich, die am liebsten
einen Kanton fiir sich gebildet hitten, wehrten sich des entschiedensten gegen
eine Teilung; sie wollten noch lieber Aargauer als Basler werden und zwar,
gerade weil der Aargau schon teilweise katholisch war, dann, weil sic die
Hegemonie der Stadt befiirchteten und endlich weil Rheinfelden die Gefahr
voraussali, es konnte eventuell einfach im Bezirke Liestal aufgehen. Die
Solothurner versuchten, doch ohne Erfolg, aus dieser Lage fiir sich einen
Gewinn zu ziehen und das Fricktal an jhren Kanton zu gliedern. Bekanntlich
wurde zum Schluss das ganze Fricktal dem Kanton Aargau, welcher dagegen
die Gemeinden Schlieren und Dietikon den Zirchern iiberlassen musste, zu-
geteilt (s. Schroter cit,, Strickler IX, p. 958, 961, 1029).

Basler Zeitschr, f. Gesch. und Altertum. XI, 1. 13
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que Mr D’Affry ne soit le premier Landamme du nouveau
regime.’)

La conférence dont je vous parlai derniérement n'a point
el pour objet un plan de mise en activité des constitutions.?)
Tant qu’'on ne nous demandera pas notre opinion la-dessus,
il y auroit de l'imprudence & en parler.

Salut et considération
Pierre Ochs.

Demain les députés patriotes dinent ensemble.

J'ai recli, bien conditionné, l'envoi des Cns F. et F.9)
mais par hazard, parcequ’on avoit mis sur l'adresse: Faux-
bourg St Germain au lieu de: rue du Fauxbourg Honoré.

72. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
(Paris, 12 février 1803.)"
Rien de nouveau.
Notre diner patriotique n’a point efi lien hier 4 cause
d’'une conférence que les députés des nouveaux cantons ont

eue relativement au droit de bourgeoisie.
Je viens de recevoir la lettre du 5 février du citoyen
commandant;®} elle étoit couverte de renvois d'un bureau A

i

Pautre, parce qu'il avoit mis faubourg St Germain au lieu de

) Bonaparte begniigte sich damit, d’Affry als ersten Landammann der
Schweiz zu bezeichnen und die Prisidenten der kantonalen provisorischen
Regierungskommissionen zu ernennen, withrend zu diesen Kommissionen selbst
die Vorschlige von den Abgeordneten beider Parteien gemacht wurden., Doch
entschied Bonaparte in den Fillen, wo keine Einigung zu Stande kam. (Vgl.
Anm. 2, p. 184 und Anm, 1, p. 196.) In die Wahlen der Tagsatzung und
der kantonalen Illeinen Riite griff Bonaparte nicht ein,

%) Siehe oben Brief vom 2. Februar, Abs. 1.

% Von diesen beiden F. ist der eine jedenfalls Remigius Frey, Platz-
kommandant von Basel (s. den folgenden undatierten Brief), der andere viel-
leicht Johann Faesch, gewesener Unterstatthalter von Basel, seit dem 22, Mai
1802 Mitglied des Distriktsgerichtes. (St.-Arch. Basel: Riite und Beamte H. 3.
Journal des Regierungs-Statthalters 28. Mai 1802). Vgl. Anm, 2, p, 74.

*) Das Datum dieses Schreibens lisst sich im Zusammenhang mit dem
vorhergehenden vom 10, Februar feststellen; in letzterem wird das gemein-
same Mahl der Patrioten auf den folgenden Tag, 11. Februar, in Aussicht ge-
stellt; jetzt schreibt Ochs, das Diner habe am vorhergehenden Tage nicht
stattgefunden, also ist dieser Brief vom 12, Februar 1803,

5) Remigius Frey, Platzkommandant von Basel.
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faubourg Honoré.)) — A Tinstant on me remet une lettre
de lui du 7. Je le remercie de tous les détails qu'elle con-
tient; J'en ferai usage.

Je vois bien qu’il faut renoncer & l'acte d’inauguration.
Nous le ferons donc sub camino et en dresserons procés
verbal pour des temps plus heureux, temps de calme ou le
parti anglois n’osera plus lever la téte.?)

Salut et considération.
Pierre Ochs.

Je prie qu'on m’écrive chaque courrier, d’autant que je
resterai huit jours ici aprés la derniere séance et que celle-
ci n'a point encore été annoncée.”)

73. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
Paris ce 16 février 1803.

Je ne vous écris que pour vous dire qu'il n’y a rien
de nouveau. On assure que samedi sera le jour décisif,?)
mais J'ai peine a le croire, §'il est vrai que le méme secré-
taire doit copier sur beau parchemin le pacte fédéral, les
19 constitutions cantonales, l'acte relatif au payement des
dettes et I'acte d’amnistie et puis faire relier ces 22 pieces
en beau velours avec cordons d’or etec.

On dit que, de ces 22 piéces, 3 seront remises soit aux
députés du sénat soit au Landamme & nommer ici et que
les 19 autres seront remises aux députés des diettes canto-
nales et, & leur défaut, aux députés de la commune prin-
cipale.”) Salut et considération.

Pierre Ochs.

1) Siehe Anm. 3, p. 194.

2) Ochs hatte offenbar einen feierlichen Akt zum Anlass der Einfihrung
der Mediations-Verfassung in Basel geplant und wird von Ryhiner eine ab-

ratende Antwort erhalten haben. Unter der englischen Partei sind natiirlich
die Foderalisten und Reaktiondren zu verstehen.

3) Die Abschiedsaudienz fand am 21. Februar statt; der letzte vor-
handene Brief des P. Ochs an Ryhiner aus Paris ist vom 22, datiert (s, unten).

%) Der entscheidende Tag, an welchem die Mediationsakte ibergeben
wurde, war Samstag der 19. Februar 1803.

5) Das Original der Mediationsakte (Bundesakte, Kantonsverfassungen ctc.)
wurde dem Landammann d’Affry ubergeben (Strickler IX, p. 1028, sub 1)
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74. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet.
Paris ce 18 février 1803.

Nous aurons aujourd’hui & deux heures une séance gé-
nérale;') Jen recus hier au soir la lettre de convocation de
la part des 4 sénateurs-commissaires; les uns assurent que
ce sera la derniére, les autres croient qu'il y en aura une
lundi de congé.?) Je partirai au premier jour aussitot aprés
que jaurai pli envoier & mes commettants®) un imprimé des

actes de médiation.

Il y a et hier chez le Premier-Consul une conférence
entre lui et les 4 sénateurs-commissaires relative aux com-
missions cantonales et & la commission de liquidation de
la dette publique.t) Les 2 commissions helvétiques avoient
remis leurs listes de mnomination; elles se sont accordées
pour plusieurs cantons, p. ex. elles ont proposé pour notre
canton, vous, Citoyen Préfet, et les citoyens Schmid, Stéhlin,
Schaefer, Gemuseus et Stehelin (Pancien trésorier). Il v a
apparence que le septieme, nommé par le Premier-Cousul,
est le Cn Sarrasin®). Quant anx cantons au sujet desqnels

und befindet sich als Pergamentdruck im Bundesarchiv (s. Repertorium der
Abschiede 1803 — 1813, p. 494); die einzelnen Kantone erhielten das Original
ihrer Verfassungen nicht, sondern Druckexemplare der ganzen Alte sollten
jedem Abgeordneten ibergeben werden (Strickler IN, p. 1032, sub 13). Im
Basler Staatsarchiv befindet sich ein offenbar in Pari:z gedrucktes und schon
gebundenes franzosisches Exemplar mit einer Dedikation von Biurgermeister

J. H. Wieland und die von Landammann d’Afry beglaubigte deutsche Uebersetzung.

') Die Sitzang der Konsulta, in welcher die Mediationsakte iibergebeu
werden sollte, war zuerst auf den 18. Februar anberaumt worden, wurde
dann aber kurz vor dem Zusammentritt auf den folgenden Tag verschoben,
weil die Originalurkunde noch nicht fertig war. (Strickler IX, p. 1031, sub 8,)

'-’:) Am 21, Februar fand die Abschiedsaudienz der Konsulta beim Ersten
Konsul statr,

3) Siehe Anm. 1, p. 175.

1) Siehe Anm. 1, p. 198,

% Fur Basel wurde die Kommission bestellt aus: B. Sarasin, Prasident,
vom Ersten Konsul ernannt, J. H. Wieland, helvetischer Senator, Orismiiller
J- J. Schifer, Mitglied der Verwaltungskammer, J. J. Schmid, helvetischer
Kriegsminister, diese drei von der patriotischen Partei vorgeschlagen; von
den Foderalisten waren empfohlen worden: Alt-Dreierherr J. Rud. Stihelin,
Leonhard Heusler, Mitglied des Kantonsgerichts, und Alt-Deputat Hieronymus
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les 10") n’ont pas pl s'accorder, chaque commission a remis
sa liste particuliere. J'oubliois de vous parler de 1'Ar-
govie; les 10 avaient proposé Rengger, Rothpletz, Frédéric
de Lauffenbourg et trois autres dont j'ai oublié les noms;
le premier-Consul a nommé pour le septieme le Landamme
Dolder.?)

Gemuseus. (Art. 5 der Uebergangsbestimmungen der Mediationsakte.) Aus
Sarasins Korrespondenz von Paris aus, wo er an der Konsulta teilnahm
{Diarium et epistolae Sarasini Consulis. Paris 14. November 1802 bis zo. Februar
1803; Manuskript Privatbesitz), erhellt, dass verschiedene anderc Vorschlige
gemacht wurden. In einem Briefe vom 14, Februar 1803 an Christoph Burck-
hardt im Sigerhof, Statthalter der Munizipalitit, hatte er als ,proposés par
le comite¥ angegeben: ,Stehelin, trésorier, Député Gemusens, Stehlin admini-
strateur, Sarasin ou, s’il ne veut accepter, Legrand, Rihiner préfet, Schaefer
administrateur.* Er schreibt weiter: ,ccux que j'ai proposé étaient les deux
bourguemaitres, le conseiller Heusler, Gemuseus, Stehelin trésorier et Stehlin
administrateur, Zislin, Schifer, LaRoche fils, Kern, Bourcard président.“
Am 17, Februar schrieb Sarasin an die franzosischen Kommissire zu den
Mediationsverhandlungen: ,Je prie Messieurs les Sénateurs de vouloir bien
prendre en considération les trois sujets de la ville de Bale proposés pour le
comité provisoire dont j’ai remis la liste a la commission des cing, savoir les
citoiens Stehelin ancien Trésorier, Gemuseus ct Heusler et que je n’aic aucune
exception a faire contre les trois que l'autre partie propose.* An obigen

Ch. Burckhardt berichtet er unterm 18. Februar: . . La commission de 10

s
des deux partis avoit le 13 travaillé ensemble; chaque partie a proposé 3
membres sur la liste qu'on a donné; apres il travaillerent avec les commis-
saires frangais et les derniers avec le Consul. Le 14 a midi ils s’assemblerent
derechef et alors la commission de notre part proposa Stehelin, Gemuseus
et Heusler; les cinq de l'autre partie Stehlin, Schifer, Rihiner ou Wieland,
et Stapfer, un des plus zélé et unitaire parce qu’il perd une place de 30.000
francs, a encore propos¢ Smid .. .. .. Sarasin, président, Rod. Stehelin,
ancien trésorier, Wieland, sénateur, Smid, Rihiner, préfet, Stehlin, de 1’ad-
ministration, Schifer, de Padministration . . ,* Nicht ohne Genugtuung teilt
endlich Sarasin unterm 20. Februar an Chr. Burckhardt die definitive Liste
mit, in welcher alle seine drei Kandidaten figurieren, wihrend Samuel Ry-
hiner und J, G. Stehlin vom Ersten Konsul von der vorgehenden Liste ge-
strichen worden sind: ,. ... Le Consul, sur la présentation des commissaires
pour le comité, a trouvé bon d’en retrancher deux et d’y mettre deux autres
(nimlich Heusler und Gemuseus) , ... .. tout cela s’est opéré sans le secours
de ce liquide alchymiste dont vous avez parlé (es kann hiemit nur Peter Ochs
gemeint seinj , ., . -«

') Die 10 Delegierten der Konsulta, 5 Unitarier und 5 Foderalisten.

?) Die Mitglieder der aargauischen Regierungskommission waren: Joh.
Rud. Dolder, bisheriger Landammann der Schweiz, Prisident, Dr, Alb. Rengger,
Exminister, Joh. Heinr, Rothpletz, Exminister, Joseph Friedrich, Abgeordneter
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Il me tards de pouvoir vous envoyer le pacte fédéral
et la constitution de notre Canton; si 'on n'y a rien changé,
vous serez surement content,

Salut et considération.
Pierre Ochs.

75. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
(Paris, 19 février 1803.)"

La lettre ci-jointe devoit partir avant-hier, mais une
visite m’empecha de la fermer et, ensuite, mon messager
so trouva sorti, Ce messager est cause que quelquefois mes
lettres sont retardées; quoique payé pour aller au bureau
principal, il trouve plus commode de jetter mes lettres dans
la petite boéte au coin de la rue.

Le général Serras®) doit étre parti hier. Il me Dassura
du moins avant hier. On suppose, avec vraisemblance, qu'il
part muni des instructions nécessaires pour la mise en ac-
tivité de ce qui va étre solenellement promulgué. Je pense
que cette promulgation n’aura lieu ici que lorsqu’il aura pit
étre arrivé en Sulsse et s’y étre concerté avec le général
Ney?). Il est méme & supposer yu'on lui enverra, par un
courrier extraordinaire, des éxemplaires imprimés de tout,
ensorte que vous saurez plutdt par lui que par nous dé-
putés ce qui aura été définitivement arréte.

Avant-hier au soir a 10O heures les 4 sénateurs-commis-
saires eurent une conférence avec le Premier Consul. Voici
ce que jai pit en retenir de ce quon m'a dit a loreille et
comme en passant: 1° Le 1* Consul nommera ici le Land-
amme; ce sera Mr d’Affry. Il aura a sa disposition toutes

des Fricktals zur Konsulta, Dr. Franz Seb. Dorer, von Baden, Sam. Ringier-
Seelmatter, von Zofingen, und Peter Suter, von Zofingen, Mitglied der Kon-
sulta (Strickler IX, p. 1030, sub 4).

) Dieser Brief muss am 19. Februar geschrieben worden sein, da er
die Konferenz der vier Senatoren mit dem Ersten Konsul als ,vorgestern
eingetreten angibt und im Briefe Nr. 74 vom 18, Februar diese Konferenz
auf ,gestern“ angesetzt wird.

%) Siehe Anm. 2, p. 192.

%) General Michel Ney war Gesandter und zugleich Oberkommandierender
der franzosischen Truppen in der Schweiz.
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les trouppes francaises pour maintenir lordre et appuyer la
mise en activité des constitutions particulieres et générale.’)
20 On nommera pour chaque canton une commission de
sept membres qui sera chargée de mettre en activité la
constitution cantonale.”’) Ces commissions devront avoir
achevé leurs travaux de maniére que la 1™ Diette pourra se
réunir le 1* juin & Friboarg?) et y travailler la & tout ce
qui sera nécessaire pour completter 'organisation générale.
3¢ Ces commissions cantonales seront nommeées ici; des sept
membres qui doivent les composer, le Premier-Consul en
nommera un; les six autres seront nommés par les deux
députations réunies, savoir les 5 patriotes et les 5 aristo-
crates désignés dans la séance dont je vous parlai dans le
temps. J’ignore ce qu'on fera si ces deux députations ne

s'accordent pas.!) — Voila ce que Jal pll saisir a la hite et
a la dérobée, sans garantir que ce plan n’éprouve encore
des changemens. — Salut et considération.

Pierre Ochs.

Communiquez s. v. p. cette lettré & mon beau frére
Jean-Jacques®) ainsi qu’a nos amis.

76. P. Ochs an S. Ryhiner.

Citoyen Préfet,
Paris ce 19 février 1803.

Je ne vous écris que pour vous dire qu’il n'y a rien
de nouveau.

Les députés patriotes se réunissent aujourd’hui pour
délibérer sur un plan relatif 4 la mise en activité des con-
stitutions générale et cantonales; c’est un sujet hérissé

") Artikel 2 der Uebergangsbestimmungen der Mediationsakte; vgl.
Tillier; Helvetik 3, p. 358.

%) Artikel 4 der Uebergangsbestimmungen der Mediationsakte,

% Laut Artikel 10 der Uebergangsbestimmungen der Mediationsakte
sollte auf den 1. Juni 1803 jeder Kanton seine Abgeordneten zur Tagsatzung
ernannt und ihre Instruktionen abgefasst haben; der Zusammentritt der Tag-
satzung aber war erst auf den 1. Juli festgesetat,

) Siehe Anm, 5, p. 196.

%) J. J. Vischer-Stahelin, 1803 Appellationsrat, spater Ratsherr, Bruder
der Frau Ochs.
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de difficultés; Jignore moi méme encore quelle opinion }%é-
mettral & ce sujet.

Les retards qui ont lieu font naitre dans les sociétés
des oisifs chaque jour quelque nouvelle conjecture; ils me
semblent au contraire tout naturels: les députés ont fait
des observations et l'importance de 'objet qui nous a amenés
éxige que les commissaires les éxaminent et que le Consul
prenne au moins connoissance de leur rapport avant de de-
cider définitivement.’) J'al aussi crlt devoir remettre une
notte particuliére sur deux articles.?)

Salut et considération,
Pierre Ochs.

Lie général An-der-Matt®) est parti hier avec son com-
pagnon Kayser?!), ancien secrétaire de préfecture. Pestalozzi®)
est parti la semaine derniere. Je crois que Kuhn®) et Koch?)
sont encore ici. Du moins ils y étaient il y a 4 jours. Zuber)
est aussi parti. Il fait tres froid et I'on ne voit que neige.
La lettre de nos campagnards”) a été remise daus le temps

') Am gleichen Tage fand die feierliche Uebergabe der Mediationsakten statt.

%) Ochs hatte beim Titel des Mediationsprojektes, der den Vorort be-
traf, zum § 1 (Art. 13 der Mediationsakte) vorgeschlagen: da das Vorrecht
der sechs Vorortskantone, den Landammann zu ernennen, ungerecht erscheine,
einen Zusatz einzufiigen, wonach jeder Blirger in zwei Kantonen heimatbe-
rechtigt sein konne; er solle zwar nur an seinem Wohnort stimmen, am
zweiten Heimatort aber wihlbar sein, im Falle seiner Erwihlung hingegen
dorthin ziehen miissen. Zu § 2 (Art. 14 der Mediationsakte) schlug Ochs vor,
der Landammann solle fiir die Tagsatzungen einen andern Versammlungsort
als die Vorortshauptstadt bestimmen konnen; dies sollten auch einige Kan-
tone fiir ausserordentliche Tagsatzungen verlangen diirfen. (Dunant, p. 639,
Nr. 1670,)

%) Senator Joseph Leonz Andermatt, von Baar, gewesener helvetischer
General, Abgeordneter von Zug zur Konsulta, (Strickler IX, p. 880.)

4) Ludwig Kaiser, von Stans, gewesener Distriktstatthalter, Abgeorduneter
von Unterwalden (ibid.).

%) Joh. Heinrich Pestalozzi, von Ziirich, der bekannte Schulmann, Ab-
geordneter von Ziirich und Burgdorf (il)id.)‘

®) Bernh. Friedrich Kuhn, von Bern, war Gesetzgeber und Justiz-
minister, Abgeordneter von Bern (ibid. p. 879).

) Karl Koch, von Thun, war Gesetzgeber, Abgeordneter von Bern (ibid.).

%) Joseph Zuber, von Herisau, Ober-Einnehmer, Abgeordneter fiir zwei
Gemeinden des Aargaus (ibid.).

?) Siehe oben P. S. zum Brief vom 19. Januar,
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non au cit. président Barthélemy') ni au citoyen sénateur
Rederer?) qui a notre Canton dans son département, mais
au cit. sénateur Démeunier®) avec lequel le citoyen Stapfer
est, en vertu de sa mission d’Argovie et de Turgovie,*) en
conférences habituelles.

77. P. Ochs an S. Ryhiner.

Paris ce 22 février 1803.%)
Citoyen Préfet,

Notre mission est finie. Nous regtimes hier du Premier-
Consual notre audience de congé: le plus beaun soleil éclai-
roit cette intéressante solemnité. Puissent les Suisses profiter
des shges legons qu'il nous donna! ,Sa médiation, dit-il, a
été la seule planche de salut qui nous restat. Si celle-ci
venalt & manquer, nous perdrions notre indépendance.“ Le
citoyen d’Affry®) lui a adressé un trés bon discours. Je vou-
drais qu'il eQit aussi exprimé notre reconnoissance pouar la
liberté illimitée dons nous avons joui dans I’émission de nos
opinions; on ne peut pas trop le publier. Nous avons été
cent fois plus libres que nous l'eussions été dans tout en-
droit quelconque de la Suisse.”) Apres le discours du citoyen
d’Affry et la reponse du Premier-Consul, celui-ci s’avanca
vers les députés et fit trois fois le tour du triple demi-cercle
que nous formions jusqu'a ce que nous lui eussions été tous

1) Der franzosische Senator Frangois Barthelemy, friherer Botschafter
in der Schweiz, war Prasident der Kommission fiir die schweizerischen
Angelegenheiten

2) Siehe Anm. 1, p. 181,

%) Der franzosische Senator und Kommissir fiir die Mediationsarbeit
Jean Nicolas Démeunier hatte sich speziell mit den demokratischen und den
neuen Kantonen abzugeben. (Occhsli I, p. 430,)

) Philipp Albert Stapfer, von Brugg und Bern, der helvetische Ge-
sandte in Paris, war zugleich von Aargau und Thurgau zur Konsulta abge-
ordnet worden. (Strickier IX, p. 879 und 880,

5) Eine Kopie dieses Schreibens befindet sich im St.-Arch. Basel:
Vaterl, Bibl. O. 27: Einzelnes zur Basler Geschichte 1798—1813, und ist
schon beniitzt worden, z. B, von H. Buser: ,Basel wihrend der ersten Jahre
der Mediation“, Neunjahrsblatt 1903, p. 7.

%) Graf Louis Aug. d’Affry, der neuernannte Landammann der Schweiz.

") Vgl. Buser, Basler Neujahrsblatt 1903, p. 7.
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présentés par l'un ou l'autre des sénateurs commissaires qui
laccompagnoient. Je ne sache aucun député auquel il n’ait
dit quelquechose.!) Il a parlé avec affection et intérét aux
citoyens Pfenninger®) et Kunz®). Il en est d’autres auxquels
il a donné de bien sages avis sur la politique de la Suisse
et d'autres auxquels 1l a présenté et développé des motifs
puissans a favoriser le nouvel ordre de choses.

Le supplément an Moniteur de dimanche contenant
lacte de médiation n’a parit que hier. Vous le recevrez en
méme temps qune cette lettre. Je vous mandai derniérement
que le citoyen Heusler ne seroit pas de la commission de
liquidation, mais J'oubliai d’ajouter qu’il seroit de celle d’or-
ganisation et qu'il avait été substitué au citoyen Stohlint).
Plusieurs seront peut-étre allarmés de ne trouver dans cette
commission qu'un campagnard et d’y compter quatre membres
de Tancien Petit Conseil.?) Je vous prie, Citoyen Préfet, de
vouloir bien tranquilliser ceux qui s'allarmeroient & ce sujet.
D’abord cette commission n’est point chargée de faire des

") Bei diesem Anlasse soll bekanntlich Bonaparte an Ochs die \Worte
gerichtet haben: ,La révolution est finie, Monsieur Ochs“. Der gegenwirtige
Brief spricht fiir die Echtheit dieser Ueberlieferung; Bonaparte sprach mit
jedem Abgeordneten, also auch mit Ochs; hitte er diesem etwas ange-
nehmes oder schmeichelhaftes gesagt, so hitte Ochs nicht ermangelt den Aus-
spruch hervorzuheben. (Vgl. die iibereinstimmende Beschreibung bei C. von
Muralt:  Hans von Reinhard®, p. 146 und Anm. 3.)

?) Joh. Kaspar Pfenninger, von Stiifa, gewesener helvetischer Regierungs-
Stattbalter von Zirich und Abgeordneter etlicher Distrikte dieses Kantons
zur Konsulta. (Strickler IX, p. 880)

%) Peter Kunz, von Ersigen, Abgeordneter fiir etliche Landgemeinden
des Kantons Bern (ibid. p. 879).

%) Siehe Anm. 3, p. 196. Die Liquidationskommission bestand aus
Stapfer als Prisident, Raemy, Sulzer und L. Meyer (s. Kaiser: ,Repertorium
der Abschiede” 1803—1813, p. 230, Anm.) Heusler wurde im folgenden Juni,
infolge von Stapfers Demission, von Landammann d’Affry in die Liquidations-
kommission berufen. (Strickler IX, p. 1388, Nr. 626; p. 1389, Nr. 629.) Er
war von Anfang an von den Foderalisten fiir diese [Kommission vorgeschlagen
worden (s. C. von Muralt: ,Hans von Reinhard“, p. 142, Anm, 6).

5) Siehe Anm. 5, p. 196. Die vier chemaligen Ratsherren waren :
Bernhard Sarasin, Dreierherr J. Rud, Stdhelin, Deputat Hier. Gemuseus und
Leonhard Heusler-Mitz; der Landschiftler war der Orismiiller J. J. Schifer
von Seltisberg, bisher Mitglied der helvetischen Verwaltungskammer des
Kantons Basel. (Sieche Anm. 3, p. 196))
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élections, ni encore moins de changer la constitution; en-
suite son honneur est interessé a répondre a la confiance
du Premier-Consul qni ne veut ni faction, ni esprit de par-
tialité; enfin elle dépend du citoyen Landamme, auquel le
Premier Consul a fortement recommandé de faire mettre
fin aux tentatives des factions.

J'al encore une autre priéere a vous faire. La consti-
tution du canton donne & la campagne plus d’avantages
que Je ne lui en dounois dans le plan que je remis aux
citoyens sénateurs commissaires au premier mois de notre
séjour ici. Calculez les chances, et vous trouverez que, si
la campagne abusoit du droit d’élection, il pourroit arriver
que la ville n’auroit que 15 députés parmi les 135 du Grand
Conseil du sein duquel doivent &tre tirés les 25 du Petit-
Conseil et les 13 du tribunal d’appel.’) Un pareil abus auroit
des suites funestes; prévenez en tous les amis des campag-
nards. Ces premiéres élections prouveront si ceux-ci vou-
loient Pégalité pour n’étre pas opprimés cu s'ils la vouloient
pour opprimer les autres et étre eux mémes mal gouvernés,
Je crains surtout que l'envie d’obtenir le rachat de la dime
a quelques pour cent meillenr marché qu’il ne seroit juste
ne les porte & faire de mauvaises élections et ne les avilisse
par conséquent aux yeux de leur médiateur et protecteur.
Il ne verroit alors en eux, et avec raison, que des gens in-
satiables qui, non contents d’étre devenis nos égaux et
d’avoir méme, par le mode d’élection, une vraie suprématie
sur nous, veulent encore gagner sur I'Etat et sur les pro-
priétaires. Car, qu'on ne se fasse point illusion! la faculté
du rachapt est justice, mais le don de la dime seroit bri-
gandage, parceque les terres décimables ont été achetées a
meilleur prix, toutes choses d’ailleurs égales, que celles qui
ne le sont pas. Ce brigandage ne sauroit &tre justifié ici
par un motif de politique, comme en France, ou il s'agissoit
de renverser le haut clergé, ni par le desir de consolider
la révolution, puisque la France la garantit, ni par le besoin
de porter le peuple & s'armer contre l’ennemi, puisque la
France garantit notre indépendance, ni, enfin, comme butin,
par le droit de la victoire, puisque les Balois, en 1798,

1) Art. 5, 6 und 8 der Basler Mediationsverfassung.
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resterent neutres tandis que les Lémans marcherent, au
nombre de six mille'), avec le général Brune, contre Fri-
bourg et Berne. Je sais bien que tel ou tel dira, comme
il y a b ans, que je ne suis quun olygarque déguisé et que
plus d’'un aristocrate aura bien soin de répandre et d’accré-
diter ce soupgon: mais je me soucie fort peu de ce quon
dit de moi, pourvit que ceux pour qui je m’intéresse suivent
mes conseils. Ce qu'il y a de sir, c’est que si J'étois oly-
garque, je dirois & nos campagnards de remplir le Grand
Conseil de leurs gens et d’ouvrir la premiere séance par un
beau décret qui aboliroit sans prix de rachat et la dime et
les cens. Je le feronis, parceque 15 jours apres jaurois re-
couvré et nos privileges et mes anciennes charges.
Salut et considération,
Pierre Ochs.

P. 8. Mes yeux se rétablirent assez dans la journée de
dimanche et la nuit suivante pour m'avoir permis d'assister
) ce qui m’a fait grand plaisir.

9

hier & la séance,

78. S. Ryhiner an P. Ochs, Konzept,
Au Citoyen Ochs a Paris.
(Bile) ce 23 février 1803.

Jai regu hier ensemble 4 de vos lettres dont la der-
nicre est datée du IS tévrier. Elles prouvent que nos affaires
qui se traitent a Paris sont sur le point d'étre terminées,
mais, malhearausement. 1l paroit quil y aura encore du
provisoire au moins pour quelques mois.

Je vous remercie beauncoup de votre complaisance a me
tenir instruit de ce qui se passe et je fait des voeux ardents
pour que notre patrie parvienne enfin a recueillir les fruits
de la revolution par une administration sage et par le re-

1 Die Zahl ist iibertrieben; die Bildung des von General Ménard der
Waadt auferlegten Hilfskorps von 4000 Mann hatte gar nicht von statten
gehen wollen (Oechsli I, p. 124 und 134. F. de Rovérea in seinen Memoiren

Bd. I, p. 197 behauptet sogar, es seien nur einige hundert Mann gewesen,
was wiederum in entgegengesetzter Richtung iibertrieben sein muss).

?) Die Abschiedsaudienz beim Ersten Konsul am Montag, 21. Februar 1803,
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tour de la concorde et d’'un esprit de paix en remplacement
de cet esprit de parti qui lui a causé tant de maux.

79. Augustin Gasser an S. Ryhiner.
Zurich ce 2b™e janvier 1813.
Mon tres cher et respectable ami.!)

Ne m'avés-vous pas peut-étre déja accusé in petto du
crime de léze amitié d’avoir tardé trois semaines a vous dire,
quoi? Des complimens? Non, vous ne les aimeés pas; que je
suis toujours le méme? J'espére qu'il n’en est pas besoin,
Comment je me trouve ici? Pour cela, a la bonne heure!
et je vais commencer par la. Mon logement, qui est pour
moi une chose essentielle, est parfaitement bon et préparé
pour un Schlafcamerad;* je mange seul & mon petit coun-
vert — depuis la table d’hote de Bale, les autres ne peu-
vent plus me convenir; mes hotes sont fort bonnes gens
— ainsl que leurs alentours; je connais deux de nos amis®)
qui s’arrangeraient trés bien du local, car il y a dans la
maison une des plus jolies chambriéres qu'on puisse voir;
il ne faut pas moins que toute ma tempérance et mon ri-
gorisme, auxquels se joint une pensée sur ma vocation pro-
chaine,”) pour ne pas succomber a la tentation, ce qui serait
tres facile et sans inconvénient! — Apres ce début je con-
tinuerai & vous dire que notre Landammann n’est plus tout
a fait le méme bourru politique qu’il y a 6 ans;*) son séjour

') Gasser hatte als eidgenossischer Staatsschreiber das Jahr 18cz in
Basel, als dem Vororte fir dieses Jahr, zugebracht; Ryhiner kam als
Schwiegersohn des Landammaunns Peter Burckhardt natiirlicherweise mit der
eidgenossischen Kanzlei in nihere Berihrung. Mit dem 1. Januar 1813 ging
die Wiirde eines Landammannes an Biirgermeister Hans von Reinhard von
Ziirich und die eidgendssische Kanzlei siedelte an die Ufer der Limmath iiber.

%) Gasser war verlobt und heiratete bald darauf, wie sich aus andern,
hier nicht publizierten Briefen rein privaten Charakters ergibt, Seine Braut
war Friulein Marie Elisabeth Glutz von Solothurn (vil. Einleitung).

%) Ryhiner war seit 1792 Witwer; der andere Freund auf den hier an-
gespielt wird, konnte wohl Dagobert Gysendorfer sein, Ryhiners Intimus und
Jagdfreund, der Junggeselle war.

4) Hans von Reinhard war schon im Jahre 1807 Landammann der
Schweiz gewesen.
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4 Paris') n'a pas été sans frait?) pour lui et, par ricochet,
pour nous — il est beaucoup plus traitable et de maniéres
et d’opinions; c'est toujours quelquechose que de profiter
des lecons quon recoit.

Je ne sais si S. E. votre beau-pére®) vous aura com-
muniqué sa corespondance particuliére au sujet de la remise
du cadeaun a M. de Talleyrand*). M. de Reinhard® ne m’en
a pas parlé, mais je sais qu'il avait 1'idée que peut-étre S. E.
Mr Bourcard ne répugnerait pas a faire le voyage pour re-
mettre un cadeau dont il a fait la premiére proposition et
dont il a soigné lacquisition, Comme il est de toute con-
venance que ce cadeau soit accompagné d’une lettre officielle
du Landammann, la pensée de Mr Reinhardt serait de faire
accompagner le porteur du cadeau d’'une personne de la
chancellerie fédérale. Tout ceci n’est encore qu'un plan qui
se developpera quand votre beau-pére aura fait connaitre &
Mr de Reinhard ses idées. J’en ai écrit l'autre jour un mot
a S. E. Mr Bourcard, je pense que vous en saurés quelque-
chose; si toutefois il ne vous en avait®) pas parlé, faites de
ceci l'usage que vous voudrés.

') Vom 4. April bis zum 16, November 1811 weilte Reinhard als ausser-
ordentlicher Gesandter in Paris wohin er, zuniichst mit Miiller-Friedberg und
von Fliie als Mitgesandte, zur Begliickwiinschung Napoleons zur Geburt des Konigs
von Rom abgesandt worden war und wo er dann zur Erledigung schwieriger
diplomatischer Geschifte noch mehrere Monate bleiben musste. Er reiste ab
»mit dem traurigen Gefihle nichts Wesentliches ausgerichtet, jedoch -auch
mit dem trostlichen Bewusstsein, nichts verabsiumt zu haben, um dem schwer
bedringten Vaterlande niitzlich zu sein.“ (C. von Muralt:  Hans von Rein-
hard, Landammann etc.“ p. 212.)

%) ,Frait¥; wahrscheinlich wollte Gasser ,frai* schreiben, womit die
Abniitzung einer Minze durch den Gebrauch bezeichnet wird.

% Birgermeister und Alt-Landammann Peter Burckhardt.

%) Graf August de Talleyrand-Périgord, franzosischer Gesandter in der
‘Scbweiz 1808 —1823,

5 Siehe Anm. 1, p. 203.

8) Das Geschenk der Eidgenossenschaft an den franzosischen Gesandten
Grafen Auguste de Talleyrand-Périgord, eine goldene Dose, wurde letzterem
durch den Landammaun fir das Jahr 1812, Peter Burckhardt, nach Bern
ibermittelt und zwar durch Burckhardts Neffen Rudolf Forcart. In Basel
scheinen der franzosische Gesandte und seine Frau herzliche Beziehungen mit
dem Landammanne angekniipft zu haben; sie stellten ihren Besuch auf dem
Mayenfels, dem Landgute Burckhardts, fir den Sommer 1813 in Aussicht
(s. Vaterl. Bibl.: Papiere des Peter Burckhardt V. 8, Corresp. I, namentlich
Dankesbrief Talleyrands an P. B. vom 12. Marz 1813),
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Les rapports que nous avons enfin recu de nos régimens
font gémir sur leur sort et presque regretter la bravoure
qu'ils ont montrée; c'est le cas de dire: tout est f.... fors
Ihonneur.') Ils sont réduits de 7 a 8 mille qu’ils étaient
a environ 400. Amis et ennemis leur rendent la justice
d’avoir donné l'exemple de la bravoure, de l'ordre et de la
discipline a tout le reste de I'armée; les Suisses ont été
les seuls corps de l'armée, aprés les affaires de Polozk et
Borisow, ou les soldats ne se sont pas débandé et ont resté
avec leurs officiers. — S. M. 'Empereur n’a pas encore daigné
donner un signe de satisfaction sur leur conduite, par contre
bien ses généraux.?) Jusqu'on les maudits Russes pousseront-
ils leur campagne d’hyver? Je crains qu'ils ne s’approchent
trop; je n’aimerai pas leur voisinage, — — — — — —

Gasser.

80. A. Gasser an S. Ryhiner.
Zaurich ce 23 mars 1813.

Que d’évenemens se sont passés depuis ma derniére;?)
je vous révéreral comme le premier prophéte du 19me siécle

1) Ausspruch des Konigs Franz I. nach der Schiacht von Pavia 1323,

?) In den Kimpfen um Polozk vom 18, bis 20. Oktober 1812 hatten
das 1, und 2. Schweizerregiment tber 60 Offziere und 1100 Soldaten, das
3. und 4. Regiment 400 Mann verloren; sie zihlten zusammen nach diesen
Kiampfen noch 1300 Dienstfihige. Borissoff hiess der Briickenkopf an der
Beresina; das Korps Oudinot, dem dic Schweizerregimenter angehorten, hatte
mit den Truppen Neys die Riickzugsstrasse freizubalten; die vier Schweizer-
Regimenter zihlten beim Appell nach den Kimpfen vom 28. November 1812
nur noch 300 Maunn, Ihr Brigadier, der franzosische General Merle, soll
ihnen zugerufen haben, sie hitten alle das Kreuz der Ehrenlegion verdient,
Nachher anerkannte auch Napoleon die Tapferkeit der Schweizer, indem er
82 Dekorationen fiir sie bestimmte. (Oechsli I, p. 583ff.). ,Six mille Suisses
qui ont succombé dans la derniére campagne et dont la moitié sont morts
avec gloire aux combats de Polozk et de la Bérésina ont plaidé aupres de
Votre Majesté la cause de leur patrie*, schrieb zwei Tage spiter Reinhard
an Napoleon (s. Tillier: Geschichte der Eidgenossenschaft wihrend der
Herrschaft der Vermittlungsakte I, p. 486, Anm. 4); man darf wohl annehmen,
dass dieser Brief Reinhards dem eidgendssischen Staatsschreiber schon vorlag,
als er an Ryhiner schrieb.

%) Am 28. Februar 1813 war zwischen Russland und Preussen der Bund
von Kalisch zur Befreiung Europas durch gemeinschaftlichen Kampf gegen
Frankreich zu Stande gekommen. In Preussen bildeten sich unter grosser
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si vous pouviés me prédire leur résultat: je commence &
croire que les hordes du Nord, pour chercher a effacer le
souvenir des ravages que leurs ayeuls et archi-ayeuls ont
commis dans les anciens tems dans le midi de I'Europe,
pensent et veulent réellement y rétablir un ordre de paix
et d’indépendance; mais jusque-la nous avons eucore des
épreuves a subir et je m’attends a nous voir dans le cas
de garnir nos frontiéres.de trouppes avant qu’il soit long-
tems: ce qui me rassure dans ces circonstances, c'est l'una-
nimité des gouvernemens et des peaples suisses dans l'opinion
que notre salut dépend de notre tranquilité dans I'intérieur;
quelques mauvaises tétes ou quelques cranes ne sont plus
a craindre. —')

Notre ami Maillardoz?®) a fait une faute en prétant ser-
ment & 'Empereur en qualité d’adjudant général sans cn
prévenir le Landammaun. Sa premiere qualité de ministre
de la Confédération lautorisait complettement & demander
un délay pour avoir le tems d’en informer son principal qui
n’aurait pas 03é y mettre obstacle. Ce n’est pas que Mr de
Reinhard n’aye parfaitement senti la position difficile du
ministre; J'ail méme été tres édifié de la maniére dont il
s'est expliqué & ce sujet: il n'en a pas été de méme de mes
collegues qui se sont évertués en sens opposé. Je désire
bien qu'il ne soit plus question de cette affaire — mais j’en

doute., — — — .
Gasser.

Begeisterung die freiwilligen IKorps und die Landwehr, wihrend anderseits
Napoleon durch Konskription und Aufgebot der National- und Ehrengarden
die Licken im franzisischen Heere erginzte, (G. Weber: ,lehrbuch der Welt-
geschichte® zo. Aufl. II, p. 341 ff.)

) In diesem Sinne beschwor auch Landammann Reinhard die nichste
Tagsatzung zar Eintracht. (C. von Muralt: [H. von Reinhard®, p. 226.)

%) Antoine Constantin, Marquis de Maillardoz 1765—1832, von Irei-
burg, trat 1780 in die franzosische Schweizergarde, in welcher sein Vater
Oberstlieutenant war, cin, wurde 1791 capitaine-commandant mit Obersten-
rang, Gesandter des Landammanns d’Affry an Napoleon 1803, adjudaut-
commandant zur Organisation der Schweizer-Regimenter in Frankreich 1806,
Gesandter der Eidgenossenschafc bei Napoleon 1807—1814, maréchal de camp
(Generalmajor) 1816, in Freiburg Grossrat 1795—1798, 1814—1831 (s. G.
Tobler: ,Zur Mission des franzosischen Gesandten Reinhard 18oo—i180r1%
im Archiv des historischen Vereins von Bern, Bd. 15, p. 356, Anm, 7).
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8l. Peter Ochs an (Biirgermeister J. H. Wieland)?).
(Basel) den 24 October 1813. —

Wohlweiser Herr Biirgermeister,

Ich habe die Ehre Ihnen hiemit beykommendes (Gesetz-
buch?) zuriickzusenden nebst Danksagung fiir die Mittheilung
und Entschuldigung, daBl ich es so lange behalten habe.

Ob ich schon in mehrern Stiicken den darin enthaltenen
Grundsitzen nicht beypflichte, und ich bey schwiir zu ver-
stehenden Stellen (wie T. 183 Art. 7) Beyspiele zur Erldute-
rungen (sic) gewiinscht hatte, wie es in minderschwéren
geschehen ist (z. B. T. 324, Art. 339), so mufl ich dennoch
erkliren, dafl es das belite Strafgesetzbuch, das mir zu Ge-
sichte gekommen ist. Noch einige Bemerkungen. Der
Redactor hat das Wort Delict vermeiden wollen, ob er
schon viele gebraucht, die aus der lateinischen Sprache
herrithren, z B. Calumnie, Calumniant, Pasquill, Contract,
Complott, Corporation, Inquisit, Inculpat, Inquisition, Re-
cognition, Protocoll, Couvert, Couofrontation, Confrontant,
Confrontat. Dadarch hat er keine generische Benennung
fiir die 3 Species, Verbrechen, Vergehen und Polizeitiber-
tretungen. Der Redactor hat auch ungemein oft vergessen,
dal} es positive und negative Verschuldigungen oder Delicte
giebt. Daher werden bald Handlungen und Unterlass-
ungen vereinigt, bald wird der Handlungen oder Thaten
allein gedacht, welches den Richter oft in Verlegenheit
setzen mull. Bemerkenswerth ist dieforts das erste Capitel
(1 Theil, 1 Buach): die Aufschrift spricht nur von Hand-
lungen und der 1t Artikel von Handlungen und Unterlass-
ungen.?) Thr ganz ergebener

P. Ochs.

'} Wir nehmen an, der Brief sei an Biirgermeister Wicland und nicht
cn Biirgermeister P. Burckhardt gerichtet, weil ersterer Jurist war, letzterer
nicht, und weil Wieland auch spiter selbst bei der Ausarbeitung des Straf-
gesetzbuches mitwirkte (vgl, Anm. 3).

2) Aus den nachfolgenden Bemerkungen ergibt sich, dass dies das Straf-
gesetzbuch fiir das Konigreich Baiern vom 16, Mai 1813 (in Kraft seit
1, Oktober 1813) war, s, daselbst: Einleitung, Bd. I, p. 19 und 2o,

3) Am ¢, Mai 1804 schon hatte der Kleine Rat vom Grossen Rat den
Auftrag erhalten, ein peinliches Gesetzbuch fiir den Kanton Basel verfassen

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum, XI, 1. 14
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82. J. H. Wisland an S. Ryhiner.

(Basel) den 24 Juny 1817.
In der Anlage erhalten Herr Statthalter Rihiner das

zu lassen und am 18. Mai 1807 konnte er einen Entwurf dem Grossen Rate
unterbreiten (St.-Arch. Basel: Gr.-Rats-Prot. 18, Mai 1807). Mit der Ab-
fassung dieses Entwurfes war eine Kommission, bestehend aus den Professoren
Heinr. Falkner, J. Rud. Faesch und Deputat Peter Ochs, betraut worden
(St.-Arch. Basel: Rats-Prot. 2. Mai 1807), doch war Falkner der eigentliche
Urheber des Gesetzesprojektes; Faesch machte einige wenige Korrekturen
und Ochs wurde sozusagen gar nicht zu Rate gezogen (ibid. Straf- und
Polizeiakten B. 1. Einlage von der Hand des P. Ochs am Anfang des Ent-
wurfs; vgl. unten Ochsens Brief vom 18. Mirz 1818); da er aber — mit
am 22, Mai 1807 in die IKommission er-

Ryhiner und andern zusammen
nannt wurde, welche diesen Entwurf begutachten sollte (St.-Arch. Basel:
Gr.-Rats-Prot. 22. Mai 1807), so bhatte er Gelegenheit, seine Kritik an dem
in der Hauptsache noch auf der ,Peinlichen Gerichtsordnung* Karls V.
basierenden Entwurfe auszuiiben (vgl. J. Nagler: ,Die Geltung der Carolina in
Basel® i. d. Festschrift z. Feier des 450jihrigen Bestehens der Universitit Basel,
. spez, p- 30ft.); die Arbeit wurde denn auch von der Kommission zur Verwerfung
empfohlen und auch vom Grossen Rate nicht angenommen (St.-Arch. Basel:
Gr.-Rats-Prot., 15. und 18, Dez. 1807). Am 16, Januar 1808 und ,nach einigen
dazwischen gekommenen Anstinden* wieder am 30. Oktober 1811 erhielt das
Justizkollegium den Auftrag zur Aufstellung eines Strafgesetzbuchsentwurfes
(St,-Arch, Basel: Straf- und Polizeiakten B. 1, Gutachten des Justizkollegiums
vom 6. Februar 1812); es betraute diesmal Peter Ochs mit der Losung der
Aufgabe; seine Arbeit war eine sehr griindliche, aber wohl etwas weitldufige.
(S. den Entwurf ibid, Straf- und Polizeiakten B. 1); sie wurde von Hofrat
Sauter, Professor in Freiburg i./B. giinstig begutachtet und vom Justizkollegium
dem Kleinen Rat iiberwiesen (ibid., ibid. und Rats-Prot. 12. Februar 1812).
,Ebhe man aber in der Beratung zu ecinem Zicle gelangt war, brachen die
politisch so bewegten Zeiten des Durchmarsches der Alliierten und der damit
verbundenen Verfassungsinderung iiber Basel herein, so dass man erst im
Jahre 1817 die Arbeit an dem Kriminialkodex wieder aufzunehmen im Stande
war. Dieselbe tbertrug man eciner IKommission bestehend aus dem Appella-
tionsrat Ryhiner und dem Prisidenten Schnell (ibid. Rats-Protokoll 23. Juni
1817), denen man auf ihr Gesuch Biirgermeister Wieland und als Sekretiir
den Staatsschreiber Braun beigab (ibid. ibid. 27. September 1817). Im Oktober
1819 war die Arbeit so weit gedichen, dass der frische Entwurf dem Grossen
Rat iibergeben werden konnte, der ihn nach eingehender Prifung am 3. April
1821 annahm® (ibid. Gr.-Rats-Prot. 3. April 1821, — Der zitierte Abschnitt
aus: August Huber: ,Johann Rudolf Schuell* Basler Biographien III, p. 160).
Die Kommission Ryhiner-Schuell beniitzte als Materialien fir ihre Arbeiten:
a) Strafgesetzbuch fiir das Kdonigreich Baiern; b) Kanton Aargauisches Ge-
setzbuch fiir Criminal-Verbrechen; c¢) Kanton St. Gallisches Strafgesetzbuch;
d) Helvetisches peinliches Gesetzbuch; e) Entwurf eines Criminal Codicis von
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Bayersche Gesetz-Buch, dessen Menschlichkeit und Deutlich-
keit von mir gerithint worden.')

Morgen oder {ibermorgen, bey Ablesung der Grof3-Raths-
ErkantniBe werde ich meiven Vorschlag zu einer Berathung
iiber die Verfertigung eines Codicis eréfnen und dann rubig
abwarten, wenn die Mehrheit lieber nach Willkiithr als nach
Gesezen will richten lafien.?)

Wieland Biirgermeister,

83. P. Ochs an S. Ryhiner.
Basel den 24ten Miarz 1818,
Hochgeachter Herr Prisident,?)

Beykommend der verlangte Entwurf.!) Ich mull die
Ehre haben, Thnen, hochgeachter Herr, die Worte ,aus be-
wulBliten Ursachen* zu erkliren, welche sich gleich An-
fangs auf einem Beyblatt befinden.?) — Eine dieser Ursachen
ngaqt\;chs (St.-Arch. Basel: Straf- und Polizeiakten B. 2. Criminal-

gesetzbuch etc. 1817 — 1819, Notizen iber dic Kommissionsberatungen,
1. Sitzung).

1) Strafgesetzbuch fiir das Konigreich Baiern vom 16, Mai 1813, das
der Kommission auch mit andern als Grundlage ihrer Arbeiten diente
(s. Anm. 2 und 3, p. 209). Ryhiner heisst hier ,Statthalter® als Vize-Prisi-
dent des Appellationsgerichts.

2) Tags darauf, am 25. Juni, wurden dem Vorschlage Biirgermeister
Wielands entsprechend, Ryhiner und Schuell mit der Redaktion des Straf-
gesctzbuches beauftragt (s. Anm. 3, p. 209).

3) Als Vize-Prisident des Appellationsgerichts wird Ryhiner mit A Herr
Priasident* angeredet

%) Der Entwurf zu einem Peinlichen Gesetzbuch von Prof. Falkner (s.
Anm. 3, p. 209).

5 Im Deckel des Falknerischen Entwurfes findet sich ein Blatt einge-
klebt mit folgender Notiz von der Hand des Peter Ochs: ,Der Aufsatz ist
von Herrn Professor Falkner. Herr Professor Faesch hat denselben an sieben
Orten (p. 26, 29, 46, 47, 58, 69 und 76) corrigiert, z. B, versuchet statt
gesuchet. Die Abinderungen von meiner Hand sind mir im Justiz-Collegio
dictirt worden, ich sage dictirt, weil ich mir, aus bewussten Ursachen,
vorgenommen hatte, mich bey diesem Geschiift passiv zu verhalten und mich
hichstens mit einigen unbedeutenden Bemerkungen zu begniigen. Was von
der Kanzley corrigiert ist, rithrt von der Berathschlagung des KKleinen Raths
her, wobey zu bemerken ist, dass p. 41 (Th. I, Tit, 16, § 2) die Worte:
falls er das Leben verwiirket hat, hitten, wegen den Worten: bey
der Todesstrafe, durchgestrichen werden sollen.“ (St.-Arch. Basel: Straf-
und Polizeiakten B. 1. 1802—1812))
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war folgende: Als die Justizcommission mir und den zwey
Professoren F. und F. den Auftrag gegeben hatte, den er-
kannten Codicem zu entwerfen, so lief ich in den drey
und vier ersten, oder vielmehr einzigen Sitzungen ge-
wisse Vorfragen in Berathung ziehen. In der letzten er-
klarte Hr Falkner, daB er den Entwurf aufsetzen wiirde. Es
geschah. Allein auf einmal bekam ich die Arbeit mit der
miindlichen Anzeige durch den Pedell, daBl H* Prof. Falkner
sage, Fisch das Werk revidirt und approbirt hitte, wes-
wegen ich ersucht wiire, solches dem Justizcollegio zu {iber-
geben. Also sollte ich keine Bemerkung machen.

Die zweyte Ursache betraf die Frage, ob man noch
den Galgen beybehalten wiirde. Das Justizcollegium mulite
diese Vorfrage entscheiden. Dreyerherr Minch und ich
stimmten wider den Galgen, Deputat Rosenburger und Rr
Sozin fir und Bgin® Sarrasin gab den Ausschlag zu Gunsten
des Stranges.")

In dem nun zu verfertigenden Strafgesetzbuch bitte,
dall nicht vorgeschlagen werde, in gewissen Fillen geist-
lichen Rath einzuhohlen. Alles was die Biicher Mosis und
die verfluchenden Propheten des alten Testamentes vor-
schreiben, ist fiir unsre Geistlichkeit Gotteswort und folg'ich
heilige Regel fiir den Richter. Ein Bottminger hatte im
J. 1668 wider die Dreyeinigkeit geldstert und auch im Wein
gesagt (in vino veritas?:  dall der Teufel nichts thue oder
Niemand hole, er frige ihn denn zuvor und seine Engel
kommen ithm anf dem Schlienzer Berge zur Hilfe.~ Die
Juristen hatten vorgeschlagen. den Bottminger dffentlich
in der Kirche vorzustellen. Allein die drey Theologen und
die Pastores der Stadt miBbilligten sehr ein s3 mildes Urteil.
Nachdem sie den Rath gelobt, dall der Scharfrichter dem
Bottminger an die Seite gestellt worden uud hiemit seinen
obrigkeitlichen Eifer in Erforschung der Sache wirklich an

) Im Falknerischen Entwurf ist als Todesstrafe nicht Strang und Galgen
erwihnt, sondern Enthauptung. (St.-Arch. Basel: Straf- und Polizeiakten
B. 1., 1802—1812, Peinliches Gesetzbuch (Entwurf) Kap. 2, Tit. 1, § 1
Kap. 6, Tit. 1, § 1; Tit. 2, § 1; Tit. ¢4, § 15 Tit. 5, §2, §3, § 5; Tit. 10,
§ 2) Im Protokoll des Justizkollegiums ist diese Frage nicht erwiihnt.
(St.-Arch, Basel: Protokolle E. I, 1. Prot. des Justiz-Coll,, 7. April 1807.)
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den Tag gelegt, dringen sie auf fernere Inquisition und,
was die Strafe betrifft, setzen sie hinzu: ,so mul}l das Fluchen
und Schworen nicht nur mit dem Schliissel (Symbol der
geistlichen Gewalt) sondern auch mit dem Schwerdt....
an des Siinders [ieib, Ehre und Gut gestraft werden* —
Ja, sie bemerken, dall der Bottminger vor zwey Jahren
Fliiche von einemn gehort habe, ohne solche zu verzeigen und
fithren aus den Biichern Mosis (Levit. cap. b vers 1) folgende
Stelle an: ,Wenn eine Seele siindiget. daf} er eine Stimme des
Fluchs horet und er dessen Zeuge ist, oder gesehen oder er-
fahren hat und nicht ansagt, de: ist einer Missethat schuldig.“")

Wir lassen uns durch den Geist der Zeit cinschlifern.
Der gute Alexander lalit sich durch einige moralische Spriiche
bethéren.?) Allein der Pfaff weill nur zu wohl, dafi das ver-
meinte Gotteswort Watfen zu allen Grausamkeiten darbietet.

Auf Zudringen des Prof Meville?) werden wir den jJe-
weiligen Antistes?) als bestindigen Mitgliedes der hochsten
Erziehungs-Behorde dem Grofien Rath vorschlagen.?) Leider

1) Ueber dicsen Prozess s. St.-Arch. Basel: Criminalia 2, S. 9 und Rats-
protokoll 1667—1669, p. 228, 231, 235, 239, 240, 244, 246, 385. Der An-
geklagte war Klaus Seiler von Bottmingen; er wurde, dem Verlangen der
Theologen entsprechend, die auch eine ,poena corporis afflictiva® verlangten,
zu sechs Monaten Schellenwerk und zu nachheriger Vorstellung vor die
Gemeinde verurteilt. (Ratsprotokoll, p. 246.) Das Gutachten der Theologen
(Ratsprotokoll, p. 240 fl.) nimmt sechs enggeschrichene Seiten des Ratspro-
tokolls in Anspruch.

2) Anspielung auf das Verhiltnis Kaiser Alexanders I. von Russland
zur mystischen Baronin von Krudener.

) Joh. Fr. Miville, Dr. theol., des neuen Testaments Professor, Dekan
der theologischen Fakultit, wurde, mit andern, von der Universititskommission
vom 27. Juni 1817 an zu den Sitzungen, in welchen die einheitliche Leitung
des Erziehungswesens besprochen wurde, zugezogen und zwar offenbar wegen
seiner Eigenschaft als bisheriger Rektor des Gymnasiums, (St.-Arch. Basel:
Protokolle T. I. 1. Universititskommission, p. 27.)

1) Damals war Hieronymus Falkeisen Antistes.

%) Deputat Peter Ochs war Prisident des Kollegiums zum Kirchen-,
Schul- und Armenwesen und als solcher ex officio Mitglied der im Jahre 1813
zur Untersuchung des Zustandes der Universitit eingesetzten Kommission,
Diese Kommission hatte auch das Gesetz betreffend Aufstellung eines
Erzichungsrates (das am folgenden 17. Juri vom Grossen Rat angenommen
wurde) durchzuberaten. Laut Kommissionsbeschluss vom 26. Mirz 1818
wurde der jeweilige Antistes unter die ex officio Mitglieder des Erziehungs-
rates aufgenommen. (St.-Arch. Basel: Protokolle T, I. 1. Universititskom-
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wissen wenige so wie ich, was fiir einen Geist bey unserm
Kirchenrath geherrschet hat und noch gerne herrschte.
Schut! Einer Threr Collegen, Hr Priis. Schnell ist der
Bruder des grofien Bibelmachers.")
Genehmigen Sie die Zusicherung meiner unbegrinzten
Ergebenheit Thr gehorsamster Diener
Peter Ochs.

Man hat mir vorgeworfen, ich hitte zu frey iiber die
Bibel gesprochen, als der Antistes Falkeisen die Romane
und schliipfrigen Biicher und Schauspiele verzeigte.
Ich habe gesagt: ,Wo wird man eine drgerlichere (allerie
von Lastern und Greueln finden als in dem alten Testament,
so man doch mit Gewalt in die Hiinde der jungen Leute
zu spielen trachtet. In welchem Schauspiel und in welchem
Roman wird man lernen, was Onanismus sey und zwar,
nicht weil Onan ein Onanist war, sondern nur weil er seinem
Bruder keine Namenserben geben wollte, gestraft wurde??) —
Welche mistische Biicher werden nicht mit Censur feil-
gebothen? Man spricht von freyer Gnade (Gottes, als wenn
Zwang bey Gott zu erdenken wire? Man spricht von
Gnade, die ohne Riicksicht unsrer Verdienste statt hitte,
als wenn Gott ein willkithrliches Wesen wiire.

84. P.Ochs an S. Ryhiner.
Bile ce mercredi 16 XP 18[8.

Monsieur le Président?)

Je vous remercie de la communication du passage du
code criminel relatif & ma question. Falsch schworen est

mission.) Ochs war auch ex officio Mitglied des Erziehungsrates und Ryhiner
als Vertreter des Grossen Rates (s. Regimentsbiichlein 1819).

1) Emanuel Schnell-Burckhardt, 1763—1844, Kaufmann bis 1810, in
welchem Jahr er sich aus seiner Handlung zurlickzog. ,Er . .. . widmete
nun seine Zeit und seine Kraft vornamlich der Arbeit fir das Reich Gottes
uad das Wohl seiner Nebenmenschen., Mit vieler Angelegenheit nahm er sich
der Verbreitung der heiligen Schrift an und leistete als IKassier der Basler Bibel-
gesellschaft derselben wesentliche Dienste .. .* (Leichenrede. Basel, F. Schueider,
1844, p. 18.) E. Schnell war der Bruder des J. Rud. Schnell, Prisident des
Kriminalgerichtes und gewesener Prisident des helvetischen Obergerichts,

%) Genesis XXXVIII, 8§—1o0.

%) Siehe Anm. 3, p. 211,
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applicable au serment déclaratoire et Eid brechen a rapport
au serment promissoire; ainsi ma distinction s’y trouve obser-
veée. Maisil ya déclarations judiciaires et extrajudici-
aires, comme aussi promesse de choses déterminées et de
choses indéterminées. La méme peine ne peut pas s'appli-
qner aux quatre ordres de parjure qui résultent de ces distinc-
tions. J'ai toujours cru que, sauf de certains cas évidemment
de parjure, la violation des promesses indéterminées, quoique
assermentées, n'étoit que du ressort de la conscience de
celui qui a juré.")

Hier aprés-midi Mr Wieland fils®) est venu me dire
qui! se chargeroit de l'impression en question.?) Une sous-
cription de 300 exemplaires sera ouverte et ainsi du reste.
Donc le desir que vous efites, le matin méme, I'honnéteté
et 'indulgeance de m’exprimer se trouvera réalisé. Je crains
au reste que bien des lecteurs ne se trouvent en contra-
diction avec l'auteur dans leur maniere de voir. Plus d'un

) Meineid, — § 83. ,Wer vorsetzlich einen geleisteten Eid bricht

oder falsch schwort, macht sich des Meineids schuldig . . . . . “
Falsche eidliche Erklirungen. — § 85. ,Die Verletzung eines jeden

andern Eides, so wie auch irgend eine falsche Erklarung, welche unter Be-
zichung auf einen schon geleisteten Eid, es sey miindlich oder schriftlich, ab-
gelegt wird, solle mit 1—2jahrigem Zuchthause bestraft werden.®

Also lauten die Bestimmungen des Ryhiner-Schnellischen Entwurfes zu
einem IKriminal-Gesetzbuch die Peter Ochs zu diesen Bemerkungen veranlassten.
Sie wurden dann im dehnitiven Gesetz etwas abgedndert: im § 83 kam vor
dem Worte ,Eid“ noch das Pridikat ,gesetzlichen® und § 85 erhielt folgende
Fassung: ,Die Strafe eines jeden andern Meineids, sowie auch irgend einer
falschen eidlichen Erklirung, welche miindlich oder schrifilich abgelegt wird,
soll in 1 — 2 Jahren Zuchthaus bestehen.* (St.-Arch. Basel: Straf- und
Polizeiakten B. 2. Entwurf eines Kriminal-Gesetzbuches 1819, vom Grossen
Rat genehmigt 3. April 1821.)

?) August Heinrich Wieland, 1795—1833, war demnach damals schon
in der bekannten Schweighauserschen Buchdruckerei und Buchhandlung titig,
die er dann im Jahre 1821 allein ibernahm. Seine Mutter, die Frau des
Burgermeisters Joh. Heinrich Wieland, war eine geborene Schweighauser.
(Scbweiz. Geschlechter-Buch IL, p. 726, — Ragionenbuch 1809 ff,, p. 204;
vgl. Anm, 3, p. 217).

#) Es handelte sich um die Herausgabe der 6 letzten Binde der ,Ge-
schichte der Stadt und Landschaft Basel* von Peter Ochs, welche dann in
den Jahren 1819 bis 1822 (das Register erst 1832) im Schweighauser’schen
Verlag erschienen (vgl. Anm. 5, p. 217).
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lecteur n’approuvera que ce qui l'intéresse individuellement
ou répond a ses idées') et 'auteur ne sapplaudit qu’en raison
de la peine que telle ou telle partie de I'ouvrage lui a cofité.
P. ex. je fus dans le tems si enchanté, si émerveillé d’avoir
fait 'époque du premier Ameisterthum (vol. 2, p. 285)?)
que je ne m'en possédai pas et m’écriai hors de joie au
point de cloture: Je puis donc dire avec Archimede, ,eureka.*
Or, personne ici. horsmis feu le conseiller Weili?) (et encore
au lit de mort) ne m’en parla, tandisque Muller?), Meister?)
et autres étrangers me firent des complimens de la décou-
verte de cette importante époque. En effet, si je n'avois pas
été préparé par mes études de Lieide et & Hambourg; si je
n’avois pas employé les années 1780, 1781, 1782 a lire d’ar-
rache pied une demi bibliothéque; si, devenu Rathschreiber,
je n'avois pas eu la patience de faire des extraits des pa-
perasses a peine lisibles et non enrégistrées de la seconde
voute des archives secrettes, de celles de la hindere Canzley
et d'un vieux Leistungsbuch®) de la obere Canzley, je n'aurois
jamais st que faire de tout cela. Qui croiroit p. ex. qu'une
ordonrance de ce tems servit d'envelobpe & des Angarien
(Frohnfastenrechnungen)?? Qui croiroit que (Gug & sig-
nifioit Johannis Baptistae et que je ne le découvris que
parceque, avant eu pour méthode de marquer tout ce qui
étoit inintelligible pour y ajouter, a fur et a mesure. ce qui
pouveit Péclaireir, je parvins, au bout d’'un an, a savoir ce
que signifioit cette abréviation? Mals c'est assez vous occuper
de mon ouvrage et la cloche du conseil sonne. — Agréez

mes hommages sinceres.
Pierre Ochs.

') Vgl. unten: Extrait d’une lettre de Zurich du 16 janvier 1821,

%) P. Ochs: ,Geschichte der Stadt und Landschaft Basel*, II, Kap. 12.
Die Zeiten des ersten Ammeisterthums.

8) Andreas Weiss, J. U. D, 1713—1792, Ratsherr seit 1773.

%) Johannes von Miiller, 17352—180g, der beriihmte Geschichtschreiber,

% Leonhard Meister, 1741—1811, Theologe und Literat, war mit Ochs
befreundet (s. Allg. Deutsche Biogr. 21, p. 262).

8 Leistungsbiicher s. St.-Arch. Basel: Ratsbiicher A. 2 und 3.

) ,Angarien® heissen eigentlich die Frohnfasten selbst, nicht die Frohn-
fastenrechnungen (vgl. H, Grotefend: ,Zeitrechnung des deutschen Mittelalters®,
Hannover 1891, Bd. I, p. 6).
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Aig&Pigichten (gichten signifioitwenden);thungé,
thun, Sun, Sonne, Sonnenwende, Solstitium, Jean
Baptiste, parceque l'on ne parloit du solstice que relative-
ment & I'époque du renouvellement du conseil.’)

85. P. Ochs an S. Ryhiner.

Monsieur le Président,?)
(Bale) ce dimanche (1818 oder 1819)%)

Vous me fites 'honneur, jeudi dernier, de me demander
comment alloit la souscription.) Je m’en suis fait informer
hier. Il n'y a que 80 souscripteurs qui, ajoutés aux dix de
I'étranger, que je sais exister, font 90. De 90 a trois cents
fait une différence décourageante. —- Je proposerai aun libraire
de ne tirer que 300 exemplaires au lieu de H0O0 et de se
contenter de 1560 souscriptions. Je renoncerai volontiers a
I'écu neuf quil me donnera par feuille pour frais de copiste
et de papier. Mais s’il est vrai, comme je crois le savoir de
Decker méme, que lédition est de 500 exemplaires, que
fern-t-on des deux cents restants? On en fera de la macula-
ture, d’autant que, si je suis bien informé, les Decker les

.

ont cédés pour telle au nouvel acquéreur de l'officine.’) —

) Die Akiirzung Stig & fir Sungichten, Sonnenwende, kommt in den
Akten des Basler Staatsarchivs vielfach vor; der Anfangsbuchstabe ist aber
ein gothisches S (&) welches Ochs fiir ein griechisches @ angesehen hat; es
muss also sung & und nicht thung§ gelesen werden und Ochs hat sich die
Erklirung der Abkiirzung unnétigerweise erschwert. (Ueber ,Sungichten“
vgl. Grotefend cit. p. 189.)

?) Siehe Anm. 3. p. 2I1.

3 Der Brief stammt, wie der vorhergehende, aus der zweiten Hilfte
des Jahres 1818 oder aus der ersten des Jahres 1819, da Ochs hier angibt,
er sei 66 Jahre alt und da er am 20. August 17352 geboren wurde,

*) D. h. die Subskription fiir die letzten Binde der Geschichte der Stadt
und Landschaft Basel von Peter Ochs; vgl. Anm. 3, p. 2135.

%) Der erste Band der Geschichte der Stadt und Landschaft Basel von
Peter Ochs wurde 1786 von Georg Jakob Decker in Berlin und Leipzig, der
zweite Band 1792 von Johann Heinrich Decker in Basel verlegt, im Grunde
war es aber ein und dasselbe Geschiift, indem Georg Jakob I Decker in Berlin
fiir das Basler Geschiift mit seinem Bruder Johann Heinrich III in Colmar,
welcher der Basler Firma den Namen gab, associert war. Im Jahre 1795
iibernahm Georg Jakob II Decker das Basler Haus fiir sich allein unter der
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Au reste, mes copistes ont achevé la copie d’'un volume et
commencent celle du second. J¢ paye a chacun trois batz
par heure et 'on ne sauroit croire combien peu de besogne
se fait par heure. A tout instant il faut aider & déchiffrer,
a expliquer la signification des renvois, & corriger les bévues,
a collationner et ainsi du reste. Sie je n’avois pas 66 ans et
si jJe n’avois point a coeur que l'ouvrage, fruit de tant de
peines, pariit avant ma mort,') je I'aurois encore tenu enfermé
dans la grange de la Lottergasse.?)
Agréez lassurance de ma haute considération.
Piaerre Ochs.

86. In der Handschrift des Peter Ochs.
Extrait d’une lettre de Zurich du 16 janvier 1821.

,Vous ne vous imaginiez pas plus que moi que la petite
annonce du 5¢ volume de Thistoire de Bile dans la Gazette
d’Arau deviendroit l'objet d'nne dénonciation officielle. Mais
la chose n’en est pas moins arrivée. Dans la premiére séance
du Conseil d’Etat directorial une longue épitre du Petit-
Conseil de Soieure, signée Glutz-Ruckty?), a été iue. Ello
renferme la feuille d’Arau s'écriant sur I'impiétéd, sur la
Stohrung des Landfriedens, en contravention des
arrétés anciens et modernes de la Diete, avec des développe-
mens de deux pages. C'est le beau passage sur les effets de
la réformation (V. Band, pag. 429, Einleitung) cité dans
'annonce qui est cause de l'allarme contre le pertubateur
Firma Jakob Decker, \'crk.aut'le es aber schon am 1, August 1802 an J, TJ.
Thurneysen im Guten Hof (s. dic Abstammung der Familie Decker, Fest-
schrift bei hundertjihriger Dauer des konigl, Privilegii der Geh. Ober-Hof-
buchdruckerei am 26, Oktober 1863 von Dr, A, Potthart, Berlin 1862, p. 32
und 43), oder richtiger gesagt an die Schweighausersche Buchdruckerei, welche
das Thurneysische Geschift im Jahre 1766 erworben hatte (vgl. J. Schweig-
hauser: ,Baslerische Buchdruckergeschichte“. Manuskript Universitits-Biblio-
thek Basel: Vaterl, Bibl. P, 4. — Vgl, Brief Ochsens vom 16, Dezember 1818
und Anm. 2, p. 215)) .

1} Ochs starb am 19, Juni 1821; der 3, und 4. Band seiner Geschichte
Basels erschienen im Jahre 1819, der 35, 6. und 7., im Jahre 1821, der 8.
anno 1822 und das Register erst 1832,

?) Heutige Spitalstrasse, hinter Ochsens frilherem Haus in der Neuen
Vorstadt (heute Hebelstrasse) gelegen.

%) Peter Glutz-Ruchti, Schultheiss von Solothurn.
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du repos et de la paix auquel il faudroit imposer silence.
Je dois ajouter que la lettre, écrite le 26 Décembre s’adressoit
au Directoire fédéral et catholique (savoir dans le texte)
et nous parvint par Lucerne sans y avoir été ouverte. On
a renvoyé la piece a Lucerne.“)

1) Die Aarauer Zeituug hatte in ihrer Beilage Nr. 53 vom Sonnabend
den 23, Dezember 1820 ein Referat iiber den soeben ecrschienenen 5, Band
von Ochsens Geschichte der Stadt und Landschaft Basel gebracht und hatte
dabei den Abschnitt der Einleitung zur vierzehnten Periode (Zeiten der
Reformation) abgedruckt, vom Anfang (p. 429) bis zum Satze ,. . . . Die
Priesterehe, die man der Reformation zu verdanken hat, beforderte hingegen
die hauslichen Tugenden.* Ochs weist in diesem Abschnitt anf die Vorteile
der Reformation, dass ihre Lehre nicht zum Hass wider den Nichsten fithren
konne, dass die Glaubensartikel nicht so zahlreich seien, als bei den IKatho-
liken, und dass keine neuen, weder von der weltlichen noch von der geistlichen
Gewalt konnen aufgedrangt werden; die Reformation, meint Ochs, habe den
Staat von der Einmischung eiver fremden Herrschaft befreit, den Biirger vom
gefihrlichen Einflusse des Beichtstuhls, die richterlichen Behorden vom
Kampf mit der geistlichen Gerichtsbarkeit und deren immer neue An-
massungen; der Handel mit geistlichen Dingen habe aufgehort, die Anzahl
der Festtage sei eingeschrinkt worden usw. Der Artikel der Aarauer Zcitung
selbst ist sehr ruhig gehalten. Nach dem Zitat der Stelle aus Ochs schreibt
der Referent; ,Hierauf werden mit vieler Unparteilichkeit die Fehler, welche
beide Theile wihrend der Zeit der Wirren sich zu Schulden kommen liessen,
gewlrdigt. So..... “ und es folgen eine Anzahl Beispiele, iibrigens hauptsichlich
von Missgriffen der Protestanten. — In Solothurn erregte dieses Referat der
Aarauer Zeitung die Gemiiter, wie es scheint, hauptsichlich weil es sich um
eine Publikation in einem 6ffentlichen Blatte handelte. Am 27. Dezember
erfolgte im Kleinen Rat ein geharnischter Protest (St.-Arch. Solothurn: Rats-
manual 1820, p. 1065/1066), dessen Text fast wortlich gleichlautend in dem
hier besprochenen Brief an den Vorort in Luzern voin 27. Dezember iiber-
ging. Der Brief lautet: ,Tito. Aufmerksam wurden wir gemacht, dass sich
in dem Aarauer Zeitungsblatt vom 23, Dezember 1820, Beilage Nr. 53, ein
Artikel eines Werkes aufgenommen [sich] befindet, der nur zu sehr geeignet
ist, das Aufsehen der katholischen Stinde in Anspruch zu nehmen. —
Himische Austille in Glaubenssachen und Anfeindungen eines andern christ-
lichen Glaubens-Bekenntnisses erscheinen in gemeldetem o&ffentlichen Blatte,
den Beschliissen der hohen Tagsatzung von den Jahren 1816 und 1819 zu-
wieder. Den kaum beseitigten litterarischen Fehden iiber Gewissenssachen
will neuerdings der Kampfplatz erdffnet werden und scheint dahin zu zielen,
den zum allgemeinen Bedauern in den verwichenen Jahren ausgebrochenen
Gihrungsstoff, durch den IKanal offentlicher und officieller Blitter unter das
Publicum geworfen, wieder anzufachen. — Mit innigem Bedauern sehen wir
solche Inserate und im Pflicht Gefiihl, welches jede eidgendssische Regierung
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bescelen soll, auf genaue Befolgung und Handhabung allgemeiner eidgendssischer
Beschliisse zu wachen und alles zu verhiiten, was so gehissige, der Ruhe und Wohl-
fart der Eidgenossenschaftnachtheilige Glaubens-Fehden wiederaufwecken konnte,
glauben wir uns an Eure Hochwohlgebohrenen, sowohl als eidgenossischen als ka-
tholischen Vorort wenden und Euch auf diesen Gegenstand mit dem Ansuchen
aufmerksam machen zu sollen, Ihr mochtet gegen solche Sffentliche Einriickungen
die erforderlichen Absichtlichen Vorkehren anordnen. — Unter erneuter Ver-
sicherung etc.* (St.-Arch. Solothurn: Konzepten 1820, p, 524/525.) Luzern
scheint indessen der Sache keine weitere Folge gegeben zu haben; im Solo-
thurner Archiv findet die Angelegenheit mit diesem Briefe ihren Abschluss
(glitige Mitteilung des Herrn Staatsschreibers Dr. A. Lechner) und im Luzerner
Archiv sind iiberhaupt keine Akten iiber den Vorfall zu finden, wie die ver-
dankenswerten Nachforschungen des Herrn Archivars P, X, Weber ergaben.
Der Brief war an den ,Vorort* Luzern adressiert; in Solothurn am
27. Dezember 1820 geschrieben, kam er wahrscheinlich in Luzern an, als
dieses die Geschifte an Ziirich, den neuen Vorort fir 1821, abgab und wurde
deshalb nicht einmal gedffnet, sondern sofort an Ziirich weiterspediert.



	Aus den Papieren des Samuel Ryhiner
	Abkürzungen
	Einleitung
	Briefe und Schriftstücke aus dem Nachlass von Samuel Ryhiner
	Brief Nr. 1 - 10
	Brief Nr. 11 - 20
	Brief Nr. 21 - 30
	Brief Nr. 31 - 40
	Brief Nr. 41 - 50
	Brief Nr. 51 - 60
	Brief Nr. 61- 70
	Brief Nr. 71 - 80
	Brief Nr. 81 - 86



